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Fernsprecher i Amt IV , Nr . 1984 «

kann nur eine mächtige , alle von den Kohlenmonopolisten
ausgebeuteten Schichten des Volkes umfassende Belvegung
imponieren , die sich zum Ziel setzt die Enteignung
der Monopolherren !

Schon die von Herrn Kirdorf mitgeteilte Statistik der

„sozialen Lasten " ist ein Betveis für die Unverfrorenheit der

Zechen - und Hüttenherrcn . Um eine „ erdrückende Stei -

gerung der Lasten " nachzuweisen , berechnet Herr Kirdorf

die Abgaben in Prozelltcn — des Neingewinns !
Warum nicht gleich der Berechnung den Betrag zu «

gründe legen , den die Aktionäre nach Bestreitung ihrer

luxuriösen Lebensführung als Reinübcrschuß auf die „ hohe
Kante " legen ? Weniger ist leichter als den „ Reingewinn "

künstlich niedrig zu halten , indem man möglichst hohe

Ueberschußsummen in allerhand „ Reservefonds " versteckt . Es

gibt Aktienunternehmungen , zumal in der deutschen Bergwerks -
Industrie , wir nennen nur die Solwaywerke - Bernburg ,
die sich durch riesige Abschreibungen derart hohe Reservefonds
schufen , daß sie schließlich ihr Aktienkapital insofern „ erhöhten " ,
daß sie den vollen Betrag der „ neuen Aktien " aus dem über -

füllten Reservefonds nahmen ! Nach außen hin erscheint dann die

sogenannte „ mäßige Dividende " , während in Wirklichkeit die

angesainmelten Ueberschüsse die Zahlung einer doppelt oder

dreifach höheren Dividende gestatten .
Was die G e l s e n kir ch e n e r B. A. G. anlangt , so

liegt uns leider zurzeit der letzte Jahresbericht noch nicht vor .

Wir beziehen uns daher auf das Geschäftsjahr 1907 . Herr
Kirdorf klagt , in dem Jahre habe die Summe der Abgaben
an Steuern , Versicherungsbeiträge usw . 6 004020 M. , gleich
34,76 Proz . des Reingewinns betragen . Zur Verteililng
kamen nämlich „ nur " 15,6 Millionen Mark 1 Der Bruttoüber¬

schuß betrug aber rund 44,5 Millionen Mark ! Davon sind
15 Millionen Mark abgeschrieben worden . Weitere 2,1 Mill .

Mark erscheinen unter dem Undefinierten Sanimelkonto „ Un -

kosten " , obgleich vorher schon eine Reihe „ Unkosten " - Konti "
speziell aufgeführt sind . Abermals 600000 Mark flössen in
einen „ Spezialrcscrvefonds " , der damit die Höhe von

7' / , Millionen Mark erreichte , während sich im regulären
Reservefonds über 2V Millionen Mark befanden . Außerdem
erhielten die Aufsichtsräte 547 368 Mark gespendet .

Wenn man statt der 12 Proz . „ nur " 10 Proz . Dividende

gab , die überschießenden Millionen auch noch dem Reserve -
fonds überwies , dann konnte Herr Kirdorf noch über etliche
Prozent mehr „ Lasten " klagen , ohne daß das Guthaben und

Vermögen der Aktionäre auch nur um einen Pfennig ge -
schmälert war . Ja , er konnte den Aktionären vorschlagen , „ nur "
6 Proz . Dividende zur Auszahlung zu bringen , die überschießenden
7,8 Millionen in den Reservefonds zu schieben , dann hatten die

„ Lasten " sogar bald 100 Proz . des Reingewinns erreicht
und doch war der wirkliche finanzielle Effekt der Gesellschaft
um keinen Pfennig verschlechtert . Die Kirdorfsche Methode .
die „ Lasten " in Prozenten der schließlich ausgezahlten
Dividendensummen zu berechnen , muß also ein total

falsches Bild von den wirklichen Werks -

ertrügen ergeben ! Wenn auf dieselbe Weise etwa auch
die Steuereinschätzung der Gesellschaft erfolgt , dann

macht der Steuerfiskus ein verdammt schlechtes Geschäft .
Es gibt ein weit besseres Mittel zur Feststellung der

Werkserträge . Das ist die Selbstkostenrechnmng pro
Tonne . Da wir auch hierbei lediglich auf die Angaben der

Werksverwaltung selbst angewiesen sind , kann sie sicher nicht
von einer tendenziösen Aufmachung reden , wenn wir nach -
folgend der Kirdorfschen Rechnung eine auf die Mitteilungen
der Selbstkosten basierte Gegenrechnung entgegenstellen . Unsere
Gegcnrechnung wird auch der Oeffentlichkeit die Preistreibereien
der Zechensyndikatsherren kenntlicher machen .

Herr Kirdorf geht aus von dem Jahre 1873 . In dem
Jahre übernahm eine von der Diskontogescllschaft
gestützte Gründer « und Kapitalistengruppe die beiden Stamm -
zechen Rheinelbe und Alma von der Handelsgesellschaft
Detilleux Freies u. Comp . Den Gepflogenheiten in der
Gründerperiode folgend , zahlte die neufundierte Gesellschaft
sofort 23 Proz . Dividende .

Die nach dem Gründerkrach einsetzende Geschäftsdcroute
drückte die Dividende der Gelsenkirchener B. - A. - G. schließlich
1877 bis auf 5Vz Proz . herab .

In den 80er und 90er Jahren kamen die großen Ver -

sicherungsgesetze . Sie haben die Werksbesitzer nicht „ erdrückt " .
was ohne weiteres aus der Tatsache hervorgeht , daß die ut -
sprünglich nur zwei Zechen besitzende Gelsenkirchener B. - A. - G.
heute über 11 Zechen mit 19 Tiefbauanlagcn
verfügt ! Ihre Bergwerksgerechtsame umfaßte 1908 den
Riesenumfang von über 234 Millionen Quadratmeter . Außer -
dem ist sie noch mit fast 33 Millionen Ouradratmeter an den
Grubcnfeldern der Rh. - Westf . Bergwerksgesellschaft m. b. H.
beteiligt . Diese riesenhafte Bereicherung der Interessenten
ging unter ihrem fortgesetztem Geschrei über „unerträgliche " ,
„ erdrückende Lasten " vor sich.

Ist es richtig , was Herr Kirdorf behauptet , nämlich .
daß die „ Stinimungs - und Gefühlspolitik " eine Verringung
der Betriebsüberschüsse zur Folge gehabt hat ? Es kommt
allerdings ganz darauf an , was man als „ normalen " Profit
betrachtet . 1873 betrugen bei der Gelsenkirchener B. - A. ' G.
die Selbstkosten pro Tonne Kohlenförderung 6,74 M. , der
Verkaufswert der Tonne war aber auf 13,19 M. geschraubt ,
so daß die Differenz zwischen Selbstkostenpreis und Verkaufs -
wert sage und schreibe 3,43 M. ausmachte ! Diese kapitalistische

Quittung .
Im Monat Mai gingen bei dem Unterzeichneten folgende

Parteibeiträge ein :
Aachen - Land - Eupen , sozialdemokr . Verein 1. Quartal 03 38,13 .

Aalen , 13. ivürttemb . Wahlkr . 1. Quartal 39 14,64 . Aachen - Stadt ,
sozialdemokr . Verein 1. Quartal 39 83,22 . Albertsberg b. Auerbach
i V. , Ueberschutz der Maifeier v. d. Genossen der Heilanstalt 6,17 .
Groß - Bcrlin a konto seiner acht Wahlkreise 12 333 , — ( darunter
Krüger 13, — , ersparter Brückenzoll durch Zabel 1,63 , Märzkranz -
Überschutz der Koll . von Bergemann M. E. 236,93 , Monatsbeiirag
Raschle 13, — , H. u. M. , Veleranenstr . 1, — , aufgelöste Kranzkasse des
526 . Bezirks 2,46 , A. B. Mister 1, — , Kranzüberschutz Bezirk 665 1,45 ,
Kranzüberschutz Adlerwerke 3, —, Sparvercin Freundschaft ( Spargeld
eines Spitzels ) 2,53 , Bezirk 663a . Laatz 23, —, Bezirk 649 , Kranz -
Überschuh 2,36 , Bezirk 653 , Kranzüberschutz 1,7tz, Kranzüberschutz von
Areest durch Max Schulz 11,76 , v. Schüler 1. Mai 33, —, in der

Patzenhofer Brauerei 63, —, Argus - Motoren 8, —, Landtagswahl -
fonds des 12. Landtagswahlkreises Putzerkolonne Wilhelm 7, — ,
W. Mann 5, — , Kranzüberschutz von Radtke 3,36 , Unbenannt Gör -

litzer Straße 66 3, —, Sch . 63, —, Uebcrsch . der Sechserpinke v. d.
Metallarb . der Fa . Spengler 13, — , Taschenwerkstube Demuth 5, —,
Gehilfen der Druckerei Schenck Nachf . 6, —, Ueberschutz v. 60jährigen
Berufsjnbil . des Schriftsetzers A. M. v. d. Koll . d. Liudendruckerei 23,23 ,
E. P. St . 63, — , Herrenpartie . Sangesfreude 1936 " u. Jugend 1,16 ,
Kranzüberschutz „ Vorwärts " - Spedition Moabit 3,23 , Vereinter
Sängerchor Wedding , amerik . Ankt . 13, — , Arbeiter der Anhaltischen
Maschinenfabr . durch P. 22,86 , von einem Untcrbeainten 2,53 ,
Uebcrsch . der Märzkranzspende v. d. freiorganisierten Arbeiterschaft
der Kabelwerke , Obersprce , Antofabri ! 279,13 ) . Berlin , diverse
Beiträge : Uebcrsch . v. Märzkranz v. d. Angestellten d. Auer - Gesellschaft
36,63 . Dr . K. R. 26, —. Uebcrsch . v. Kranzsp . v. d. Abt . Möller ,
Zaczcwski , Krähl , D. W. - u. M. - F . 14,30 . M. SS. 2, —. Von der

Franenorganisation noch durch Genossin Baader eingegangen
33 . 28 ( darunter aus Osnabrück 11,38 , für Merkblätter aus

Döhlen 14, —, für einzelne Broschüren 6,23 ) . Von der sozial -
demokr . Landtagsfraktion im preutzischen Abgcordnetenhause 433, —.
Mitgl . d. U. - Dr . 6 . —. Dr . L. A. 100, —. Machetes 5, —. Jule 2,
Ritterstratze 10,70 . Die Kontobucharb . v. Wedding 6, — . Guten¬
berg 41,90 . Uebcrsch . eines Kranzes v. Böhmischen Brauhaus 7,86 .
„ Abt . " 6, —. P. S . 63 . —. A. B. 63, —. L. N. 3 . —.
Knabe 6, — . Bibcrach a. Ritz 13,88 . Burg b. Magdeb . , Wahlkreis
Jerichow I u. II , 1. Quart . 39 161,83 . Bremen , sozialdemokr .
Verein a konto der Beiträge für 1938/39 3233, —, Bonn -
Nheinbach , Wahlkreisbeitrag für 1. Quartal 39 16, — .
Bochnm - Gclsenkirchen , sozialdemokr . Verein 1. Quart . 39 997,33 .
BrcSlauer Agitationsbezirk 1. Quart . 39 Wahlkreise : BreSlau - Land
169,69 ! Liegnitz 119,76 : Brieg 34 . 16 ; Ohlau 29,98 : Neustadt 14,66 ;
Neitze 6,49 ; Militsch 7,98 ; Leobschütz 4,93 ; Summa 386,44 . Bern
63, —. Bant , 2. oldenb . u. 2. hannov . Wahlkr . 1. Quart 39 633,73 .
Beelitz , v. d. blauen Brüdern im Sanatorium I 10, —. Chemnitz ,
16. sächs . Ncichstagswahlkr . , Schlntzrate für 1968/39 4333 , — . Cassel -
Mclsungen , sozialdemokr . Verein 1. Quart . 39 434,18 . Cannstatt ,
zweiter loürttembergischcr Wahlkreis , 1. Quart . 39 317,66 . iChenmitz ,
Brutus 1, — . Danzig , Beiträge westpreutz . Wahlkreise für 1. Quart . 39 ,
2. Rate : Bercnt - Siargard (4. Quart . 38 u. 1. Quart . 39 ) 12,83 ;
Rosenberg - Löbau 8,32 ; Schlochan - Flatow 4,32 ; Summa 25,44 .
Dortmnnd - Hörde , sozialdemokr. Verein , 1. Quart . 39 1918, —.
Delmenhorst , 3. oldenb . Wahlkreis , 4. Quart . 38 49, — , 1. Quart . 09
14,80 , Sa . 63,80 ( darunter : Delmenhorst , 4. Quart . 08 44,90 , Lem¬
werder , 1. Quart . 39 14. 83, Ganderlesee , 4. Quart . 33 4,13 ) . Durlach -
Pforzheim . 9. bad . Wahlkreis , 4. Quart . 33 269, — ; 1. Ourt . 39

261,16 ; Sa . 611,16 . Ehlingen , sozialdemokr . Kreisverein des
5. Württemberg . Wahlkreises , 1. Quartal 39 214,36 . Erstem -
Molsheim , Wahlkreisbeitrag , 1. Quartal 39 19,16 . Ebers -
walde , Beitrag voni Wahlkreis Oberbarnim 63,43 . Frank «
surt a. M. , Wahlkreisbeitrag für 1. Quartal 39 1933 , — . Falken¬
berg ( Oberschl . ) 6, —. Forst . Wahlkreis Sorau - Forst 1. Quartal 39
333 . —. Freiburg i. B. . 6. bad . Wahlkreis 1. Quartal 39 26 . —.
Finsterwalde , Wahlkr . Kalau - Luckau 233, —. Groh - Ottersleben ,
sozialdemolr . Verein des Wahlkr . Wanzleben 1. Quartal 39 333 , — .
Geldern , sozialdemokr . Volksverein Cleve - Geldern 13,63 . Göppingen ,
l3 . württemb . Wahlkr . 1. Quartal 39 178,84 . Gleiwitz , LgitationS «
bezirk Oberschlesien 1. Quartal 39 , Wahlkreise : Kattowitz - Zabrze
43,27 ; Beuthen - Tarnowitz 32,46 ; Ratibor 12,26 ; Gleiwitz 11,26 ;
Summa 99,18 . Gera , sozialdemokr . Berein Reutz j. L.
1. Halbjahr 39 1339, —. Harburg , sozialdemokr . Verein
des 17. hannov . Wahlkreises 1. Quartal 39 833 , — . Hamm -
Soest , Wahlkreisbeitrag für 1. Quartal 39 321,64 . Hohwald ,
Uebcrsch . v. d. Genossen der Lungenheilanstalt 6,79 . Itzehoe , sozial -
demokratischer Zentralwahlverein des 6. schleswig - holst . Kreises
1. Quartal 1939 218,88 . Köln a. Rh. . Reg . W. 20, —. Karlsruhe -
Bruchsal . 10. bad . Wahlkreis 4. Quartal 1933 213,46 . Köln a. Rh. .
sozialdemolr . Verein für die Wahlkreise Köln - Stadt und Koln - Land
1369, —. Lüdenscheid , Zentralwahlverein des Wahlkreises Altena «
Iserlohn 1. Quartal 1939 62,38 . Leipzig , 12. sächsischer Wahlkreis ,
dritte und vierte Rate für 1938/39 1333 , — . Luckenwalde ,
Wahlkreisbeitrag für 1. Quartal 1939 194,23 . M. - Gladbach , ge -
sammelt auf einer roten Kindtaufe in Rheydt durch M. 13,43 .
M. - Gladbach , Wahlkreisbeitrag für 1. Quartal 1939 69,43 .
Magdeburg , sozialdemokr . Verein 2. Quart . 39 833 , — . Marburg
( Hessen ) , Wahtkreisbeitrag v. 1. 7. 33 bis 1. 4. 39 61,23 . München ,
Gau Südbayern 1. Quartal 39 . Wahlkreise : Aichach 29,65 ; Jngol -
stadt 8,22 ; Wasserburg 4,66 : Weilheim 18,64 ; Rosenheim 81,63 ;
Traunstein 16,33 ; Landshut 16,66 ; Straubing 3,27 ; Passau 8,22 ;
Psarrkirchen 7,26 ; Deggendorf 2,31 ; Kehlheim — ,42 ; Augsburg
98,64 ; Donauwörth S, — ; Dillingcn 4,62 ; Jllertissen 16,71 ; Kauf¬
ben reu 4,71 ; Jmmenstadt 27,66 . Summa 363,46 . Neuwied ,
sozialdemokratischer Wahlverein für den Wahlkr . 1. Quartal 39
13,64 . Oldenburg , 1. oldenb . Wahlkr . 1. Quartal 39 111,36 .
Olvenstedt . Wahlkreis Wolmirstedt - Neuhaldensleben , 1. Quart . 39
113 . — . Pritzwalk , Sch . , Tagesverdienst am 1. Mai 3,53 . Plauen
i. B. , E. 1, —. Rostock , 6. inecklenb . Wahlkr . , 1. Quart . 39 276 , — .
Stockelsdorf , Fürstentum Lübeck . 4. Quart . 33 161,38 . Schleswig ,
3. schleSw . - hokst . Wahlkr . , 1. Quart . 39 113 , — . Schwedt a. O. ,
Wahlkreis Prenzlau - Angennünde 41,96 . Stuttgart , 1. württemb .
Wahlkr . . 1. Quart . 39 616,43 . Salzwedel , Wahlkrcisbcitr . f. 1. Quart . 39
46,21 . Saargemünd - Forbach , sozialdem . Kreisverein , 1 . Ouart . 39 13,24 .

Stratzburg - Land , 9. els . - lothr . Wahlkr . , 3. u. 4. Quart . 38 84, — .
Schöneberg b. Bert . , Mitglieder des Deutschen Buchdruckerverbandes
der Buchdruckerei Kettembeil 16, — . Velten , Wahlkreis Potsdam -
Osthavelland 1. Quart . 39 142,74 . Waldhof - Elgershausen , Heil -
stätte , Uebersch . der Maifeier 1,57 . Weimar , 1. weimarsch . Wahlkr .
2. u. 3. Quart . 1938/39 134,83 . Wiesbaden , sozialdemokr . Verein
f. d. 2. hesfen - nass . Wahlkr . 1. Quart . 39 123, —. Zahna , Uebersch .
der Maifeier 12, —. Zwickau , 18 . sächs : Wahlkr . 2. Rate für 1938/39
833, —.

Berlin , den 16. Juni 1939 .
Für den Parteivorstand : A. G e r i s ch, Lindenstr . 69 .

Kirdorfs Kechouog .
In der Gründungsversammlung des „ Hansa - Bundes " im

Zirkus Schumann trat neben anderen kapitalistischen
Notabilitäten auch der Generaldirektor der Gelsenkirchener
Bcrgbaugesellschaft und Vorsitzender des rheinisch - wcstfälischcn
Kohlenshndikats , Herr Geh . Kommerzienrat Emil Kirdorf
als Redner auf . Er wandte sich gegen die Einführung eines

Kohlenausfuhrzolles . Auch die Sozialdemokratie ist
gegen diesen Zoll , aber aus wesentlich anderen Motiven wie

Kirdorf . Daß wir durchaus richtig annehmen , die Zollanflage
würde von den übermäßigen Grubcnsyndikalisten aus die
Arbeiter und die Konsumenten im In lande

abgewälzt werden , hat uns Herr Kirdot - f in seiner Zirkusrede
bestätigt . Die konservativ - klerikalen Befürworter des Kohlen -
ausfuhrzolles haben , bevor sie ihn beschließen , die zwingende
Pflicht , dem Volke nachzuweisen , wie sie es fertigbringen
können , daß die Zollbelastung von den K o h l e n h e rr en

getragen wird . Auch wer nicht prinzipieller Gegner der

Zöllnerei ist , muß doch mindestens die Sicherheit schaffen ,
daß die Kohlcnhcrren die Zollbeträge nicht durch Lohnabzüge
auf die Arbeiter , oder durch Preiserhöhungen auf die in -

ländischcn Konsumenten abwälzen . Wir fragen die

Konservativen und das Zentrum , ob sie diese
Sicherheit schaffen können — und sollen ? Und in

welcher Weise ?
Am meisten interessiert uns in Kirdorfs Rede seine Klage

über die angeblich ungeheuer , fast erdrückend gestiegenen
„sozialen Lasten " . Er sagte :

„ An Zahlen , möglichst knapp , meiner Gesellschaft ( der Gelsen -
tirchener Bergwerks - Aktiengesellschaft ) , will ich die bedenkliche
Steigerung dieser Lasten Ihnen vor Augen zu führen suchen , be -
tonend , daß die Gelsenkirchener Bergwerks - Aktiengesellschaft den

günstigeren Durchschnitt des niederrheinisch - westfälischen Kohlen -
reviers darstellt , die Zahlen vieler anderer Gesellschaften und
Gewerkschaften ein noch trüberes Bild ergeben . Die Gesaintlasten
der G. B. - A. - G. an Staats - , Gemeinde - usw . Steuern und der
sozialen Gesetzgebung betrugen :

im 1. Jahre 1873 134 235 . 92 M. od. 4,63 Proz . d. Reingewinns
1883 173 136,73 „ „ 16,24 ,.

, 1883 742 813,32 „ „ 18,38 „ .
1933 2 223 623 . 77 „ „ 23,64 „
1907 ß 004 020,39 „ „ 34,76 ,
1908 7 065 695,43 „ „ 54,18 „

also
in 1908 gegen 1907 rund 1 060 000 M. mehr

bei fast unveränderter Erzeugung und Arbeiterzahl , während bei
den Steigerungen der vorhergenannten Zeitabschnitte bezüglich
der Gesamtzahlen die Vermehrung der Arbeiterzahl zu berück -

sichtigen ist . . . .
Betrachtet man diese ungeheuerlichen Kosten , die auf der

Industrie , insonderheit der Bergwerksindustrie , ruhen und die bei
andauerndem wirtschaftlichem Niedergang zu einem schweren Not -

stand führen müssen , so kann an der Berechtigung , dringend vor
unbedachten weiteren Lasten zu warnen , nicht gezweifelt werden .
Vor allem auch muh gewarnt werden vor weiteren gesetzlichen
Bestimmungen der angeblichen Arbeiterfürsorge , die Erschwerungen ,
Beeinträchtigung und Verteuerung der Betriebe ' ohne praktischen
Nutzen bringen . Ein trauriges Zeichen war für uns das neueste
Gesetz über die „ Sicherheitsmänner " ; einmütig sprach sich der

Bergbau dagegen aus und erblickt in deren Einführung
eine schwere soziale Gefahr und Verteuerung der Betriebe .
Der leitende Grund für die einstimmige Durchführung
dieses Gesetzes war der Kampf um die Seele der
Arbeiter . Mit solcher Stimmungs - und Gefllhlspolitik vernichten
wir die Blüte unseres Wirtschaftslebens ; eine unüberlegte , über -
triebene Arbeiterfürsorge schlägt in das Gegenteil um , sie ver -
mchtet die beste Fürsorge , lohnende Arbeitsgelegenheit . Eine un -
bedachte , den wirtschaftlichen VerhälMisfen nicht Rechnung
tragende Steuerpolitik aber wird die Quellen zum Versiegen
bringen , aus denen Staat und Gemeinden die größten Einnahnien
zogen . "

Der „ Hansa - Bund " wird seine Hauptaufgabe in der wohl -
organisierten Bekämpfuni ; der sozialen Gesetzgebung erblicken ,
darüber lassen die offenherzigen Worte des Grubensyndikats -
führers keinen Zweifel . Um die ohnehin schon jahrelang
stockende Sozialgesetzgebung noch mehr auf das tote Gleis zu
schieben , nur deshalb führte , zur Danachachtung für die

Regierung , Herr Kirdorf seine Zahlen an . Seine selbst -
bewußte Proklamierung des brutalen Unternehmerstandpunktes
hat allerdings in der Zirkusversammlung einigen Widerspruch
erfahren , auch Schlußrufe ertönten . Aber ein Kirdorf weiß
was er will , er läßt sich weder durch solche Versammlungs -
Proteste noch durch Ministervorstellungen von seiner Fronde
gegen die „Gefühlspolitik " abbringen ; und er weiß , daß er
die ungeheure Mehrheit der Großindustriellen hinter

sich, eine vor dem Großindustriellentum liebedienernde Re -

gierung vor sich hat . Diesen millionenreichen Uebermenschen



Hypertrophie mußte in den fürchterlichsten Krach ausmünden ,
den die deutsche Volkswirtschaft im 19 . Jahrhundert erlebte .
1879 war denn auch der Verkaufswert Pro Tonne auf 5,35 M.

gefallen , der durchschnittliche Arbeiterlohn pro Schicht war
von 4,41 im Jahre 1878 auf 3,08 M. herabgedrückt . Zirka
die Hälfte der Verbilligung der Gestehungskosten hatten die
Aktionäre mittels Lohndrückerei gewonnen I Indem Herr
Kirdorf bei seiner Rechnung von dem Jahre 1873 ausgeht ,
deutet er an , daß der damalige ungeheuere Unterschied zwischen
Selbstkostenpreis und Förderungswert nach seiner Meinung
kein anormaler gewesen ist . Anderenfalls hätte er von einem

Normaljahr aus rechnen müssen .
Stellen wir nun nach den eigenen Geschäftsberichten der

Gelsenkirchener B. - A. - G. ihre Ueberschußtvirtschaft zusammen ,
wobei wir ausgehen von dem Jahre 1887 , weil da schon die

Reichsgesetze betr . die Kranken - und Unfallversicherung be -

standen . Es betrugen

Verkaufswert Selbstkosten .
p " T ° ' me pro Tonne �rtÄJberV . Dw. dend

Stöhlen Kohlen
Selbstkosten

1887 . . 5,79 Mark 8,08 Mar ! 1,81 Mark v' /z Proz .
7. 03 , 5,52 „ 1,51 61894

1907 11,41 8,84 2,57 12

Von „ Erdrückung " durch soziale Lasten keine Spur ! Auch
nachdem die Alters - und Invalidenversicherung in Kraft gc -
treten war ( 1890 ) und die angeblich „ ungeheueren neuen Lasten "
durch die Bcrggesetznovelle von 1905 zu ertragen waren , ver -
blieb ein hoher Durchschnittsüberschuß pro Tonne . 1907

betrug er sogar über eine Mark mehr wie 18941 Die
Dividende konnte trotz riesiger Mckstellungen verdoppelt
iverden I

Hierbei ist noch zu beachten , daß es bei den Zechen -
gesellschaften — inwieweit auch bei der Gelsenkirchener ist ans
den für die Ocffcntlichkeit bestimmten Geschäftsberichten nicht
mit Sicherheit zu entnehmen — üblich geworden ist , d i e

gesamten Betriebskosten , einschließlich der

für Kokerei und Nebenproduktengewinnung ,
lediglich aus die Kohlenförderung anzu -
rechnen ! Infolgedessen gibt es Zcchengesellschasten ,
wir nennen nur die D orstfe ' lder , deren „Selbstkosten pro
Tonne " beinahe so hoch und höher sind wie die angegebenen
Verkaufspreise — und dann wird von diesen „ Verlusten " ein

stattlicher Werksüberschuß verteilt ! Bei der Gelsenkirchener
B. A. G. war 1907 die Arbeiterlcistung Pro Schicht nur um
ein Geringes niedriger als 1900 , der Arbeiterlohn pro Schicht
stieg in derselben Zeit um 69 Pf . ; dagegen wird eine

Steigerung der Selbstkosten pro Tonne von 1,71 M. an -

gegeben I Womit bewiesen ist , daß die angegebene Steigerung
der Selbstkosten nur zum kleinsten Teile durch Mehr -
aufwendungen für Arbeiterlöhne entstanden ist .

Gehen auch wir von dem Gründerjahr 1873 auS , so
können wir feststellen , daß damals der durchschnittliche
Arbeiterlohn pro Schicht 65 Proz . von den Selbstkosten
der Förderung ausmachte , während es 1907 nur noch rund
60 Proz . waren I Der relative Anteil der Arbeiterlöhne an
den Betriebskosten ist danach nicht höher geworden , wie
die Zechenherren beharrlich behaupten , sondern niedriger .
Dabei ist immer in Betracht zu ziehen die inzwischen total ,
und zwar nicht zugunsten der Arbeiterforderungen , geänderte
Methode der Selbstkostenrechnung . Keinesfalls sind siir die

vorzüglich in den letzten Jahren wiederholt vorgenommenen
Kohlenpreiserhöhungen die Bergarbeiterlöhne maßgebend
gewesen .

Die Kirdorfsche Rechnung ist aber auch noch nach einer

anderen Richtung hin als ein ungenierter kapitalistischer Blnff
nachweisbar . Warum greift er ausgerechnet das Jahr 1890

heraus ? Weil in diesem Jahre die Zechenherren die

Früchte des Bergarbeiterstreiks von 1889 ernteten !

Sie erhöhten mit einem Schlage den Tonnenpreis von 6,43

auf 9,52 M. , die Dividende von 7 ans 12 Proz . I Im Jahre
1889 betrugen — immer nach der Kirdorf - Rechnung — die

„sozialen Lasten " 28,12 Proz . , 1888 sogar 30,36 Proz . vom

Reingewinn , standen also schon bedeutend höher als - 1900 .

Die Entlastung der Zechen Herren bedeutete

also eine Belastung der Konsumenten mit

rücksichtslos erhöhten Kohlenp reisen ! 6 und

7 Proz . Dividende ( 1888 und 1889 ) sind den Kohlen -
Monopolisten zu wenig , deshalb drückten sie die Preise um

fast 50 Proz . hinauf und zahlten 12 Proz . Dividende ( 1890 ) .
Dieses große Erntejahr griff Herr Kirdorf heraus , um eine

„ständig steigende Belastung " demonstrieren zu können .

Er verschweigt , daß 1888 die Belastung schon 12 Proz .
höher war als 1&90, er verschweigt ferner , daß — immer nach

der ) Kirdorfschen Rechnung — 1892 : 42,06 , 1893 : 58,07 ,
1894 : 66,38 Proz . des „ Reingewinns " als „soziale Belastung "
zu zahlen waren ! Also waren 1893 und 1894 die

Abgaben der Gelsenkirchener B. A. G. bedeu -

tend höher als selbst 1908 ! ! I Von einer st ä n d i g

steigenden B c l a st u n g durfte Herr Kirdorf nicht reden ,

wenn er der Zirkusversammlung ein richtiges Bild von den

Werkserträgen geben wollte .

Er hätte sagen müssen , daß
preußischen Kohlenherren vom

steuer " geschenkt worden ist I

Erhebungsjahr ( 1894 ) für die

372 262,24 Mark ausgemacht I Wenn der

diese Abgabe heute noch erheben würde , so

seit dem 1. April 1895 den

Staate die sog . „Aufsichts -
Sie hat im letzten vollen

Gelsenkirchener B. A. G.

preußische Staat

hätte die Gelsen

kirchener B. A. G. im letzten Jahre ungefähr 950000 Mark

an die Staatskasse zahlen müssen ! Infolge Aufhebung
dieser Abgabe sind den Zechenherren viele

Millionen Mark aus dem Volksvermögen ge -

schenkt worden !

Das hat Herr Kirdorf hübsch verschwiegen , er hätte ja
sonst sein Märchen von der ständig steigenden Belastung der

„ Industrie " nicht erzählen können . Verschwiegen hat er auch
die riesige Vermehrung des Besitzes seiner Gesellschaft , die in

der Aera der „ erdrückend gestiegenen Lasten " sich zu dem

mächtigsten Werkskonzern Deutschlands auswachsen konnte .

Die Gesellschaster schwimmen im Gelde , ihrer Arbeiterschaft
werden jetzt wieder die Löhne gedrückt — vis sich abermals

die Empörung der Gruben - und Hüttenproletarier Bahn bricht
tvie 1839 und 1905 .

_

Die Retzeleieo in üraenieo .
Man schreibt uns aus A d a n a : Feuer und Schwert haben

noch in keinem Lande so gewütet , wie m dieser unglücklichen Stadt .

Heute ist Adana nur noch eine Grab - und Brandstätte .
Das Zusammenfallen der Revolte am 13. April in Konstantinopel

mit den Metzeleien in Adana am 14. April ist kein Zufall . Es ist

vielmehr gewiß , daß der Jildis dabei eine große Rolle gespielt hat .

Loch im März verbreitete sich in Adana das Gerücht , daß mehrere

Reaktionäre in bestimmtem Austrage an ? der Hauptstadt eingetroffen feien .
Gerade in diesen Tagen wurde ein Armenier von mehreren Türken

auf der Straße überfallen und stark geprügelt . Der Armenier be -

klagte sich bei dem Gouverneur , aber dieser nahm keine Notiz davon .
Das Verhalten des Gouverneurs ermunterte die Türken zu einem

neuen Angriff auf denselben Armenier , der in seiner Notwehr drei
der Angreifer verwundete , von welchen zwei in einigen Tagen
starben . Diesen Fall benutzten die Reaktionäre mit dem Gouverneur

Djewad Pascha ap ihrer Spitz » als Vorwand , um den längst ge -
planten allgemettien Angriff zu verwirklichen .

Die Metzeleien wiederholten sich dreimal ; da ? erstemal am
14. April , als der Pöbel , bestehend aus Türken , Tscherkessen , Kurden ,

Awscharen , Arabern und Zigeunern , in der Zahl von einigen Zehn -
taufenden das armenische Stadtviertel angriff . Der größte Teil
war mit Martini - und Mausergewehren bewaffnet , die aus dem

staatlichen Zeughause geraubt waren . Die überraschten Armenier

verstanden es , sich in drei armenischen Quartieren zu verschanzen , von
wo auS sie den Angreifern einen kühnen Widerstand leisteten . Die

Häuser , die sich außerhalb dieser Stadtviertel befanden , wurden nieder -

gebrannt und die Einwohner getötet . Nachdem sämtliche Läden ge -
plündert waren , wurde der Angriff auf die annenischen Quartiere

wiederholt , aber wiederum abgeschlagen ; Hunderte der Angreifer
fanden dabei den Tod . Die Nacht war durch die brennenden

armenischen Häuser erhellt .
Am nächsten Morgen unternahm der Pöbel , diesmal im Verein

mit den hiesigen Truppen , einen erneuten Angriff , der
wiederum zurückgeschlagen wurde . Dieser Zustand dauerte beinahe
drei Tage . Die Türken sahen ein , daß sie auf diese Weise der
Armenier nicht Herr würden , und wandten sich deshalb an die ihrem
Treiben wohlgesinnte Behörde , die ihrerseits den Armeniern
einen Friedensvorschlag machten . Die Armenier vermuteten mit

Recht eine Hinterlist und schlugen die Vermitteluug ab . Nun wandte

sich die Behörde an den englischen und französischen Konsul und bat

sie , den Frieden wiederherzustellen , indem sie jede Verantwortung
für etwaige Unruhen auf sich nahm ; als Friedensbedingung stellte
der Gouverneur die Uebergabe der armenischen Waffen -

Nach längerem Schwanken übergaben die Armenier im Vertrauen

auf die fremden Konsuln ihre Waffen .
Die europäischen Kreuzer erschienen vor M e r s i n a

drei Tage nach den Metzeleien . Nach fünf weiteren Tagen kamen

aus Nodosto und Galipoles 1300 Soldaten unter dem Vorwand ,
den Armeniern zu helfen ; am nächsten Tage erfolgte die zweite
Metzelei . Am 25 . April gegen Abend stürmten die Soldaten die

armenische Schule , in der die verwundeten Armenier lagen , zündeten
das Gebäude an und erschaffen die Flüchtenden ; dann plünderten
und verbrannten sie die noch unversehrt gebliebenen Häuser . Die
dem Tode Entronnenen flüchteten sich in die amerikanischen und

französischen Missionshäuser und die deutschen Fabriken . Nach diesen
Ereigniffen wurde der Gouverneur Djewad Pascha abgesetzt , und an
seiner Stelle wurde der Kurde Mustafa Sihui ernannt , der

noch grausamer ist als sein Vorgänger . Gleich nach dieser Er -

nennung fand die dritte und entsetzlichste Metzelei statt ,
und zwar in den einzigen Zufluchtsstätten , in den aus -

ländischen Missionen . Zuerst wurde das französische

Missionshaus niedergebranilt und die sich darin befindenden Flücht -

linge niedergeschlagen ; als die Angreifer die amerikanische Mission

bedrohten , erschien noch zur rechten Zeit der englische Konsul , dem

es gelang , die Katastrophe zu verhindern .
So spielten sich in Wahrheit diese entsetzlichen Ereignisse ab

unter dem konstitutionellen Regime und vor den Augen der Vertteter
der europäischen Mächte . In der ganzen Stadt ist kein armenisches

Haus und kein Laden unversehrt geblieben , und außerhalb der Stadt

sind alle armenischen Dörfer verwüstet und die Einwohner nieder -

gemacht worden . In ganz Zilizien beträgt die Zahl der Getöteten
und Verwundeten Pis zu 20 000 , davon in Adana etwa 10000 .

Es ist beinahe unmöglich , sich der Stadt zu nähern , da der Leichen -
geruch die Luft verpestet . Unter den Armeniern , die außerhalb der
Stadt in Zelten wohnen , sterben täglich 20 —25 Menschen an Hunger
und Seuchen . Die gegenwärtige Lage der Armenier ist so trostlos ,

daß sie sich kaum beschreiben läßt . Irgendwelche Fürsorge seitens
der Regierung fehlt noch vollkommen .

stuf einem äentichen Kriegsschiffe .
In ihrer Nummer 69 vom 27 . März machte die

„ Schleswig - Holsteinische Volks - Zeitung " zu
Kiel Enthüllungen über Zustände eigener Art , die auf dem

kleinen Kreuzer „ D a n z i g " eingerissen waren . Danach
hatte sich auf dSm Schiff ein lebhafter Privatbetrieb für die

häuslichen und persönlichen Bedürfnisse eipzclner Vorgesetzter
entwickelt . Allerlei nette Sachen wurden von den Heizen :
und gelernten Arbeitern unter der Besatzung hergestellt , und

das Material . Kupfer . Messing usw. , lieferten Werkführer und
Werkmeister der kaiserlichen Werft . Die Leute der Besatzung
wurden zu diesen Arbeiten einfach kommandiert . War

der Kreuzer in See , dann wurden die zu solchen Arbeiten be -

nutzten Leute von der Wache abgeteilt und die übrigen Leute

mußten sovielDienstmehr tun .
Die Veröffentlichungen unseres Kieler Parteiorgans

hatten zur Folge , daß sofort Haussuchungen bei den Aftge -
schuldigten und Vernehmungen auf dem Schiffe stattfanden ,
die zur Einleitung eines Strafverfahrens führten .

Am Montag , den 14 . Juni , begannen vor dem Kriegs -
gericht des Befehlshabers der Aufklärungsschiffe in Kiel die

Verhandlungen des Prozesses . Angeklagt waren der Maschinist
R o g a tz , der aus der Untersuchungshaft vorgeführt wurde ,

ferner die Maschinisten Dahm . Klusmeier , Wilde ,

Truelsen , Nathes und G r a n z o w wegen Entwendung
und Verwendung von Materialien der Reichswerft zum
Privatgebrauch und Mißbrauchs der Dienstgewalt , außerdem
der Kapitänleutnant Habenicht , der Oberingenieur
Roggensack und der Ingenieur Friedrich wegen

schuldhafter Verabsäumung der ihnen obliegenden Beaufsichti -
gung und des Mißbrauchs der Dienstgewalt , die beiden

letzteren auch noch wegen militärischen Diebstahls . Teilweise
wurde unter Ausschluß der Oeffentlichkeit ver -

handelt . Der Gerichtssaal glich einem Kunstgewerbemuseum ,
eine große Zahl der bei den Angeklagten beschlagnahmten
Gegenstände war ausgestellt . Da waren Blumenkästen und

Blumenkübel . Ofenschirme . Tischglocken , Zigarrenabschneider ,
Lampengestelle . Ziertische , Tischleuchter usw . usw . Einzelne
dieser Gegenstände sind wahre Kunstwerke und haben einen

Wert von 89 bis 199 M.

Die Beweisaufnahme ergab noch mancherlei Jnter -
essantes . So ist der Maschinist Rogatz im Februar eines Tages
mit seinem Automobil vor das auf der Reichswerft liegende
Schiff gefahren , hat dort zirka 49 Liter Benzin von Bord

schaffen und in den Benzinbehälter seines Automobils füllen
lassen . Alle möglichen Ersatzteile für sein Automobil wurden

auf dem Schiffe hergestellt . Für einen kleinen Akkumulator ,
den er in seiner Wohnung zur Nachtbeleuchtung aufgestellt
hatte , entnahm er tum Strom der elektrischen Lichtbeleuchtung

des Schiffes . Der Obenngenieur R o gge n f a ' ck , der evenso
wie die anderen Angeklagten verschiedene Gegenstände hatte
herstellen lassen , ließ außerdem häufig die Akkumulatoren
seines Autoniobils auf dem Schiffs laden .

Der Kapitänleutnant Habenicht bestritt , daß er es

habe gewahr werden müssen , daß auf dem Kreuzer solche
Dinge vor sich gingen . Die übrigen Angeklagten waren ge -
ständig , behaupteten aber , daß sie sich nichts dabei gedacht
haben , denn derlei sei bei der Marine gang und gäbe . Die

Mannschaften hätten die Arbeiten auch in ihrer Freizeit ge -
macht und seien nicht dazu gezwungen worden . Dem standen
aber die Aussagen verschiedener Zeugen gegenüber , die be -

kündeten , daß Rogatz bei Weigerungen zur Arbeit gesagt
habe : „ Das ist keine Gefälligkeit , das ist
Dienst ! " Die Dinge hatten auf dem Schiffe eine solche
Ausdehnung angenommen , daß die Untergebenen schon mehr -
mals gesagt hatten , so könne es nicht weiter gehen . Jnter -
essant ist auch die Aussage der Angeklagten , daß man für Ge¬
tränke und sonstige kleine Gefälligkeiten auf der Werft alles

haben könne . Der Obermgenieur Roggensack hat dem

Maschinisten Rogatz auch mehrere kleinere Geldbeträge zur
Bewirtung der gefälligen Werkführer gegeben . Dieser Ober -

Ingenieur hat auch für Verwandte in Wiesbaden eine Stahl -
wAle anfertigen lassen , die zu einem Personenlift gebraucht
wurde . Nimmt man die Aussage der Angeklagten , daß das ,
was sie getan , nichts Außergewöhnliches , sondern so gang und

gäbe sei , dann kann man sich ausmalen , was an Material ver -

geudct wird auf Kosten der deutschen Steuerzahler .
Das Urteil wurde am Donnerstagabend gesprochen .

Es wurden verurteilt : der Oberingenieur Roggensack zu vier

Monaten Gefängnis und Dienstentlassung , der Maschinist
Rogatz zu 4 Monaten Gefängnis und Degradation , der In -
genieur Friedrich zu 6 Wochen Stubenarrest und Dienstcnt -
lassung , Maschinist Klusmeier zu 6 Wochen , Maschinist
Dahm und Maschinist Truelsen zu je 5 Wochen
und Maschinist Nathes zu 6 Wochen , Feuermann Gran -

zow zu 15 und Maschinist Wilde zu 3 Tagen ge -
lindem Arrest . Der Kapitänleutnant Habenicht
erhielt 6 T a g e S t u b e n a r r est ( l ) .

politisebe ( leberkickt .
Berlin , den 18 . Juni 199 « .

Fortführung der Finanzdebatte .
Aus dem Reichstag , 18 . Juni . Der preußische

Handelsminister Delbrück spann heute den Faden weiter ,
den am Tage vorher sein Kollege Rheinbaben auf der Spule

gehabt hatte , indem er alle die Unzuträglichkeiten der agra -
rischen Kotierungssteuer ausführlich darlegte . Nach ihm er -
klomm Herr W i e m e r die Tribüne , um namens der Frei -
sinnigen Volkspartei die Regierung zu unterstützen . ' Dabei

brachte er es fertig , gegen die Sozialdemokratie den Vorwurf
zu erheben , wenn das liberale Bürgertum Front mache gegen
die Reattion , so werde es meist in der Flanke von der Sozial -
demokratie angegriffen . Den Anlaß zu dieser Behauptung
entnahm er aus Singers Kritik des Eintretens der liberalen

Parteien und des Hansabundes für das Regierungsprogramm
mit seinen 499 Millionen indirekten Steuern . Eine solche
volksschädliche Politik nennt dieser liberale Wortführer einen

„ Kampf gegen die Reaktion " , weil seine Partei über Maß
und Inhalt der direkten Steuern in Konflikt mit den Konser -
vativen gekommen ist . Ist das schon an sich absurd , so klingt
ein solcher Vorwurf geradezu grotesk im Munde eines

Mannes , der als Herold der Blockpolttik zwei Jahre lang in

der Gefolgschaft des reaktionären Regierungsklüngels mit -

marschiert ist .
Die Reihe der Ministerrcden wurde dann ausnahmsweise

einmal durch einen nichtpreußischen Minister vervollständigt .
Der sächsische Premierminister und Finanzminister Dr .
R ü g e r verteidigte die Erbschaftssteuer gegen die Kritik des

Herrn Spahn , wobei er erklärte , daß der Bundesrat einmüttg
hinter den Regierungsvorlagen stehe . Diese Mitteilung ist
deshalb besonders interessant , weil man früher annehmen

zu dürfen glaubte , daß die bayerischen und sonstigen mittel -

staatlichen Vertreter wenigstens der verderblichen Elektrizitäts -
steuer nicht zugestimmt hätten . Also auch diese „ Staats -
männer " hat man überschätzt . Besonders schien es aber dem
alten Herrn darauf anzukommen , feierlich Verwahrung ein -

zulegen gegen jedwede sonsttge direkte Steuer , sei es nun Der -

mögens - oder Einkommensteuer , die er den Einzelstaaten als

unantastbares Reservatrecht vorbehalten wollte . Er Aug
soweit , mit düsterem Tone den Untergang der Einzelstaaten
zu proklamieren , wenn das Reich seine Hand darauf lege .

Nachdem der Antisemit Raab mit lauter Stimme etliche
Ungereimtheiten vorgebracht hatte , kritisierte der Freisinnige
M o m m s e n mit viel Sachkenntnis die unreifen agrarischen
Steuerprojekte . Aber auch gegen die verschlechterte Erb -

schaftssteuer der Regierung äußerte er schwere Bedenken . Er

meinte , die Einschränkungen zugunsten der Agrarier würden

dem neuM Rcgierungsprojekt eigentlich allen Wert nehmen ,
besonders die Bestimmung , daß der Wert der Güter nach dem

Ertragswert eingeschätzt werden solle , öffne der Steuerhinter -

ziehung Tür und Tor . Auch dem entschiedensten Freunde der

Erbschaftsbesteuerung könne es bedenklich erscheinen , für ein

so verkümmertes Projekt zu stimmen .
Dann wurde die Debatte auf morgen vertagt .

Der Arbeitsplan des Reichstags .
Im Seniorenkonvent wurde von den Parteien ver »

einbart , daß die erste Lesung der Regierungsvorlage über Erb -

anfall - und Stempel st euern mit der ersten Serie der
Redner der einzelnen Parteien abgeschloffen werde . Danach wird

der Präsident da ? Finanzgesetz , wie es au « der Finanzkommission

zurück an das Plenum gekommen ist , für Sonnabend auf die Tages -
Ordnung setzen. ,

Dieser zweiten Lesung des Finanzgesetzes wirdeine Geschäfts - '

Ordnungsdebatte voraufgehen , in der die bekannten g e -

schäftsordnungSwidrigen Vorgänge in der Finanz «
kommiffion zur Sprache kommen . Die NationalliberaUu wollen sich
mit einem einfachen Protest gegen die Einfügung neuer Steuer -

vorlagen in das Finanzgesetz . die noch nicht eine erste Lesung im

Plenum passiert haben , begnügen .
Von den sogenannten Besitzsteuern soll sodann zuerst die

Kotier ungS st euer beraten werden .
An die Finanzkommission wurde der Wunsch gerichtet , daß sie ,

wenn die neuen Steuervorlagen der Regierung an sie gelangen ,
zuerst die Erbanfall st euer durchberaten soll , damit diese

Vorlage sobald als möglich wieder zurück ans Plenum komme , wo

sie dann mit den übrigen Besitzsteuern sofort beraten und zur Ent¬

scheidung gestellt werden soll .
Genosse Singer frug an , wann der Präsident die sozial -

demokratische Interpellation auf die Tagesordnung zu fetzen gedenke .



Der Präsident erwiderte , aus eme Anfrage habe ihm der Staats -
sekretär des Innern gesagt , er wolle erst das g e s a m t e M a t e r i a l
zur Beantwortung in Händen haben .

Solange die Finanzkommisfion ihre Beratungen über die neuen
Steuervorlagcn pflegt , werden die Plenarsitzungen täglich nach -
mittags 2 Uhr beginnen .

Wegen des katholischen Feiertages Peter und Paul werden am
28 . und 29 . Juni keine Sitzungen stattfinden .

Die sozialdemokratische Interpellation
gegen den Brotwucher .

lieber die Notstandsinterpellation unserer Reichstagsfraktion
sinden wir in den Biitteilungen des Handelsvertragsvereins nach
einer Zurückweisung der von uns bereits besprochenen Anwürfe der
„Kreuz - Zeitung " folgende Bemerkungen : . Es scheint , dag die
Konservativen sich doch über die Bedeutung des Vorstoßes der
sozialdemokratischen Fraktion einigen Irrtümern hingeben . ES
handelt sich hier um eine Angelegenheit , die weit über die Kreise einer
einzelnen Partei hinaus das deutsche Volk aufs aller -
stärkste berührt , und eS wäre einfach u » verständlich ,
wenn der Reichstag , den Wünschen der Rechten nachgebend , nicht die
Möglichkeit fände , die Angelegenheit noch in dem gegenwärtigen
Arbeitsabschnitt auf die Tagesordnung zu setzen . Die Getreide «
preise haben eine bis dahin unerhörte Höhe erreicht , und
auch die Fleischpreise sind in der letzten Zeit wieder ständig
gestiegen . DaS Anziehen der Getreidepreise , speziell des Weizens , ist
allerdings zum Teil auf gelvisse Spekulationsmanöver in Amerika

zurückzuführen , aber die Dinge liegen doch so. daß zu dem hohen
Weltmarktpreise noch unsere Zölle hinzukommen .

Angesichts dieser Tatsache würde es sehr wünschenswert gewesen
sein , wenn außer der sozialdemokratischen Fraktion auch andere anti -

agrarische Gruppen im Parlamente die Frage aufgeworfen hätten ,
ob die Regierung denn nichts tun will , um die Interessen der

konsumierenden Bevölkerung wahrzunehmen . Zum mindesten darf
man wohl von den bürgerlichen Parteien der Linken er -
warten , daß sie jetzt alles tun , um der sozialdemokratischen
Interpellation zu einer Besprechung zu der -

helfen und sie dann sachlich gegenüber den anmaßenden An

sprächen des Agrariertums mit allem Nachdruck unterstützen .
Gerade in den Tagen der Begeisterung über die Tendenzen
deS HansabundeS sollte daS doch eigentlich selbstverständlich
sein , auch wenn , wie uns wohl bekannt ist . aus be

stimmten Gründen über die Zweckmäßigkeit einer Beseitigung der

Eetreideeinfuhrscheine die Meinungen selbst im liberalen Lager aus

einandergehcn . Daß wenigstens unsere Zollsätze unter den ob -

waltenden Berhältnissen mit vernünftigen Argumenten schlechter�
dings nicht zu verteidigen sind , dürften doch wohl auch die am

meisten rechtsstehenden Elemente , die sich zum Kampf gegen die

agrarische Wirtschaftspolitik bereit erklärt haben , nicht in Abrede stellen .
Man wird ja sehen , wie viel Interesse die Liberalen , die gerade jetzt

wieder so gern zu den konservativen Blockbrüdern heimfinden möchten ,

für die Lebenshaltung der breiten Bolksmasscn aufbringen werden .

Liberale Hoffnungen .
Es gibt noch immer einige hoffnungsvolle Seelen , be

sonders unter den Nationalliberalcn , die auf das Zustande -
kommen eines Kompromisses hoffen . Wie weit diese Hoffnung
bercchtigt ist , können wir natürlich nicht entscheiden , da ja
nach den vorhergegangenen Proben jeder Maßstab für die

Fähigkeit der Liberalen gegenüber konservativen Forderungen
fehlt . Wenn aber diese Hoffnungen sich bloß auf die Er

klärungen stützen sollten , die Fürst Hatzfeld für die Frei '
konservativen im Reichstag abgegeben hat . dann scheinen sie
uns allerdings keine Aussicht auf Erfüllung zu haben . Denn

Fürst Hatzfeld knüpfte an die Zustimniung seiner Partei zur

Erbanfallstcuer die Bedingung , daß Garantien geschaffen
werden , die eine Steigerung der Steuer für die

Zukunft unmöglich machen sollen . Fürst Hatzfeld sagte
ausdrücklich :

Wir sind entschlossen , der Ervanfallsteuer zuzustimmen in der

Erwartung , daß die von uns für erforderlich gehaltenen Aende

r u n g e n angenommen werden . ( Beifall . ) Dabei legen wir be'

sonderen Wert aus Sicfierung gegen künstige Erweite¬

rungen oder Erhöhungen der Steuer .

Nun wissen wir uns von jeder Ueberschätzung der Liberalen

frei ; daß diese aber es wagen könnten , auf solche Bedingungen
einzugehen , die für alle Zukunft verhüten , daß die Erbschafts¬
steuer in Deutschland mehr als 55 Millionen trage , während
sie in England fast das Z e h n f a ch e bringen soll , das möchten
wir doch vorläufig für ausgeschlossen halten .

Hätten die Liberalen überhaupt auch nur noch einen

Funken von Ueberzeugungstreue und Mut , so müßten sie

schon heute erklären , daß mit dieser verkrüppelten und Vev

elendeten Erbschaftssteuer für sie die Finanzreform
überhaupt völlig unannehmbar sei . Dieser

Meinung ist sogar die „ Franks . Ztg . " . die auch neuerdings
wieder betont :

. Es ist sehr freundlich , wenn Fürst Bülow sagt , er wolle

der Linken die Mitwirkung an der Reichsfinanzreform ermöglichen ,
aber seine jetzigen Vorlagen setzen diese Absicht leider n i ch t in

die Tat um . Eine Finanzreform , die zu neun Zehntel
agrarisch ist , kann durch das eine Zehntel Erbschafts «
st euer in ihrem Gesamtcharakter nicht derartig beeinflußt werden ,

daß der Linken eine Zustimmung möglich wäre .

Was hat Fürst Bülow den Liberalen zu bieten ? S0 Millionen

Erbschaftssteuer und eine schöne Rede ; — daS ist keine g e -

eignete Platform für eine gemeinsame Aktron

gegen das G r o h a g r a ri e r t » m. "

Aber an den liberalen Politikern wird alle Prügel -
Pädagogik der Agrarier zufchanden und für einen wirklichen
Kampf sind diese Leute völlig unfähig . Ginge es nach denen ,

so wäre ein fauler Frieden sicher , der nicht nur einen

Steg derJunkermder Finanzreform , sondern auch in

der allgemeinen Politik bedeutete , und die Aussichten
auf Erringung politischen Reformen aufs neue

verschlechterte . Wenn es dazu nicht kommt , so nur deswegen ,
weil die Konservativen kaum mehr zurückkönnen , ohne sich
lächerlich zu machen und die ganze Frivolität ihrer Politik
ihren Wählern zu enthüllen . Und das ist gut so, denn nichts
wäre für die politisch ? Fortentwickelung Deutschlands ver¬

derblicher . als ein neues Kompromiß .

Unten Blockbrüder « .

Die konservative Presse ist unermüdlich i « Lobpreisung der

ittißigen Arbeit , die ihre Leute in der Fi » an zkom Mission

geleistet haben sollen . Die . N a t. - Z t g. " macht sich nun das

Vergnügen folgender Richtigstellung :
. Wir haben uns die Mühe gemacht , diese so „ treue wie

fleißige Arbeit ' der KommisfionSberichte uns daraufhin ein

wenig näher anzuschauen , und wir müssen gestchen : wir sind
einfach b e st ü r z t bcwesen . Getreu — daS ist freilich richtig —

sind diese Berichte . Sie sind das getreue Spiegel -
bild der Leichtfertigkeit und ni a n g e l n d e n
Gewissenhaftigkeit , die in der Kommission zuletzt
heimisch war . Im übrigen haben an diesen Berichten mir

Kleister und Schere gearbeitet : ohne kritische Sichtung ,

ohne ordnende und bessernde Hand sind einfach die Sitzung ?- '
Protokolle aufeinandergeklebt worden . Vielfach — und das gilt
ganz besonders von dem Bericht , für den der bomo novus
und das kommende Gestirn der Konservativen , Graf Westarp ,
zeichnet — mit einer solchen atemlosen Hast , daß es
auch dem in Textkritik und allen philologischen Künsten
Geübten nicht möglich wäre , irgend einen Sinn
aus dem Machiverk herauszu destillieren . Ein
einziger Bericht macht eine rühmliche Ausnahme : der über
die Branntweinvorlage , den der konservative Abgeordnete Nehbel
erstattet hat . Für den aber hat ihm bei seinem Rückirilt von der
Berichterstattung der nationalliberale Abg . Dr . Weber das
Material in Gestalt eines nahezu fertigen Berichts geliefert . "

Ja , ja , solche Wahrheiten sagen sich jetzt die Blockbrüder alle

Tage . _

Der Besuch beim Zaren .
Die Begegnung zwischen dem Zaren und dem Deutschen Kaiser

fand gestern bei Bjvcrkoe statt . Aus den Triiiksprüchen , die dabei

f
[ ehalten wurden , seien ein paar Stellen wiedergegeben . Der Zar
agte unter anderem :

„ Ich nehme diese glückliche Gelegenheit wahr , um Eurer
Majestät zu versichern , daß ich den aufrichtigen und unveränder -
lichen Wunsch hege , die traditionellen Beziehungen herzlicher
Freundschaft und gegenseitigen Vertrauens dauernd zu erhalten ,
die unsere beiden Häuser stets verbunden haben und die zu pflegen
ich lebhaft wünsche als ein Unterpfand nicht bloß der guten Be -
Ziehungen zwischen unseren beiden Ländern , sondern auch des all -
gemeinen Friedens . " .

Wilhelm II . erwiderte :
. Die so liebenswürdigen Worte , welche Eure Majestät an mich

soeben richteten , haben mich lebhaft gerührt und ich danke
Eurer Majestät dafür . Gleich Eurer Majestät sehe ich mit Freuden
in diesem Empfang eine neue und wertvolle Bestätigung der engen
und aufrichtigen Freundschaft , welche unsere Personen und
unsere Häuser verbindet . Ich sehe darin zu gleicher Zeit eine
neue Bestälignng der traditionellen Beziehungen herzlicher
Freundschaft und des Vertrauens , die den vielseitigen Interessen
und den durchaus friedlichen Gesinnungen unserer Länder
gleichermaßen entsprechend zwischen unseren Regierungen bestehen .

Ich trinke auf das Wohl Eurer Majestät , Ihrer Majestät der
Kaiserin und der ganzen Kaiserlichen Familie und ebenso auf das
Gedeihen des russischen Reiches in den Bahnen , welche
die hohe Weisheit Eurer Majestät ( II ) ihm vor -
gezeichnet hat . "

Die letzten Worte klingen wie H o h n. Im übrigen bleiben die
Trinksprüche vollständig in den üblichen Bahnen und entbehren der
politischen Bedeutung . _

Der „ Phönix " - Skandal auf dem Gipfel .
Tu dem gestern von uns schon wiedergegebenen und kurz

gekennzeichneten Schreiben des Präsidenten der

Eisenbahndirektion Essen an die Direktion der

„ P k> ö n i x " - H ü t t e zu Hörde bei Dortmund , in dem
die ' Anklagen der Dortmunder „ Arbeiterzeitung " auf systema -
tische Ueberladung von Eisenbahnwaggons kurzerhand auf den

Bericht der beschuldigten Hüttendirektion für „erledigt " erklärt

werden , wird uns noch geschrieben :
Mit diesem „ Rechtfertigungsversuch " ist nun glücklich der

öffentliche Skandal perfekt ! Der Fall
„ P h ö n i x " - H ü t t e wird mit dem Entscheid des Präsidenten
der Eisenbahndirektion zugleich ein Fall Eisenbahn -
Verwaltung . In langen Artikeln bringt unse . r Dort -
munder Parteiblatt in die Augen springendes Be -
w e i s m a t e r i a l , an dem nicht zu drehen und zu deuteln ist .
Was tut die berufene Instanz , der EssenerEisenbahn -
Präsident ? Was tut er angesichts der Tatsache , daß die

Manipulationen des „ Phönix " nicht bloß die Kasse des Fiskus
schädigen , sondern auch die Sicherheit des Eisen -
bahnverkehrs bedrohen , so daß möglicherweise
mancher Eisenbahnunfall auf die Gepflogenheiten
des „ Phönix " zurückzuführen ist ? Geht der Herr Eisenbahn -
Präsident energisch gegen die „ Phönix " - Hütte vor ? Im Gegen -
teil , er stellt sich mit schützendem Schilde vor die Herren vom

„ Phönix " und — „ glaubt ihnen " . Die Sache ist „ e r l e d i g t "
— punktum . Ein Blatt wie die „ Arbeiterzeitung " ist über -

Haupt nicht berechtigt , sich um Fragen der öffentlichen Ber -

kchrssicherheit zu bekümmern ! So sehen die Maßregeln einer

Staatsbehörde aus , wenn einer der großkapitalistischen Schütz .
linge des Staates ihr Tag für Tag runde Sümmchen zur
Freude der Aktionäre aus der Tasche zieht und die Allgemein »
heit mit schweren Schäden bedroht !

Stolz können nun die „ Phönix " . Herren das Zeugnis
deS Herrn Eisonbahnpräsidenten herumzeigm . Die Ocffent -
lichkeit , soweit ihre Moral nicht großkapitalistisch ist , wird das

gebührond einzuschätzen wissen . Die „ Erledigung " der

Skandalaffäre ist so reich an Kostbarkeiten , daß sie wahr -
scheinlich auch der preußische Landtag näher besehen muß . Der

Herr Eisenbahnminister v. B r e i t e n b a ch ist nun die

nächste Instanz ! Wir wollen abwarten , wie er „erledigt
und ob auch die S t a a t s a n w a l t s ch a f t „ausdrücklich auf
die angebotenen Nachweisungen verzichtet "�

Die Witwen « nd Waisen sollen warten .

Im Bundesrat ist eine Novelle zum Zolltarifgesctz von 1992

fertigacstellt worden , nach welcher der im 8 15 des Zolltarifgesetzes
vorgesehene Termin zur Durchführung der Hinter .
bliebenenversicherung vom 1. Januar 1910 um ein

Jahr , also bis zum 1. Januar 1911 , vertagt wird .

Wie Hanseaten gemacht werden .

ES wird uns geschrieben : Am heutigen Tage zirkulierten in den
BureauS einer hiesigen Versicherungsgesellschaft Listen des

neuen Hansabundes , auf welcher Beitrittserklärungen ent -

gegengenommen wurden . Der Direktor zeichnete als erster und die

Angestellten vom Graubart bis zum 17 jährigen zeichneten nach ,
denn die 1 M. Jahresbeitrag zahlt ja die Direktion ! Es
wird jedenfalls schon in einigen Tagen der neue Hansabund damit
prunken , in wie kurzer Zeit es ihm gelingt , das große Publikum
mobil zu machen . Wie diese Mobilmachung ausschaut , davon haben
wir hier ein Beispiel . _

Ter Moltke — Harden - Prozcff beendet .

In der „ Zukunft " veröffentlicht Harden einen Brieflvechsel .
den er mit dem Grafen Kuno Moltke gepflogen hat . Infolge der
Erklärungen Moltkeö hat Harden nunmehr die R e v i s i o n, die
er gegen das Urteil des Landgerichts Berlin I vom 29. April ein -

gelegt hatte , zurückgezogen . Graf Moltke ist jetzt also aus
dem Spiel und ebenso Harden . Von der ganzen Affäre bleibt jetzt
noch der Eulenburg - Prozeß .

fHanst D « meinen Kognak , hau ich Dein Bier !

In einer Eingabe Münchener Brauereien « m den Reichstag
wird ein Beschluß des französischen Kognalsyndikats mitgeteilt , wo .

nach von französischer Seite geplant wird , die in Aussicht stehenden
— von der Ruinpfkommission beschloffencn — deutschen Zoll -

erhöhunxzcn auf Kognak durch Erhöhung des Zolles auf deutsche
Erzeugnisse , vornehmlich auf deutsches Bier , zu beantworten .

den Araber Salim bin MohaMed SerhanSelk . Er kvar erst So ?

kurzem nach Deutsch - Ostafrila gekommen , suchte sich mit

verschiedenen Arabern in Verbindung zu setzen und machte sich an
die obersten schwarzen Chargen der Schutztruppe heran , denen er
erklärte , daß es eine üble Sache sei , den Europäern zw
dienen ; sie könnten nie in das Paradies kommen . Er

habe die ganze Küste bon Aden bereist und besonders in Britisch -
Ostafrika die Askaris bearbeitet . Afrika sei das Land des

Islams , und dessen Anhänger hätten die Verpflichtung , sich zu
sammeln . Er wolle ihnen „ dawa " machen (d. h. einen Z a u ber ,
der sie unverivundbar und siegreich mache ) . Das Urteil lautete ,
der „ Deutsch - Afrikanischen Rundschau " zufolge , auf lebens -

länglicheKettenhaft . "
Also eine entehrende und qualvolle Strafe für eine Tat , wie

fie die Bibel zu Dutzenden verherrlicht und wie sie der deutsche
Patriot bei seinen Vorfahren mit Pauken und Trompeten zu feiern
pflegt ! Schade , daß man die Prozeßakten nicht zu Gesicht be -
kommen kannl

_

franhrdeb .
Das Defizit . � - ■ - -- - . v

Paris , 18. Juni . Deputiertenkammer . Finanzminister Caillaux
brachte das Budget für 1919 ein , das nunmehr nach verschiedenen
Abstrichen nur noch ein Defizit von 195 Millionen aufweist . Davon
will der Minister 45 Millionen auf das nächstjährige Budget ( 1911 )
übernehmen , so daß noch 69 Millionen zu decken bleiben . Davon

sollen 19 Millionen eingebracht werden durch eine Verschärfung
verschiedener kleinerer Steuern , hauptsächlich i >er Plakat » und

Quittungssteuer , 9 Millionen durch eine Steuer von fünf
Centimes für > den Liter Petroleum , das für Automobilzwecke
verwandt wird , 19 Millionen durch eine Aendcrung der Hunde »
steuer , 17 Millionen durch gleiche Behandlung der Kolonialwerte
mit französischen Werten . Schließlich sieht der Entwurf eine

statistische Abgabe vor auf das Kapital , das durch Erb -

schc�ftserklärung zum Vorschein kommt . -

Englancl .
Der Kampf um den Etat .

London , 16 . Juni . ( Eig . Ber . ) Etwa 69 liberale Abgeordnete
erklärten sich gegen die von der liberalen Regierung vorgesehene

Besteuerung brachliegender Ländereien und Mineralgruben . Die

beantragte Steuer ist sehr gering : 4VH Pf . auf 1 Pfund Sterling

( 29 M. ) , und ihr Gesamtertrag wird sich nach dem Voranschlag
nur auf eine halbe Million Pfund Sterling ( 19 Millionen Mark ) �
belaufen . Allein die Bodenbesitzer und Bodenspekulanten fürchten ,

daß diese Steuer in Verbindung mit der vorzunehmenden Steuer -

einschähung des Bodens den Anfang einer umfassenden Boden -

steuerreiorm bedeute . ' ' • • ,

Für die Regierung ist selbstredend eine Opposition innerhalb
ihrer Anhängerschaft ernster als die normale parlamentarische
Opposition . ! v > � ,

Eine Gegenkundgebung gegen diese liberale Rebellion ver -

anstalten alle Bodenreformer und ernsten Sozialpolitiker . Dieser
Gegenkundgebung schließen sich auch die Arbeiterabgeordneten an .

Wie heute dazu aus London telegraphiert wird , hat der

Schatzminister Lloyd George ein Entgegenkommen gegenüber
den liberalen Grundbesitzern abgelehnt .

„ Hochverrat " iiberakl .

In bürgerlichen Blättern lesen wir : „ Ein Hochverrats -
Prozeß wurde im vorigen . . Wsoat w. Dax ss SalgN gegsv iöesWgt ' wordSl . f - r >rV«

Einladung an die Tumamitglieder .
London , 16. Juni . ( Eig . Ber . ) Konservative und liberale

Parlamentsmitglieder und Publizisten luden die Duma ein . eine
Anzahl von Abgeordneten zum Besuche nach London zu schicken .
Die Einladung hat folgenden Wortlaut : „ Die Unterzeichneten
sind so frei . Sie zu einem Besuche nach England einzuladen .
Unsere Einladung ist ein Gruß des Publikums von England an
das Ihres Landes . Wir glauben , daß ein Besuch von Dumamit -
gliedern verschiedener Richtungen einen guten Anfang der engeren
Beziehungen zwischen den beiden Nationen bilden wird . . . Die
Einladung ist für den 21 . Juni bis zum 6. Juli . >

Der Ecnpfang der russischen Dumamitglieder wird am
22 . dieses Monats stattfinden , wobei sowohl A s q u i t h wie
Balsour sprechen werden .

_

Die Flottenmanöver .
London , 18. Juni . Heute ist die Bereitstellung der englischen

Flotte zu den Manövern beendet worden . Insgesamt nehmen
an den Manövern teil : 49 Linienschiffe , 27 Panzerkreuzer , 26 ge -
schützte Kreuzer , 16 Scouts und Kanonenboote , 114 Torpedoboots -
zerstörer , 79 Torpedoboote , 26 Unterseeboote , 3 Minenleger und
16 Hilfsschiffe , in Summa nicht weniger als 347 Schisse und
Fahrzeuge . \

Rußland .

Endlich eine gewonnene Seeschlacht . ,
Die russische Flotte ist tvie das russische Heer nur noch für

den einen Zweck brauchbar , über die Sicherheit des Zaren
zu wachen . Aber selbst diese Aufgabe scheint das Maß von

Kaltblütigkeit und Nebcrleguug zu überschreiten , über das die
Kommandanten der Schiffe verfügen . Das beweist wieder der

merkwürdige Zwischenfall , der sich gerade in der Zeit ereignet ,
wo Wilhelm II . dem Zaren seinen Besuch abstattet . Ein Tele -

gramm aus Helstngfors berichtet :
Als ani Mittwoch vormittag der englischeLastdampfer

. Wortburg " , Kapitän Robertson , Pitkapawirigen passierte , be¬
gegnete er dem kaiserlich russischen Geschwader .
Dieses gab zuerst einen blinden , dann zwei scharfe Schüsse
ab , die den Danrpflessel deS Schiffes zerstörten und einem
Maschinisten das Bein zerschmetterten . Der Dampfer
hatte einen Lotsen an Bord und richtigen Kurs . Nach Aus -
bessernng des Schadens ging das Schiff um 1 Uhr nachmittags
nach England weiter . Der verwundete Maschinist wurde in das
KraiikenhauS nach Wiborg gebracht .

Offiziös wird dazu noch gemeldet :
Am Mittwoch abend wurde daS mit Bauholz nach England

gehende Schiff im Fahrwasser des russischen KaisergeschwaderS
wegen Verletzung der erlassenen Bestimmungen durch Signal auf -
gefordert , stehen zu bleiben . Als das Signal nicht befolgt wurde ,
gab das Wachschiff zunächst drei blinde Schüsse und dann vier
scharfe Schüsse ab . , , .

Das ist natürlich kaum mehr als eine Ausrede . In
Wirklichkeit wird es wohl so gewes - n sein , daß ein auf ».
geregter Kommandant ein Attentat auf den Zaren
vermutet hat und in demselben Moment natürlich nicht mehr
warten konnte , sich verdient zu machen . Das Versehen ist
aber noch immer nicht so groß wie das des großen Roschdjest -
wenskis , der bei Hull englische Fischerboote mit japanischen
Torpedos verwechselte . Merkwürdig ist nur , daß das russische
Kriegsschiff den Feind auch wirklich getroffen hat . Aber eben -
deswegen sollte Nikolaus das Beispiel seines verflossenen
Kollegen Abdul Hamid nachahmen und den Befehl geben , die
Verschlüsse von den Kanonen der russischen Marine endlich
zu entfernen . ' . , -

Orkd .

Das Ende des Günstlings .
Konstnntinopel . 17. Juni . Mehmed Pascha , ein Ver »

trauter Abdul Hamids , cincr der c i n s l u ß r ei ch sten
ürdenträger des alten Regimes , wurde vom Kriegsgericht

zumTodeverurteilt . Das Urteil ist durch kaiserliches Jrad «. CL~±- �L C- �' r rf Vw -y r- V V r



Gewcrfefcbaftlkbc�
„ Schwerste Strafe dem

. . . . .
"

■
_

Wir lesen in der bürgerlichen Presse folgende merk -
würdige Notiz :

„ Ob - rmcister Schmidt begnadigt . Der Obermeister Schmidt
von der B ä ck c r i ii n u n g „ C o n c o r d i a" , der von der
6. Strafkammer des Berliner Landgerichts wegen Verrufs -
erklärung zu einer Gefängnisstrafe von drei Tagen verurteilt
wurde , ist jetzt vom Kaiser begnadigt worden . Der Vorstand
der Berliner Bäckcrinnung hatte gemeinsam mit dem Jnnungs -
ausschuß ein Immediatgesuch an den Kaiser gerichtet und gebeten ,
die Gefängnisstrafe in eine Geldstrafe umzuwandeln . Dieser
Bitte ist jetzt durch Allerhöchste Kabinettsorder in der Weise ent -
sprochen worden , daß statt der drei Tage Gefängnis eine Geld -
strafe von 30 Mk. tritt . "

Herr Obermeister Schmidt ist wohl bisher der e r st e
und einzige Unternehmer , der in der Schlinge des § 153
der Gewerbeordnung gefangen wurde . Wäre seinerzeit das
Zuchthausgesetz mit den angedrohten schweren Strasxn Wirk -
lichkeit geworden , so wäre er kaum mit einer Strafe von
drei Tagen davongekommen . Freilich vermochte dann auch
die Sonne der Gnade noch um einige Grade intensiver zu
leuchten !

� __
Ein Arbeitgeber , der unter die Räder des § 153 geriet .

Königliche Gnade richtete ihn wieder auf . Nach Tausenden
zählen die Arbeiter , die demselben Paragraphen zum Opfer
fielen . Kann man uns unter diesen einen nennen , dem
gleiche Gnade widerfuhr , wie dem gestrauchelten Obermeister ?

ßcflin und Omgegend .

Die Lohnbewegung der Banklempner .
In einer am Donnerstagabend abgehaltenen allgemeinen

Klempnerversammlung erstattete Cohen Bericht über die Verhand -
langen vor dem Einigungsamt . Durch einen Vergleich der einzelnen
Absätze des Schiedsspruchs zeigte der Redner , daß derselbe günstiger
für die Arbeiter sei als der von den Arbeitgebern aufgestellte Ver -
tragsentwurf . Im Vergleich mit dem alten Tarif/der bis zum
Ausbruch des Kampfes galt , bringe der Schiedsspruch jedoch ver -
schieden « Verschlechterungen und nur einige unwesentliche Ver -
besscrungen . Die Frage , ob der Schiedsspruch von den Arbeitern
angenommen werden könne oder nicht , bedürfe einer gründlichen
Prüfung . Es sei auch recht und billig , daß die Streikenden , die
jetzt in der zwölften Woche im Kampfe stehen und schwere Opfer
gebracht haben , eine entscheidende Mitwirkung bei der Abstimmung
über den Schiedsspruch haben müssen . Aus diesen Gründen möge
— wie der Redner �namens der Kommission empfahl — die gegen¬
wärtige Versammlung von einer Beschlußfassung absehen . Der
Wortlaut des Schiedsspruches , der in Form eines Tarifvertrages
abgefaßt ist , sei erst am Donnerstag den Vertretern der Parteien
zugegangen . Die Streikleitung werde ihn durch Druck verviel -
faltigen lassen und jedem beteiligten Kollegen ein Exemplar zu -
stellen , damit jeder in der Lage sei , eine eingehende Prüfung vor -
zunehmen und sich reiflich zu überlegen , ob er sich für Annahme
oder Ablehnung des Schiedsspruches entscheiden wolle . Am Montag -
vormittag solle dann eine Versammlung der Streikenden über den
Schiedsspruch abstimmen in der Form , daß sie der gesamten
Kollcgenschaft die Annahme oder die Ablehnung des Schiedsspruches
empfehlen . Die endgültige Entscheidung solle schließlich die am
Montagabend stattfindende allgemeine Klempnerversammlung
treffen .

R e h b er g , Mitglied der Kommission , erklärte , dieser Schieds -
spruch sei nach einem so langen Kampfe , wie ihn die Bauklempner
geführt haben , unannehmbar . In der Kommission sei niemand ,
der den Kollegen empfehlen könne , diesen Schiedsspruch anzunehmen .

Alle Redner , die sich an der Diskussion beteiligten , kritisierten
den Schiedsspruch , meist mit recht scharfen Worten , und bezeichneten
ihn als unannehmbar . Nachdem bemerkt war , daß alle diese
Redner , die für Fortsetzung des Streiks sprachen , in Arbeit stehen ,
meldeten sich auch einige Streikende zum Wort und sagten , die
Stimmung unter den Streikenden sei genau so, wie die , welche hier
zum Ausdruck gebracht wurde . Die Streikenden hätten keineswegs
den Mut verloren , sie seien bereit weiterzukämpfen , wenn sie sich
auf die Solidarität der Arbeitenden verlassen können . — Ein
Redner beantragte sofortige Abstimmung über den Schiedsspruch .
Hiergegen wandten sich aber selbst entschiedene Gegner des Schieds -
spruches mit der Begründung , daß doch nach einem so langen
Kampf die Streikenden selbst entscheiden müßten , ob sie die Opfer
deS Kampfes noch weiter tragen wollen .

Ter Vorschlag der Kommission , die Abstimmung erst am
Montag vorzunehmen , wurde schließlich angenommen .

Differenzen auf dem Charlottenburger Wasserwerk
an der Nonnenwiese .

Seit dem 8. Juni befinden sich die Zimmerer , Einschaler und

» Zementierer auf dem obigen Bau im Ausstand . Die Arbeits -

niederlegung war unvermeidlich geworden , nachdem die bau -

ausführende Firma Reincke u. Co. , Stettin - Berlin W. , in Güte
nicht zu bewegen war , die vertraglichen Lohn - und Arbeits -

bcdingungen der in Frage kommenden Arbeiter anzuerkennen .
Obwohl die Zimmerer ihren vertraglichen Lohn erhielten , wurden

sie andererseits aber gezwungen , anstatt wie üblich 9 regelmäßig
11 Stunden täglich und darüber zu arbeiten . Selbst an den Sonn -
und Feiertagen mutzte gearbeitet werden . Wer sich hiergegen auf -
lehnte , wurde als Hetzer und Aufwiegler bezeichnet und entlassen .
Die für die sogenannten Ueberstunden vereinbarten Zuschläge
blieb aber die Firma ihren Arbeitern grundsätzlich schuldig .
Ebenso wurde die Vergünstigung an den Sonnabenden seitens
der Firma nicht innegehalten . Die Einschaler , Zementierer und

Hilfsarbeiter wurden fast durchweg mit 43 Pf . die Stunde ent -

lohnt . Dagegen schreibt der Tarif WM: Pf . bis herauter auf
59 Pf . vor . Hierbei beruft sich die arbeiterfreundliche Firma
auf den Lohnsatz , wie er in Spandau üblich sein soll , da der
Bau aus Spandauer Lohngebiet liege . Wie man sieht , eine ganz
famose Lohnpolitik , die sich für die Firma als recht rentabel er -

weist . Aber diesen Arbeiterkategorien steht für die 19. und
11. Stunde ein Lohnzuschlag zu , welcher ihnen ebenfalls vor -

enthalten wurde . Am meisten Beschwerde führten die ungelernten
Arbeiter über die ihnen zuteil gewordene unwürdige Behandlung
seitens der Vorarbeiter . Die rohen Ausdrücke , deren sich die
Vorarbeiter bedient haben , trugen viel zu der Erbitterung bei ,
die am Morgen des 8. Juni explosiv zum Ausdruck kam . Die

Arbeitsniederlegung lvar denn auch , wenn man von einigen
Zimmerern absieht , eine geschlossene . Beteiligt waren an derselben
27 Zimmerer und 49 Betonarbeiter . Die angestrengten Be -

mühungen , die die Firma entfaltete , um Ersatz von Arbeitskräften
zu erhalten , waren erfolglos . Ausfallend ist das Interesse und der

außerordentliche Eifer , den die Spandauer Polizei für den ge -
sperrten Bau entfaltet . Die Streikposten der Arbeiter werden
bei Ausübung ihres gesetzlich gewährleisteten Rechts in unglaub -
licher Art und Weise verfolgt und drangsaliert . So bildeten

während der letzten Lohnzahlung die Polizisten eine Kette , durch
welche die Streikenden hindurch mußten , um ihren Restlohn in

Empfang zu nehmen . Hierbei wurden die Arbeiter eingehend von
den Hütern der Ordnung inspiziert mit der Bemerkung : „ Ein -
mal sehen und wir kennön Sie später wiede r . "

DaS Vergnügen , der Polizei durch Denunzierung der Streikposten
Hilfe zu leisten , gestattet sich der auf diesem Bau tätige städtische
Bauführer . Dessenungeachtet ist die Situation für die Streikenden

äußerst günstig und die Firma wird bei Fernhaltung des Zu -
zuges früher oder später gezwungen sein , nachzugeben .
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Achtung , Holzarbeiter ! Heber die Firma Ehrhardt u.
Söhne , Darmstadt , ist die Sperre verhängt . Zuzug ist fern -
zuhalten .

Deutscher Holzarbeiterverband . Zahlstelle Darmstadt .

Der Kampf in der Nürnberger Holzindustrie nimmt immer
schärfere Formen an , da das Unternehmertum mit außerordent -
licher Zähigkeit an der Hoffnung festhält , daß es durch möglichst
langes Hinauszögern des Streiks die Organisation der Arbeiter
sprengen könnte . Durch den bisherigen Verlauf des Ausstandes
sollte es aber schon eines anderen belehrt worden sein . Die Hart -
näckigkeit der Unternehmer ist auf die bekannten Berliner Scharf -
macher zurückzuführen , die hinter ihnen stehen und fortgesetzt
schüren und hetzen . Dieser Tage fanden neue Verhandlungen statt ,
die sich aber zerschlugen , nachdem sich die beiden Parteien schon
ziemlich nahegekommen waren . Ursprünglich war eine Lohnzulage
von 5 Pf . pro Stunde und ein Minimallohn von 48 Pf . für Ar -
beiter unter 29 Jahren , sowie Verkürzung der Arbeitszeit von 54

auf 53 Stunden pro Woche gefordert . Die Unternehmer hatten
2 Pf . für dieses Jahr und 1 Pf . für nächstes Jahr geboten , wollten

sich aber auf keinen Minimallohn und auf keine Verkürzung der

Arbeitszeit einlassen , worauf die Arbeitsniederlegung erfolgte .
Bei den neuerlichen Verhandlungen zeigten die Arbeiter Entgegen -
kommen . Die größeren Unternehmer , die ein erhebliches Interesse
an der Beendigung des Streiks haben , wollten 2 Pf . dieses und
2 Pf . nächstes Jahr geben . Es bestand alle Aussicht , daß auch bc -

züglich der anderen Punkte noch ein Einverständnis erzielt werden

würde ; das wurde aber im letzten Moment durch den Berliner

Einfluß verhindert . Zwei Herren waren nach Berlin geschickt
worden , um sich dort zu erkundigen und Verhaltungsmaßregeln
einzuholen , und als sie zurückgekehrt waren , pfiff plötzlich ein
anderer Wind ; die Unternehmer kehrten zu ihrem schon vor dem
Streik gemachten Angebot zurück . Sie erklärten , daß sie es vor -

zögen , lieber noch 13 oder 14 Wochen den Streik andauern zu lassen . ,
Die Situation ist für die Streikenden sehr günstig . Die Hälfte
von ihnen ist bereits abgeschoben , eine Anzahl anderer wird Ende

dieser Woche abreisen . Streikbrecher sind nicht zu verzeichnen ,
außer einigen Kleinnieistcrn , die sehr hoch im Preise stehen , denn

sie erhalten pro Stunde 1,59 M. Beschäftigung ist reichlich vor -

handen .
Hustand .

Die außerordentliche Arbeitslosenhilfe der dänischen Gewerkschaften .

Der Ausschuß des Gesamtverbaudes der dänischen Gewerk -

schaften sah sich seinerzeit veranlaßt , außerordentliche Matznahmen
zur Linderung der Not der Arbeitslosen zu ergreifen . Im Jahre
1998 waren au Arbeitslosenunterstützung samt dem Staatszuschutz ,
den die anerkannten Arbeitslosenkassen erhalten , über 899 999
Kronen ausgezahlt . Damit war aber auch die Zahl der statutarisch
ausgesteuerten Arbeitslosen immer größer geworden , und Arbeit

zu erhalten , daran war kaum zu denken . Auch die immerhin be -
deutenden Summen , die die Stadt Kopenhagen bewilligte , um die
Notleidenden vor den Folgen der Armenuntcrstützung zu bewahren ,
reichten bei weitem nicht aus , der Not wirksam zu steuern . Aus

diesen Gründen versandte der Ausschuß des Gewerkschaftsverbandes
an sämtliche Verbände , Fachvereine und Gewerkschaftskartelle
Dänemarks am 19. Januar einen Aufruf zur Sammlung von
Gelbern für die Unterstützung der Ausgesteuerten und Not -
leidenden . Es war den Organisationen freigestellt , auf welchem
Wege sie die Mittel aufbringen wollten , ob durch Bewilligung auS

vorhandenen Kassenmitteln , ob durch bestimmte Extrabeiträge oder

durch die vom Gesamtverband zur Verfügung gestellten Sammel -

listen oder durch eine Verbindung dieser verschiedenen Formen der

Geldbeschaffung .
Ueber das Ergebnis dieser Sammlungen , die bis Mitte Mai

fortgesetzt wurden , wie über die Verwendung der Gelder , liegt jetzt
eine umfassende Uebersicht vor . Es sind im ganzen 259 633,13
Kronen eingekommen . Davon wurden 115 988 Kronen zum Ankauf
von Naturalien — Lebensmitteln , Brennmaterial usw . — für die

Arbeitslosen verwendet , während das Uebrige in bar ausgezahlt
wurde . Es fanden im Lause der vier Monate 14 Unterstützungs -
austeilungen statt . Bei der ersten Austeilung erhielten 6655 Ar -

beitslose ihre Unterstützung , bei der neunten war die Zahl auf
7867 angewachsen , bei der letzten war sie auf 3999 gesunken . Die
14 Austeilungen zusammengerechnet , ergibt die Zahl von 82 991

Unterstützten , nämlich 52 486 in Kopenhagen und 29 695 in der

Provinz .
Außer diesen Sammlungen innerhalb der organisierten

Arbeiterschaft hatte der Gesamtverband auch zu Sammlungen in
der Oeffentlichkeit aufgefordert , deren Ergebnis den nicht den Ge -

werkschaften angehörigen Notleidenden zugute kommen sollte . Die

Austeilung lag auch hierbei den Gewerkschaften ob, und die teils
in Naturalien , teils in Geld eingegangenen Spenden ermöglichten
es ihnen , in den vier Monaten 69 999 Naturalunterstützungskartcn
auszugeben .

- Mit dem Eintritt der warmen Jahreszeit ist selbstverständlich
auch in Dänemark etwas mehr Arbeitsgelegenheit gekommen , und
der mit Rücksicht auf die Arbeitslosigkeit unternommene Abbruch
und Umbau eines alten , ungesunden Stadtteiles von Kopenhagen ,
hat neben den großen öffentlichen Bauten , wie dem neuen Reichs -
tagsbau , dem Bau des Zentralbahnhofes usw . , auch manchem Arbeit

verschafft . Gleichwohl ist die Zahl der Arbeitslosen noch außer -
ordentlich groß . Dckrum hat sich der Ausschuß des Gesamtverbandes
kürzlich an den Minister des Aeußeren gewandt , um offizielle
Auskunft über die Arbeitsgelegenheit im Aus -
lande zu erhalten . Der Minister hat darauf bei den dänischen
Gesandten im Auslande Erkundigungen eingezogen , aber die Ant -
Worten geben den reiselustigen Arbeitslosen wenig Hoffnung .
Namentlich wird auch aus Deutschland , das ja für die Zuwande -
rung aus Dänemark ganz besonders in Betracht kommt , der Wahr -
heit gemäß berichtet , daß in allen Berufen ledige Arbeitskräfte im

Ueberflutz vorhanden sind , und daß selbst in der Landwirtschaft
durchaus kein Mangel an Arbeitern vorhanden ist .

Unter diesen traurigen Verhältnissen ist es um so mehr zu
begrüßen , daß es unseren dänischen Genossen in der letzten Reichs -
tagssession gelang , ein Notgesetz durchzubringen , wonach die aus -
gesteuerten Arbeitslosen aus kommunalen
Mitteln weitere Unterstützung erhalten können .
Dieses Gesetz ist mit dem 1. Juni in Kraft getreten . Der Magistrat
von Kopenhagen hat auch sofort in Gemeinschaft mit den Arbeits -
losenkassen der Gewerkschaften die Unterstützung organisiert , die
selbstverständlich in keiner Weise mit den Folgen der Armenunter -
stützung verknüpft ist . Sie wird durch die Arbeitslosenkassen aus -
gezahlt , und das betreffende Mitglied hat sich keiner anderen als
der sonst üblichen Kontrolle zu unterziehen . ' 1

Stellungnahme der amerikanischen Gewerkschaften gegen die Ein -
Wanderung ?

Unter den amerikanischen Parteigenosien gibt es bekanntlich
in der Einwanderungsfrage seit langem zwei sich direkt wider .
sprechende Richtungen . Die eine vertrat auf dem Amsterdamer
Kongreß die Mehrheit der amerikanischen Delegation , die den
Ausschluß der Neger und Kulis forderte . Gegen die Mehrheits -
resolution machte Genosse Nicolas Klein im Namen der amerika -
nischen Minderheit u. a. geltend , daß man , sobald man Unterschiede
zwischen den Nationen mache , dazu Melangen müsse , auch die Jta -
liener , Polen usw . von Amerika fernzuhalten . Hierzu scheinen
jetzt in der Tat die amerikanischen Gewerkschaften Gompers -
Mitchellscher Observanz zu gelangen ; ja , hier scheint jetzt die Mehr -
heit der Stimmen für noch viel durchgreifendere Be -
schränkungen der Einwanderung , wenn nicht für ein
Einwanderungsverbot , zu sein . Wenigstens war das , mit nur einer
Ausnahme , die Tendenz aller Redner , die sich kürzlich in einer zwei -
stündigen Verhandlung der New Uorker Central Federated Union
über das Einwanderungswesen äußerten . Es wurde auch eine in
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Washington gehaltene Rede John Mitchells verlesen , der in

dieselbe sremdenfeindliche Kerbe haut , wie es heißt , unter vollster
Zustimmung Samuel Gompers ' . Mitchell meinte , daß das
Streben der Arbeiter anderer Länder , ihre Lage durch Auswande -

rung nach Amerika zu verbessern , ja ganz selbstverständlich sei , daß
aber „ uns " die Wohlfahrt der amerikanischen Arbeiter doch mehr
am Herzen liegen müsse . Die Masseneinwanderung drücke die

Löhne herunter . Die Einwanderung sei „ um so schärfer zu ver -

urteilen " , als im allgemeinen an Arbeitskräften niemals Mangel
geherrscht habe .

Die deutschen bürgerlichen Blätter Amerikas bezeichnen die

jetzige Stellungnahme der größten Gewerkschaftsorganisation des
Landes als engherzigen Nativismus . Der Nativismus ,
der alle nicht in Amerika geborenen Menschen
verachtet . ist aber ein rein bürgerliches Gewächs -
Was die Mitchell und Gompers , die selber noch keinen

amerikanischen Großvater haben , zu ihrem radikalen Frontwechsel
in der Einwanderungsfrage veranlaßt , sind nicht alberne bürger -

liche Vorurteile , - sondern proletarische Gründe , wenn auch keine

guten . Die amerikanischen Gewerkschafter um Mitchell und

Gompers wollen sich nicht die berühmte „ Ellenbogenfreiheit " durch
die Einwanderer verkümmern lassen . In Zeiten großer Arbeits -

losigkeit im Lande ist das verständlich , gegenüber dem Massenimport

ausländischer Streikbrecher , dem das Kontraktarbeitergesetz vor -

beugen sollte , ist es sogar berechtigt . Aber selbst diese Schäden der

Einwanderung könnten die amerikanischen Gewerkschaften wirk -

samer bekämpfen , wenn sie aus ihrer vornehmen Exklusivität

heraus - und mit den europäischen Organisationen in Verbindung
treten würden . Darüber hinaus ist es aber verkehrt , die Ein -

Wanderung in ein Land zu beschränken oder gar zu verbieten , das

auf einem Flächenraum , auf dem in Europa 499 Millionen

Menschen wohnen , nur erst 89 Millionen beherbergt .

Legen Sie iieubelsitung des CaM $ . '

Eine große Protestkundgebung der deutschen Händler mit Tabak

und Tabakfabrikaten , angeregt vom Berliner Steuerabwehraus -

schütz und veranstaltet von den beteiligten Jntcressenverbänden ,

fand am Freitagabend in den „ Arminhallen " in der Komman -

dantenstraße statt . Außer zahlreichen Berliner Herren , waren

auch Delegierte aus allen größeren Städten erschienen . Von

Reichstagsabgeordnetcn wurden bemerkt Müller - Sagan , Bohle -

Straßburg und Manz . Namentlich nahm man Stellung gegen die

Tabakwertsteuer und auch gegen die Banderolcsteuer , die zwar

scheinbar verschwunden ist , aber immer noch als drohendes Gespenst

im Hintergrunde schwebt . Nach einleitenden Worten des Herrn

Kaphun vom Verein aller Tabakinteressenten , welcher die Ver -

sammlung leitete , sprach Dr . Jonas , der Syndikus dieses

Vereins , worauf das zweite Referat der Vorsitzende S t r a s s e r

vom Deutschen Zigarrenhändlerbund hielt . Im folgte der Roh -

tabakhändler Krause , als der Vertreter des Vereins deutscher

Tabakfabrikanten und - Händler . Alle drei Referenten kenn -

zeichneten die ganz besonders schädlichen Wirkungen der beiden

genannten Besteuerungsarten . Wenn sich eine Mehrbelastung des

Tabaks absolut nicht verhindern ließe , dann wäre noch am erträg -

lichsten das bisherige Gewichtszollsystem .

In der Diskussion betonte mit aller Schärfe Reichstagsabgeord .

neter B ö h l e - Straßburg den allbekannten Standpunkt , den die

Sozialdemokratie gegen jede indirekte Besteuerung einnimmt . Er

verwies mit Bedauern darauf , daß der Deutsche Tabakverein daran

gegangen ist , der Regierung eine Erhöhung nach dem bestehenden

Gewichtszollshftem anzubieten . Die erst von allen Interessenten

ganz einheitlich geführte Abwehrbewegung habe gerade von diesem

Zeitpunkt ab an Stoßkraft verloren . ( Vielfache Zustimmung . )

Gemäß seinem Auftrage teile er mit . daß die ganze Arbeiterschaft

der Tabak - und Zigarrenindustrie nach wie vor aus dem Stand .

Punkt stehe , daß diese Industrie unter keinen Umständen mehr

belastet werden dürfe . — Syndikus Schloßmacher verteidigte

das Vorgehen des Deutschen Tabakvereins . Ohne dieses Streben

nach dem kleineren Uebel hätte man die Banderole . — Es sprachen

noch verschiedene Redner , u. a. Geheimrat Jakob vom Zentral -

ausschuß Berliner gewerblicher und kaufmännischer Vereine , und

Abg . Müller - Sagan .
Die mehr als 1299 Versammelten gaben einhellig ihrer

Meinung durch folgende Resolution Ausdruck :

„ Eine jede steuerliche Mehrbelastung des TabakgewerbeS muß

große wirtschaftliche und soziale Schädigungen nach sich ziehen ,
die in dem Rückgang des Konsums , in der Vernichtung der schtvä -

cheren Existenzen und einer nicht wieder einzuholenden Benach -

teiligung des gesamten Tabakhandels ihren Ausdruck finden . Die

schwersten Nachteile von allen vorgeschlagenen Formen der Mehr -

belaftung würden aber eine Banderolestcuer und auch die von der

Finanzkommission vorgeschlagene Rohtabakwcrtsteuer im Gefolge

haben . Sie würden das Großkapital in einer nicht ausgleich -
baren Weise in Vorteil setzen , und Tabakindustrie und Tabak -

Handel , welche heute noch ein Gewerbe des Mittelstandes sind ,

völlig den Händen der Großunternehmungen ausliefern .
Die Versammelten ersuchen deshalb einen hohen Reichstag ,

jeder neuen Form der steuerlichen Mehrbelastung , sowohl der

Rvhtabakwertsteuer , als auch vor allen Dingen der Banderolesteuer
die Genehmigung zu versagen . "

Letzte jVachricbtcn und Vepescden .
Anklagen gegen Clemeneeau .

Paris , 18. Juni . ( W. T. B. ) Deputiertenkammer . Bei der

Besprechung der Interpellation über die allgemeine Politik ,

schleudert Delagaye heftige Anklagen gegen die Republik .

Gauthier de Clagny ( Rationalist ) klagt die Regierung an .

daß sie nicht methodisch vorginge und unfähig sei , ihr Programm

durchzuführen . G a u t h i e r schloß seine Rede mit dem Hinweis ,

daß von Clemenceaus Aufstieg zur Macht nichts übrig bleiben

werde , als die Erinnerung an da » bei LenS , Narbonne und

Billeneuve vergossene Blut . Die Sitzung wurde sodann aufgehoben .

Bom Spiel in den Tod .

Nürnberg , 13. Juni . ( B. H. ) Im Hofe eines Schreiner -
Meisters spielten mehrere Kinder neben einem Bretterstapel , als

dieser plötzlich zusammenbrach und die Kinder unter , sich begrub .
Ein fünfjähriger Knabe war sofort tot , ein zweiter erlitt einen
Schädelbruch » der dritte kam mit leichteren Verletzungen davon .

59 Millionen Erdbebenschaden ,
"

Marseille , 18. Juni . ( B. H. ) Der Ausschuß , der beaustragt
ist , den Schaden , der durch die Erdbebenkatastrophe verursacht ist ,
festzustellen , schätzt ihn auf 59 Millionen Frank , der sich auf
39 Ortschaften verteilt . Die Negierung wird Kredite zur Linde -
rung der notleidenden Bevölkerung bewilligen .

Verunglückte Luftschisfer .

Petersburg , 18. Juni . ( W. T. B. ) Ein Ballon , mit dem Mit »
glieder des hiesigen Aeroklubs eine Fahrt unternommen hatten ,
ist verunglückt . Ingenieur Kammerjunker Palitzin wurde ge -
tütet , seine Frau schwer verletzt . _

MgülSinger & Co. . Berlin SW . Hierzu 3 Beilagen «. Uoterbalt » og <bl ,



Nr. 140 . 26 . Iahrgavg . 1 §n\ mt In Jonuirte " Krlim AlkdlM . ZoNilljend, 19. Juni 1909 .

l <eickstag .
264 . Sitzung vom Freitag , den 18 . Juni ,

nachmittags 1 Uhr .
Äm BundeSratstisch : Fürst BH low , Sydow . v . Beth -

mann - Hollweg , Dr . Delbrück , Dernburg , Freiherr
V. N h e i n b a b e n.

Die erste Beratung der neuen Steuern wird fortgesetzt .
Preußischer Handelsininister Delbrück wendet sich zunächst gegen

die von der Rumpfkommission vorgeschlagene Mühlenumsatzfteuer
und bekämpft dann den Kohlenausfuhrzoll und die Kotierungssteuer .
( Im einzelnen bleiben die Ausführungen des Redners bei der großen
Unruhe im Hause auf der Tribüne unverständlich . )

Abg . Dr . Wiemer (fts . Vp. ) : Das Schicksal der Finanzreform
ist noch nicht entschieden ; nicht einmal aus den Ausführungen des
Grafen Westarp und des Abg . Singer ist klar zu ersehen , wie die
äußerste Rechte und die äußerste Linke stimmen werden ; gerade hier
ließ die Rede des Abg . Singer die sonstige robuste Deutlichkeit ver -
missen und wir müssen noch abwarten , ob wirklich die Sozialdemo -
kratie ihrem Programm zuwider gegen die Erbanfallsteuer slimnren
wird . Der Redner der Polen wollte sich als Parlaments
diploinat erweisen und erklärte , daß er nichts erklären
wolle . Die Herren Polen , welche jetzt den Ausschlag geben ,
wollen offenbar die Herren rechts etwas zappeln lassen , ehe sie ihr
Votum abgeben . Es ist ein eigentümliches Bild , daß die Kon
servarivcn , welche gegen die Polen sogar vor Enteignungsgesctzen
nicht zurückschrecken , jetzt ängstlich um sie bemüht sind . Die Ent -

scheidung wird erst bei der zweiten Lesung im Plenum fallen , und
die Abstimmung in der Kommission Ijj » hierfür noch nicht maß¬
geblich . Die 2 » Polen waren in der Kommission durch zwei Mit¬

glieder , die bl Freisinnigen nur durch drei vertreten . Im
Plenum werden also wenige Stimmen den Ausschlag geben ,
vielleicht die Ausnahmen bei der konservativen Partei . Not -

wendig ist eS , möglichst bald Klarheit zu schaffen , und

deswegen wünschen wir dringend , daß die Abstimmung
über die Erbschaftssteuervorlage so schnell als möglich in zweiter
Lesung vorgenommen wird . sSchr richtig I bei den Liberalen . ) Ob
die Ausführungen der Regierung auf die Rechte Eindruck machen ,
weiß ich nicht ; eS war merkwürdig , gerade Herrn v. Rheinbaben
gegen die agrarischen Wünsche auftreten zu sehen , und auch der

Reichskanzler wird sich eine andere Grabinschrift aussuchen müssen .
Das Wort vom agrarischen Kanzler paßt nicht mehr . ( Lebh . Widerspruch
rechts und im Zentrum . ) Der Reichskanzler hält es für historisch und

moralisch umecht , den liberalen Geist aus der Gesetzgebung auszu
schalten , wir verlangen , daß die ganze Gesetzgebung und das öffent «
liche Leben vom liberalen Geist durchdrungen wird . ( Lebhafter Wider¬

spruch rechts und im Zentrum . ) Ein modernes Staatswesen kann sich
nur auf dem Fundament liberaler Staatsauffassung , auf dem Fun .
dament der Rechtsgleichheit entwickeln . ( Erneuter lauter Widerspruch
rechts und im

'
Zentrum . ) Bei den gestrigen Ausführungen des

Grafen Westarp fiel mir ein Brief Roons an Bismarck ein , worin
Roon schreibt : Für unsere Politik ist es nützlich , wenn die Libe -
ralen die Hoffnung behalten , an der Staatsverwaltung mitzuwirken ,
doch darf die Hoffnung sich nicht in Wirklichkeit umsetzen .
( Sehr richtig I rechts . ) Der Zuruf beweist , daß die Kon .
servativen noch heute so denken wie der gut konservative
Roon , aber es geht nicht immer nach den Wünschen der Konservativen ;
Bismarck hat mit ihnen brechen müssen , und ebensowenig will Fürst
Bülow ihr Geschäftsführer sein . Graf Westarp meinte , die Kon -

servativen hätten den Boden für den Fürsten Bülow geebnet ; sie
haben ihn so geebnet , daß Fürst Bülow fast darauf gefallen wäre l

( Sehr gut l bei den Freisinnigen . )
Herr Singer hat uns lebhaft angegriffen , weil wir auch eine

Anzahl indirekter Steuern bewilligen wollen . Aber bei 600 Millionen

neuer Steuern ist das notwendig . ( Sehr richtig I rechts . ) Auch wir
wollen aus dem Branntwein mehr ziehen , aber wir find Gegner der

Liebesgabe , das Zentrum dagegen ist bereit , nicht nur die volle

Liebesgabe zu bewilligen , sondern noch eine Extraliebesgabe von
10 Millionen , obwohl vor kurzem noch hervorragende Führer des

Zentrums mit uns zusammen die Liebesgabe herabsetzen wollten .
Bei dieser Willigkeit des Zentrums konnten die Konservattven nicht
widerstehen , für ihre Haltung ist also der Wunsch nach Sonder -
vorteilen matzgebend . ( Lebhafte Zustimmung bei den Liberalen . )
Der Reichskanzler beschuldigte die Linke doktrinärer Anschauungen
und sprach verächtlich von Parteiprogrammen . Ich bin der ketzerischen
Anschauung , daß sogar für eine Regierung ein festes Programm
mitunter sehr wertvoll ist . ( Sehr gutl links . )

Dem Gedanken einer Reichswertzuwachssteuer stehen wir nicht
unbedingt ablehnend gegenüber ; wir dürfen aber auf keinen Fall

kleines feinlieton .

Die Geographie der Cholera . Die beunruhigenden Nachrichten ,
die aus Petersburg über die Ausbreitung der Cholera im ' Zaren -
reiche in den letzten Tagen gekommen sind , lenken wieder die Auf .
merksamkeit auf die mannigfachen Wege , auf denen der unHeim -
liche Gast nach Europa gelangt . Die russische Regierung hat es

sich daher angelegen sein lassen , die verschiedenen „ Reiserouten "
der Cholera genau festzustellen , und hat eine Karte anfertigen
lassen , auf der die geographischen Wege der furchtbaren Krankheit

genau angegeben sind . Diese „ Geographie der Cholera " wird bei
den vorbeugenden Maßnahmen eine wichtige Hilfe leisten können .
Die Cholera scheint zum Ausgangspunkt für ihr Eindringen in

Rußland das Kaspische Meer genommen und sich auf dem Fluß -
wege verbreitet zu haben . Es ist daher dringend notwendig , die

Flußläufe sorgfältig zu bewachen , denn die Epidemie dringt mit

außerordentlicher Hartnäckigkeit vor . Eine der Hauptursachen
ihrer Verbreitung ist immer die Pilgerfahrt der Mohammedaner
von Indien nach Mekka . Die Krankheit , die von den Ufern des

Ganges mitgebracht wird , schleicht sich trotz der getroffenen Maß -
nahmen in Aegypten , in Mesopotamien , in Persien , in Afghanistan ,
bis in den Kaukasus ein und folgt dann den großen Wasserstraßen
vom Becken des Kaspischen Meeres , die auch die großen . Handels -
Wege sind . Sie wandert als furchtbares Gespenst mit den Kara -

wanen , erreicht mit ihnen die volksreichen Zentren des Verkehrs
in Uarkand , Buchara , Kabul , Astrachan , Nischninowgorod , Khiva
und Orenburg . Sie drängt sich hinein in die Schiffe und landet
mit ihnen in Malakka , Sumatra . Java , Aorneo , den Philippinen
und eilt bis nach Japan und Korea . Von Hongkong , Kanton und

Peking aus kehrt sie zu Lande oder zu Wasser wieder nach Indien
zurück , einen entsetzlichen Kreislauf beschreibend , und wendet sich
von hier nach Europa . Ueber das Rote Meer dringt sie ein nach
Jeddah , dem Hafen von Mekka , und weiß den Weg ins Mittel -

ländische und ins Schwarze Meer zu finden . Ueber den Persischen
Golf läßt sie sich übersetzen und öffnet sich dann den Eingang nach
Arabien . Die Kauffahrteischiffe führen sie als gefürchtete Fracht
nach Engldnd und nach New Dork . Auf dieselbe Weise läßt sich
ihr Erscheinen in Mexiko , in Kuba , auf den Antillen , in Brasilien
und Argentinien erklären . Ihr trauriger Triumphzug durchläuft
von Aegypten auS weite Gebiete Afrikas , Tripolis , Algerien ,
Marokko , reicht bis zum Senegal und seht sich fort bis Guinea .
Die transsibirische Eisenbahn , die Europa mit Medina verbindet ,
erleichtert ihren Marsch . So sind die Wegspuren der Cholera weit

verzweigt und reichen überall hin , aber diese genaue Aufzeichnung
ihrer Routen erleichtert die sanitäre Ueberwachung und lvird bei¬
tragen zum energischen Kampf gegen fei

die Gemeinden schädigen und dürfen diese schlvierige Frage nicht im
Handumdrehen erledigen wollen . ( Sehr wahr ! links . ) Ueber die
jetzt vorgeschlagene Effekten - und Stempelsteuer läßt sich reden .
Dagegen müssen wir die Besteuerung der Feuervcrsicherungspolicen
ablehnen . Auf keinen Fall sind die vorgeschlagenen Steuern Besitz -
steuern ; es sind Steuern auf Verkehr und Umsatz , nicht auf den
Besitz . ( Sehr wahr I links . ) Als Besitzsteuer wäre uns
am sympathischsten die Vermögenssteuer gewesen ; wir kennen
die Bedenken der verbündeten Regierungen gegen sie , ich
habe aber zu erklären , daß wir an der progressiven Reichs -
Vermögenssteuer unbedingt festhalten . ( Lebhafte Zustimmung links . )
In diesem Augenblick kommt sie allerdings nicht in Frage ; zurzeit
kann der Besitz von Reichs wegen nur durch eine Erbschasts -
st e u e r getroffen werden . Wenn eine solche Erbschaftssteuer auch
nebenbei das Ziel erreicht , Steuerhinterziehungen aufzudecken , um
so besser . ( Sehr wahr ! links . ) Es ist dem Grafen Westarp nicht
gelungen , die Klagen über die zahlreichen Steuerhinterziehungen ,
zumal auf dem Lande , zu widerlegen . ( Sehr wahr ! bei den Frei -
sinnigen und Sozialdemokraten . ) Dringend nötig ist es , die Landräte
aus dem Veranlagungsgeschäft zu entfernen und durch technische Be -
amte zu ersetzen .

Gewiß gab es auch in unserer Partei Meinungsverschiedenheiten
über die Frage der Besteuerung der Erbschaften . Wir sind uns aber
einig darüber , in keinem Falle in irgendwelche neuen indirekten
Steuern ohne gleichzeitige Annahme der ErbschaftSbestcueruug zu
willigen . ( Lebhafte Zustiinmung links , lebhaftes hört ! bört ! )

Wenn Herr Spahn so sehr für den Familiensinn schwärmt , so
setzt er sich vielleicht dafür ein , daß die kirchlichen Vermächtnisse , die
manchmal zum Schaden der Familie erfolgen , schärfer besteuert
werden . ( Sehr gut ! und Heiterkeit links . Unruhe im Zentrum . )
Herr Spahn behauptete , der gewerbliche Mittelstand sei gegen die
Erbschaftsbesteuerung . Sein agrarischer Fraktionsgenosse Dr . Heim
denkt anders darüber ( Hört I hört I links ) und zahlreiche Handwerker -
innungen haben sich z u g u n st e n der Erbschaftsbesteuerung aus -
gesprochen . ( Hört I hört !)

Merkwürdig ist und bleibt der Bund der Konservativen , der ge -
schworencn Feinde des gleichen und allgemeinen LandtagSwahlrechtS ,
mit dem Zentrum , das sich fortgesetzt für die Uebertragung des
Reichstagswahlrechts auf die Einzelstaaten ausspricht . Oder sollte
die Liebe des Zentrums für diese Uebertragung nur eine platonische
sein ? ( Lebhafte Zustimmung bei den Freisinnigen und Sozialdemo -
kraten ; Unruhe im Zentrum . ) Haben etwa auch hierüber Be¬
sprechungen stattgefunden und hat sich in Sachen des Wahlrechts
das Zentrum dem Willen des Herrn v. Hcydebrand , dieses un -
gekrönten Königs von Preußen ( Schallende Heiterkeit ) unterworfen ?

Wir begrüßen die Begründung des Hansabundes ( Zuruf rechts :
Wir auch !) — es freut mich , daß er auch von der Rechten begrüßt
wird . ( Große Heiterkeit . ) Herr Singer freilich hat gestern abfällige
Kritik an dem Bunde geübt — es ist ja leider gebräuchlich , daß ,
wenn das liberale Bürgertum sich aufrafft , die Sozialdemokratie ihm
in die Flanken fällt . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Herr
Singer bezog sich auf die unsozialen Ausführungen des Herrn
Kirdorff ; aber diese haben in der Versammlung sofort den schärfsten
Widerspruch gefunden . ( Sehr richtig I bei den Freisinnigen . )

Sächsischer Finanzminister Dr . Rüger ( zunächst sehr schwer ver -
ständlich ) : Herr Singer hat wieder einmal über die Belastung der
Massen durch die Verbrauchssteuern geklagt . Er vergißt , daß durch
die direkten Steuern der Einzelstaaten die Besitzenden auf das schärffte
in Anspruch genommen werden . ( Zustimmung bei den bürgerlichen
Parteien , besonders rechts . ) Ich möchte gern die direkten Steuern ,
die ich zu zahlen habe , um den Preis der indirekten Steuern los «
werden , die Herr Singer und seine gesamten Fraktionsgenossen hier
im Hause zu bezahlen haben . ( Heiterkeit und Zustimmung rechts .
Lachen bei den Sozialdemokraten . )

Redner empfiehlt den Tabak als ganz vorzügliches Steuerobjekt
und wendet sich dann der Erbschaftssteuer zu : Man kann nicht
sagen , daß sie den konservativen Grundsätzen widerspreche ,
weite Kreise der Konservativen Sachsens sind mit ihr ein -
verstanden , 1806 und 1397 hat sich die sächsische kon -
servative Partei für die Erbschaftssteuer erklärt ; ebenso ist
der Mittelstand in Sachsen für diese Steuer . Daß der Familien -
sinn durch die Erbschaftssteuer irgendwie beeinträchtigt wird , kann
nicht zugegeben werden . Der Familiensinn ist von ganz anderer
Seite bedroht , er ist gefährdet durch die allgemeine Genußsucht bei
Hoch und Niedrig , durch die Leichtfertigkeit in allen Kreisen . Jeden -
falls ist ohne Erbschaftssteuer die Finanzreform nicht möglich ; denn
der Weg der direkten Steuern ist für das Reich nicht gangbar , sie
müssen den Einzelstaaten bleiben , wenn nicht die wichtigsten Kultur -
aufgaben schweren Schaden leiden sollen .

Abg . Raab ( Ant . ) : Es ist interessant , daß die Freisinnigen
ihre Mitarbeit in dem Moment versägten , als die Börse heran -

Der Ursprung deS türkischen Halbmondes . Der Halbmond ist
so sehr zum Wahrzeichen des türkischen Islam geworden , daß man
ohne werteres geneigt ist , ihn für das Ergebnis einer uralten Sitte

zu halten . Profestor Ridgeway aber hat im Journal des Anthro -
pologischen Instituts von Großbritannien den Nachweis geführt , daß
der Halbmond durchaus nicht ein altes mohammedanisches Symbol
gewesen ist . Er war auch den Arabern und anderen Völkern , die
ursprünglich der Lehre des Propheten anhingen , unbekannt . Ebenso -
wenig führten ihn die Sarazenen , die gegen die europäischen Kreuz -
ritter im heiligen Lande kämpften . Erst nachdem die Osmanli -
Türken , von denen noch heute die Türkei als das osmanische Reich
bezeichnet wird , den Schauplatz der Weltgeschichte betreten hatten .
wurde der Halbmond zum Wahrzeichen des Islam erhoben . Zur
Zeit der Kreuzzüge und schon lange zuvor war höchst wahrschein -
sich der Halbmond in Verbindung mit dem Stern das gewöhn -
liche Abzeichen von Byzanz ( Konstantinopel ) und seiner Kaiser ge -
Wesen . Die Frage bleibt nun zu lösen , woher der Halbmond
stammen mag . Professor Ridgeway meint , daß er nicht unmittelbar
ein Abzeichen des Mondes sein sollte , sondern auf ein altes Amulett
aus einem halbmondförmig gekrümmten Bärenzahn zurückzuführen
ist . Solche Amulette , die zuweilen auch aus zwei Bärenzähnen be¬
standen , fanden die Osnianen überall in ihrem neuen Reich vor , und
sie wurden von ihnen möglicherweise als Urbild für Halbmond und
Stern genommen . Es soll dabei nicht geleugnet werden , daß auch
schon von den Pfahlbauer » der « chweiz ähnliche Darstellungen des
Mondes verehrt und daß auch zu anderen Zeiten und in anderen
Gegenden die Bärenzähne wegen ihrer Form mit dem zunehmenden
Mond verglichen wurden . Ein derartiger Schmuck aus Värenzähnen
liegt in den Ausgrabungen aus alter Zeit an der Donau und sogar
von Sparta vor , und damit ist der Nachweis erbracht worden , daß
dieser Brauch in ein hohes Alter zurückreicht . Die Türken übernahmen
ihn wahrscheinlich , als sie ihre erste �Bekanntschaft mit den Bären
machten .

Politische Briefmarken . Die Briefmarkensammler können sich
freuen , da ihnen eine neue große Ernte bevorsteht : eS gibt jetzt
nämlich politische Briefmarken . Seit einiger Zeit — so schreibt der
, . Gil Blas " — zirkulieren in Frankreich merkwürdige Briefmarken ,
die auch auf Briefen und Drucksachen erscheinen . Man hat mehrere
Arten zu unterscheiden . Da ist zuerst eine richtige Brieftnarke der
Republik , die jedoch mit einem eigens angeklebten Rande versehen
ist ; auf diesem Rande stehen auf rotem Grunde die Worte : „ vieu
protege la France " ( Gott schütze Frankreich ) , die königliche und
kaiserliche Devise , die die Republik erst vor kurzem von den Rändern
ihrer Münzen getilgt hat . Dann ober gibt es Marken mit dem
Bilde des Herzogs von Orleans und einer Aufschrift . Die Post -
Verwaltung gibt sich die größte Mühe , diese politischen Kundgebungen
zu unterdrücken obwohl es dafür eigentlich an einer gesetzlichen
Handhabung fehlt ; das Gesetz erklärt für strafbar nur die Ver -

breitung solcher Briesmsr . krn , welche durch ihre Zeichnungen oder

gezogen werden sollte . ( Lebhafter Widerspruch links . ) Herr Baffer -
mann meinte , die Beschlüsse der Kommission seien ein Schlag ins
Gesicht des Liberalismus . Nun , die Beschlüsse richten sich gegen
die Banken , gegen das Großkapital . Ich habe nicht gewußt , daß
das Gesicht dieser Kreise identisch ist mit dem Gesicht des Libe -
ralismus . ( Lachen links . ) Auch Herr Bernhard hat im „ Plutus "
zugegeben , daß die Kotisrungssteuer jedenfalls den Vorteil habe ,
den Mittelstand im Bankiergewerbe weniger zu belasten als da ?

Großkapital ; sie bedeute vor allem eine Belastung der großen
Emissionsinstitute . Eine starke Börse , sagt man , ist nötig , damit
sie im Kriegsfall nicht versagt ; wieso dann der Umlauf aus -

ländischer Wertpapiere notwendig ist , vermag ich nicht einzusehen .
Wenn die Hoffnung für den Kriegsfall auf die Börse gesetzt wird ,
so möchte ich doch an die Vorgänge im Jahre 1370 erinnern :
Von den kleinen Leuten im Volke wurde die Kriegsanleihe ge -
zeichnet , nicht von den Großbanken ; der Chef des Frankfurter
Rotschild - Hauses , der Abgeordnete Karl Meyer v. Rotschild , erschien
in der entscheidenden Sitzung überhaupt nicht im Reichstagel
( HörtI hört ! bei der Wirtschaftlichen Vereinigung . ) Ich habe die

Börse verhältnismäßig lieb ( Zuruf links : Ihre Börse ! Große
Heiterkeit ) , aber von den lumpigen 60 Millionen , die sie auf -
bringen soll , sollte man nicht soviel Sums machen . ( Heiterkeit . ) !
Wenn die Herren links unsere Steucrvorschläge verwerfen , sollten
sie selbst bessere ausarbeiten ; statt dessen haben sie bloß stunden -
lang geredet .

Die Nachlaßsteuer ist in der Kommission gegen 6 Stimmen

seinerzeit abgelehnt ; die Nationalliberalen haben sie mit zu Grabe

getragen . ( HörtI hört ! rechts . ) Auch Herr Dr . Müller - Meiningen
hat einmal von der Erbschaftssteuer gesagt , sie sei eine Wer -

höhnung der Leidtragenden . ( Schallende Heiterkeit . ) Nun zum
Hansabund . Es ist mir mitgeteilt , daß auch Leute christlichen Be -

kenntnisses dort aufgenommen werden . ( Große Heiterkeit . ) Ter

Hansabund soll auch eine Vertretung des Mittelstandes sein ! Wohl

durch den famosen Obermeister Richter , einen Schüler der ältesten

freisinnigen Klippschule ? In den Kreisen des Handwerks findet
man es schier unbegreiflich , daß Regierung und Reichstag alles

unter die Steuerfuchtel nehmen , aber vor der Börse Halt machen .
( Sehr richtig I rechts . ) Man wirft der Kotierungsfteuer und der

Wertzuwachssteuer vor , sie seien aus dem Handgelenk gemacht .
Nun , wir lassen mit uns reden , aber freilich mit Leuten , die aus -

gerückt sind , konnten wir nicht reden . ( Große Heiterkeit rechts . ) )
War denn mit dem Block Nr . 1 überhaupt die Finanzreform mög -

sich ? Die Liberalen haben ja alle Steuern abgelehnt außer der

Biersteuerl 275 Millionen sind bisher von dem alten Block be -

willigt worden . Sagen Sie doch endlich einmal , wie Sie die fehlen -
den 225 Millionen decken wollen . ( Sehr gut ! rechts . ) Wenn Sie

solche Ersatzsteuern nicht namhaft machen können , ist es doch etwas

viel verlangt , daß die Regierung mit Ihnen die Finanzreform
machen soll . Wir sind bereit , die Erbschaftssteuer nach oben noch

auszubauen , verlangen aber stärkere Heranziehung der Börsen -

kreise ,
kreise . Nachdem man die Nachlaßsteuer in der Erbanfallsteuer hat
wieder aufleben lassen , hoffe ich, daß man auch der Wehrsteuer neues

Leben einhauchen wird . Möge die Linke endlich mit positiven Vor -

schlügen komme » und nicht immer stereotyp wiederholen : Vermögens -
steuer , Vermögenssteuer I ( Bravo I rechts . )

Rcichsschatzsekretär Sydow : Von einer Abhängigkeit der Regie «

rung von der Börse kann keine Rede sein . ( Bravo I links . ) Man

sagt , die Börse kann 60 Millionen hergeben . Ja , sie gibt sie aber

nicht her . ( Große Heiterkeit . ) Wenn der Herr Vorredner behauptet ,
daß in Frankreich russische Papiere z » höherem Werte gehandelt
werden als bei uns trotz der französischen Kotierungssteuer , so ist
ihm entfallen , daß die Kotieruugssteuer in Frankreich für ausländische
Papiere nicht erhoben wird . ( Heiterkeit links . )

Abg . Mommscn (frs . Vg. ) : Wenn Herr Raab mit seinen AuS «

führungen Beifall über seine engeren Freunde hinaus fand , so muß
ich sagen : Jede Mehrheit hat die Führer , die sie verdient . ( Sehr
gut I links . ) Unsere weitere Mitarbeit in der Kommission haben wir

verweigert , als geschäftsordnungswidrig die Kaffee » und Teezölle
sowie die Zündholzsteuer auf die Tagesordnung gesetzt wurden . Die

Behauptung deS Herrn Raab also , wir seien ausgeschieden , als Bank -
und Börsensteuer aufs Tapet kamen , ist absolut unrichtig , und
wir erwarten , daß Herr Raab soviel parlamentarisches Gefühl
besitzt , um nachher zu erklären , daß er sich gröblich geirrt hat .
Bis zu Ostern ging in der Kommission alles so, wie es der Reichs «
kanzler nach seinem Grundgedanken wünschte . Aber nach Ostern
wurde beim Spiritus mit Zentrumshilfe eme Extraliebesgabe an »

genommen ; das war

der Liebesbrief des Zentrums ,

dem die Rechte nicht widerstehen konnte . Die Erbitterung det

städtischen Kreise ist gerade durch die Nachrichten über die falschen

durch ihre Aufschriften gegen die gute Sitte verstoßen und für den
Briefempfänger etwas Verletzendes haben . Es machen in Frank -
reich übrigens nicht nur die Royalisten durch Briefmarken Pro -
paganda für ihre Ideen . Die Postämter haben Briefe mit dem
Aufdruck : „ Keinen Mann und keinen Groschen für den Militaris -
mus — Krieg dem Kriege " angehalten . Der „ Gil Blas " verlangt
energische Motzregeln gegen diese Propaganda ; aber das dürfte sich
gar nicht so leicht durchführen lassen , da man sonst auch jeden
anderen Aufdruck auf Briefe , die durch die Post befördert werden
sollen , untersagen müßte . _

Notizen .
- —Musikchronik . Marcella Sem brich verabschiedet

sich von der Bühne in der G u r a - O p e r . Donnerstag sang sie
die Violetta , Montag will sie noch im „ Barbier von Sevilla " mit -
wirken — und dann nur noch im Konzert auftreten . —

— Der Lyriker Martin Greif vollendete am 18. Juni
das 70. Lebensjahr . Von Geburt Pfälzer lebt Hermann Frey ,
wie er bürgerlich heißt , seit Violen Jahren in München , still , be -
schaulich und zeitfremd . Seine historischen Dramen haben die
Bühnen nicht erobern können und auch in den nicht allzu zahl -
reichen Gedichten wird man den Spiegel der Zeit ( außer in einigen
dieser Natur gar nicht liegenden „ patriotischen " ) vergebens suchen .
Aber in ihnen lebt ein feines , inniges Naturgefühl , und der schlichte
Volksliedton ist in ihnen wieder erstanden . — Wenn die deutsche
offizielle Welt einen Künstler ehren will , so weiß sie nichts anderes
anzufangen , als ihm einen Titel anzuhängen . Der alte Herr ist
also glücklich Ehrendoktor der Universität München geworden .

— Eine Akademie von G e l d s a ck s Gnaden hat der
Inhaber der Mannheimer Maschinenfabrik Lanz der Universität
Heidelberg gestiftet . Sie soll ( vermittels einer Spende von
einer Million Mark ) ohne Lehrzwecke der «reinen , freien Forschung "
dienen . Daß die reine , freie Forschung im Klassenstaate bestenfalls
eine Illusion , meistens aber eine Heuchelei ist , daß die Akademien
wenig fruchtbar sind und die wahren , wenn auch sehr unfreiwilligen
Stifter dieser Akademie die Mehrwert produzierenden Arbeiter ver »
schiedener Generationen sind — das versteht sich am Rande .

— D i e alte Rheinbrücke bei Köln . Die augenblicklich
im Abbruch befindliche Rheinbrücke bei Köln hat genau fünfzig
Jahre ihren Dienst getan . Sie wurde 1855 begonnen und 1859
vollendet . Als Bindeglied für den Eisenbahnverkehr diesseits und
jenseits des Rheins ist sie von höchster Wichtigkeit geworden . Nächst
der von 1866 —58 erbauten Rheinbrücke bei Kehl war sie die erste
eiserne Brücke , die über den Rhein geschlagen wurde . Erst nachher
folgten ihr die Eisenbahnbriicken bei Mainz , Koblenz , Griethausen .
Mannheim , Düsseldorf , Wesel usw. , deren heilte einige Dutzend den
Verkehr zwischen beiden Usern auch für die schwersten Last - und
Personenzüge erinöglichen . Uebrigens wurde die alte eiserne Weichsel »
brücke bei Dirschau bereits 1850 begonnen .



Einschätzungen auf dem Lande gesteigert . Wenn die preußische
Regierung die Wahrheit dieser Mitteilungen hestreitet , so möge Fürst
Bülow dafür sorgen , daß eine Kommission eingesetzt wird , die die
Einschätzungen für ganz Preußen einer Revision unterzieht .
sUnruhe rechts . Sehr gut ! links . ) Man sagt , das mobile Kapital
entzieht sich sehr häufig der Besteuerung . ( Sehr richtig ! recht «. )
Nun , eS gibt viele Familien mit großem Grundbesitz , die
daneben auch sehr großes mobiles Vermögen haben I
Sollten etwa diese mobilen Vermögen der Besteuerung entzogen
werden ? ( Sehr gut ! links . ) Das wenigstens wissen wir genau , daß
nirgends so stark versteuert und so gerecht eingeschätzt wird als in
den großen Handelszentren . ( Lebhafte Zustimmung links . ) Die
Erbschaftssteuer ist die einzige Steuer in dem ganzen Steuerbukett
der letzten zivanzig Jahre , welche wirklich neues Geld bringt , ohne
in da ? Wirtschaftsleben einzugreifen . Zudem liegt eS in
ihrer Natur , bei der Struklur der Kapitalbildung in Deutsch -
land stets wachsende Erträgnisse zu liefern . ( Sehr richtig ! links . )

Herrn Raab will ich zugeben , daß wir es allerdings ablehnen .
Steuergesetze aus dem Aermel zu schütteln . Wir erwarten von der
Regierung , daß sie selbst ihre Steucrvorschläge�hier verantwortet
und vertritt . Steuervorschläge zu machen , ist nicht Sache der Parteien ;
auf diesem Standpunkt stand anfangs auch dos Zentrum . Erst als
der Bruderkuß ausgetauscht war , beteiligten sich die Herren in frucht -
barster Weise an der Steuersuche , nicht zum Wohle des Landes .
( Lebhafte Zustimmung bei den Liberalen . ) — Wenn die Herren von
der Regierung sich ihrer Verantwortung bewußt sind , können sie
den dabei gefundenen Steuern nicht zustimmen . ( Lebhaftes Bravo I
bei den Liberalen . )

Hierauf vertagt da » Haus die Weiterberatung auf Sonnabend
11 Uhr .

Schluß 7 Uhr .

Hus der partei
Allzu schroff .

In den letzten „ Soz . Monatsh . " antivortet Karl

Leuthner mit einem neuen Hetzartikel gegen England auf
die Abfertigung , die ihm Bernstein und andere zuteil
werden ließen . Wir hatten keinen Anlaß , auf den Artikel

einzugehen , an dem höchstens interessant ist , das er in einein

Blatt , an dem Sozialdemokraten die Hauptmitarbeiter sind ,
Aufnahme finden konnte . Aber das müssen diese Mitarbeiter
mit ihrem Verantwortlichkeitsgefühl und dem Herausgeber
ausmachen . Dagegen glauben wir doch die begeisterte Auf -
nähme des Artikels in der „ R h e i n. - W e st f. Z t g . " ver¬

zeichnen zu müssen . Das Blatt der Kriegshetzer schreibt , nach -
dem es aus einem Artikel des Genossen Schröder ein paar
herabsetzende Bemerkungen gegen die Partei mit Vergnügen
verzeichnet hat , unter anderem :

„ Fesselnder ist die hochinteressante Auseinander »
f e tz u n g Karl Leuthners über die Humanitären
Ideen , die in den Köpfen seiner Parteigenossen , namentlich
Eduard Bernsteins , spuken , der ja bekanntlich vor einigen
Tagen England nicht genug beweihräuchern konnte . Leuthner
geht nun sehr sachlich auf das Thema ein und berührt dabei auch
die eigentümliche Angsterscheinung , die sich in der letzten Zeit über
den Kanal herüber bemerkbar gemacht hat . Da er genau zu dem -
selben Ergebnis kommt , wie wir es wiederholt geäußert haben ,
ihm als Sozialdemokraten aber sicherlich nicht Voreingenommenheit
nachgesagt werden kann , haben seine Ausführungen auch für
andere Parteien großes Interesse . Er läßt einen feinen
Sprühregen von Spott auf Bernstein herabgehen und meint zuerst ,
er sei kühl bis ans Herz hinan gegen alles Humanitäre , Jrenische ,
Menschen - und Völkerbeglückende , und dann offenbart er eine
unerschütterliche Ueberzeugung von dem Doppelspiel , das gerade
in England getrieben werde . "

Es folgen dann lange Zitate auS dem Artikel Leuthners ,
über die das Blatt so entzückt ist , daß es zum Schluß sagt :

„ Das ist die Ansicht , die ww in weniger schroffer Form vor
»inigen Tagen gleichfalls ausgesprochen haben . Mag die JnvasionS -
furcht für die Durchschnittsengländer bestimmt sein — wir Deutsche
wollen jedenfalls von dem englischen Nebel unS frei halten und
die Interessen deS eigenen Landes nur um so sicherer inS Auge
fasse »! " �

In weniger schroffer Form — das Wort muß
man sich merken ! In der Tat , die Ansichten unserer Gegner
in der H a n d e l s p o l i t i k , in der Flotten - oder Militär¬

frage sind in den „ S . M. " Von den S ch i P p e l

und Calver , die imperialistischen Hetzereien
von den L e u t h n e r und Maurenbrecher in

schrofferer Form vertreten worden , als in manchem geg -
nerischen Organ . Und in demselben Heft beschwert sich der

gute Schröder über zu wenig Toleranz in der sozialdcmo -
kraüschen Partei ! Hätte er doch den Vorwurf wenigstens den

Nationalliberalen gemacht , die diejenigen ihrer Mit -

glieder , die gegen die Erbanfallsteuer stimmen , ausschließen
wollen . Aber gegen die Sozialdemokratie ? DaS glaubt ihm
doch nicht mal die bürgerliche Presse , wenn sie eS auch
mit Vergnügen nachdruckt .

Also nicht gar so schroff , meine Herren von den

„ Soz . Monatsh . " , und stimmen Sie Ihre Angriffe doch
wenigstens auf den Ton der „Rheinisch - Westfälischen Zeitung "
herab I

_

Eine Kündigung an die „ S . M. " .

Genosse Stampfer , der die bekannte Erklärung der Mit -
arbeiter der „ S . M. " mitunterzeichnete , teilt uns mit , daß er den

Herausgeber der ,S . M. " au « Gründen , die mit dem Gegenstande
der Erklärung nichts zu tun haben , ersucht hat , ihn aus der Mit -

arbeiterliste zu streichen . _

Parteiliteratur .

DaS Protokoll deS schweizerischen soziakdemo »
kratischen Parteitages vom 28 . und 29 . November 1908 in
Ölten ist , 70 Seiten stark , erschienen . Es ist zu 80 Cts . durch die

Grütkibuchhandlung in Zürich zu beziehen . Für die aktiv in der

Bewegung stehenden Genossen ist eS ein unentbehrliches Dokument .

Hub Industrie und ftandel

Di - Lage am rheinisch - westsälischen Eiscnmarkt
kennzeichnet die „ Köln . Ztg . " als verworrener den je ; von Unter -

nehmungslnst sei keine Spur vorhanden — Stimmung : mutlos I
Nachdem die verschiedenen Umstände , welche man vorher als einer

Besserung hinderlich ansah , beseitigt seien , wäre von einer solchen
doch noch nichts zu merken : namentlich könne von einer ent -

sprechenden Belebung der Bautätigkeit nicht gesprochen werden , wenn

auch besserer Bedarf von dieser Seite komme . Erschwerend wirkten

auch die zerfahrenen inneren Verhältnisse , die zu irgendwelchen Ent -

schlüffen wahrlich nicht anregten . Englich seien auch die Erörterungen
darüber , Ivos in drei Jahren aus dem Stahlwerkverband werde
oder gar in fünf Jahren aus dem Kohlensyndikat , ebenso über

billigere Kokspreise zum Herbst , nicht fördernd . Besonders fehle es
au Austrägen für Eisenbahnmaterial ; die Werke müßten mit längerer
erheblicher ProduktionSeinschränkung rechnen .

Die ErnteanSsichtn ».
Auf zweierlei Annahmen beruht die Preissteigerung am Getreide -

markt : einmal auf der Annahme einer sehr knappen Versorgung w

Weizen bis zur neuen Ernte , sodann auf dm Befürchtungen , die im

Hinblick auf die Witterung wegen der kommenden Ernte gehegt
wurden . Je näher wir nun der neuen Ernte kommen , desto mehr
werden wir gewahr , daß die Verschiffungen der Export -
l ä n d e r noch ganz ungewöhnlich zunehmen . Stellten sie "sich doch
z. B. in der Woche vom 4. bis 11. Juni auf 2,74 Millionen Doppel -
zentner gegen 2,16 in der entsprechenden Woche des Vorjahres .
Nordamerika allerdings bleibt mit seinen Verschiffungen gegen 1908
stark zurück , aber dieses Minus wird reichlich durch den Export
anderer Länder aufgewogen . Vom 4. bis 11. Juni betrugen nämlich
die Verschiffungen der hauptsächlichen Länder in Millionen Doppel¬
zentnern :

Zu dieser Besserung der Versorgung kommt nun noch hinzu ,
baß die schlimmsten Befürchtungen wegen der neuen Ernte weg -
fallen müffen . Die vermißten Niederschläge find reichlich erfolgt
und haben das ganze Gebiet von Frankreich bis weit ins europäische
Rußland hinein befruchtet . Auch aus Argentinien und namentlich
aus den Vereinigten Staaten sind Nachrichten eingelaufen , die eine

Besserung der Ernteaussichten höchst wahrscheinlich machen . In
Deutschland selbst ist aber zweifellas die Juniwitterung der

Vegetation förderlich . Die ErnteauSstchten haben sich wesentlich ge -
bessert und müssen einen Druck auf das Preisniveau am Getreide -
markte ausüben .

_

Opiumkonsum in Deutschland . Einem Artikel im „ Tropenpflanzer "
entnehmen wir folgende Tabelle des Opiumkonsums in
Deutschland . ES wurden eingeführt im Jahre :

Allem Anschein nach machen wir also w der Opiumsucht gute
Fortschritte .

Dividenden . Die Schnellpreffenfabrik Frankenthal ( vorm .
Albert u. Co. ) schlägt wieder 12 Prozent Dividende vor .

15 Prozent verteilt das vor einem Jahr gegründete Braun -

kohlen - und Brikettwerk Berggeist A. - G. in Brühl .

Der deutsche ArbeitSmarkt zeigte im Mai einen Andrang von
151,1 Arbeitsuchenden auf je 100 offene Stellen gegenüber einem

solchen von 156,3 im Vorjahre . Damit bleibt zum ersten Male seit
Mai 1907 der Andrang wieder hinter dem Parallelmonat des

jeweiligen Vorjahres zurück . — Bei den organisierten Holzarbeitern
betrug die Arbeitslosigkeit im Mai 3,10 Proz . gegen 4,39 Proz . im

Vorjahre .

Eine Steigerung von 609 Proz . und einen Kursstand von
2000 Proz . erreichten am Donnerstag an der Börliner Börse die
Anteile der Deutschen Kolonialgesellschaft für Süd -

westafrika . Als Ursache dieser beispiellosen Hauffe wurden alle

Erwartungen übersteigende Erfolge der Diamanten -

gewinnung angeführt .

Gegen daS Petroleummonvpol . Die österreichischen Raffinerien
wollen jetzt zusammen mit der Regierung das Geld für den Bau
von Reservoirs zur Verfügung stellen , und gleichzeitig sollen die
Banken die in den Reservoirs lagernden Petroleummengen beleihen ,
damit die Betriebsmittel den einzelnen Gruben erhalten bleiben .
Auf diese Weise soll es möglich sein , der galizischen Petroleum -
induftrie die Unabhängigkeit von den Amerikanem zu sichern .

Der englische ArbeitSmarkt .

London , 16. Juni . Nach der heute erschienenen „ Labour
Gazette " zeigte daS wirtschaftliche Leben Englands im Monat Mai
eine kleine Besserung . Die berichtenden Trade - UnionS mit einer

Mitgliedschaft von rund 700 000 hatten 55 473 ( 7. 9 Proz . ) Arbeits -

lose , gegen 8,2 im April 1999 und 7,4 im Mai 1908 . — An Lohn »
änderuugen waren 16 800 arbeitende Personen beteiligt : 2600 er -

hielten Lohnerhöhungen , 14 200 Lohnherabsetzungen . DaS Rein -

ergebmS dieser Aenderungen war eine Lohnherabsetzung von
1000 Pfund Sterling pro Woche .

Soziales .
«Prostitution beim Theater . "

Die Protestversammlungen der Bühnenkünstler im letzten
Winter und Frühjahr haben auch eine Menge von Broschüren ge -
zeitigt , deren Vorfasser sich mit der Beleuchtung mannigfacher
sozialer Uebelstände im Theater befassen . Einer oer schlimmsten
— nein der schlimmste — ist das käufliche Dirnenwesen , gegen
welches Vollrath von Lepel ( „ Prostitution beim Theater " . Zürich ,
Verlag VolkSivort ) zu Felde zieht . Hauptursache hierfür bildet
die hundSmäßige Entlohnung des weiblichen Künstlerpersonals ,
der schamlose Schacher mit Menschenfleisch , der zwischen Theater -
agent und Direktor getrieben wird . Mit einem niedrigen Jahres -
lohn , der in den allerwenigsten Fällen 1000 Mark übersteigt , war
bis jetzt die Verpflichtung für die Beschaffung der vollständigen
Theatergarderobe verbunden , deren Kosten sich bei mittleren und

erstklassigen Instituten auf das zwei - , ja vielfache des Einkommens

belaufen . Was ist die notgedrungene Folge ? Prostitution . Wir
können aber weiter fragen : Fängt die Prostitution erst an , nach -
dem eine Künstlerin so glücklich gewesen ist . bei einem Theater
unterzukommen ? Nein , in den allermeisten Fällen kommt eine

Kunstnovize überhaupt erst zur Bühne , wenn sie sich zuvor auf die

„ horizontale Ebene " begeben hat . TaS Opfer der Jungfräulichkeit
wird bereits verlangt und gebracht , sobald sich ein junges Mädchen
für den Theaterberuf vorzubereiten beginnt . Dem „ Mäcen " , d. h.
irgendeinem „ uneigennützigen " Kapitalisten , der die Studienkosten
bestreitet , ist der erste Tribut zu leisten ; hernach dem „ Lehrer " ,
dem Agenten , dem Regiffcur . Direktor — und so in Grazie weiter .

Hinter den Kulissen und bei den Proben auf der Bühne sitzt die

Rüdigkeit und die Flegelei . Hat sich wirklich mal eine Novize bis

an d,e Pforte des Theater ? ihre weibliche Scham und Reinheit

bewahrt — ist sie erst eingetreten , dann wird sie bald verdorben

sein .
Rur der kann sich einen Begriff machen von der Unflätigkeit

in Worten , Gesten und Handlungen , die unter dem Bühnenpersonat
in Uebung sind , dem das zweifelhafte Glück beschieden war , hinter
die Kulissen zu blicken . Im engen Raum stoßen sich die Sachen
— doch wa » für Sachen ! Hier wird oft eine Unterhaltung geführt ,
die an Zynismus noch den Kasernenton überbietet . Man muß
nicht bloß einmal und nicht bloß zufällig irgendwo , sondern an

verschiedenen Orten stiller Zuschauer bei Regieproben gewesen sein ,
um sich über die stallknechtsmäßige Roheit mancher , nein vieler

Theaterpaschas und Regisseure in tiefster Seele zu entsctzenl Es

existiert kein Bühnenkünstler , sei eS in welchem Lande immer , der

meine Behauptung zu widerlegen vermöchte ! Nirgends und in
keinem anderen Berufe wird der Mensch rauher angepackt , wie
im Theaterberufe . Ihm , der hernach , wenn er auf der Bühne als

idealer Held oder edle Heldin agiert , in den Herzen der Zuschauer
und Hörer den schlummernden Funken höheren Menschentums zu
weincr Flamme entfachen soll , ist zuvor jeder Aufschwung deS Ge¬

fühls , jeder Glaube an Humanität und sittliche Verklarung ge ,
waltsam aus der Brust gerissen worden . Da wundere man sich

noch über die Prostitution beim Theater ! Sie hat also nicht bloß
allein in der miserablen Bezahlung künstlerischer Leiswngen ihre

Ursache , obwohl die PsycHopätHTä sexuäüs als beruflich hervor¬
getriebene Ueberreizung des Nervensystems nicht selten eine frei -
lich doch nur sekundäre Bedeutung einnimmt .

Vollrath von Lepel ist selbst Schauspieler . Seine Berichte
über das Dirnenwesen besitzen sonach authentische Beweiskra ? . .
Nebensächlich bleibt , ob sie dem 5lenner des Theaterelends etwas
Neues sagen . Naturgemäß scheidet Lepel die Prostituierten in
zwei Sorten . „ Die ersteren sind weibliche Bühnenmitglieder .
welche durch die bestehenden Mißstände , durch minimale Gagen ,
meist gezwungen Kurden , sich zu prostituieren . Die letzteren sind
Frauenzimmer , die auch vor ihrer sogenannten Bühnenlaufbahn
recht schwungvoll das horizontale Gewerbe ausübten , und nur in
der Hoffnung auf reicheren Segen das Theater quasi zur Unter -
stützung für ihren eigentlichen Beruf in Anspruch nehmen . " Daß
hierzu nicht immer das SAeib den Anstoß gibt , weiß Lepel jeden -
falls auch . Wie mancher Parvenü oder Offizier und höherer Be -
amter holt sich nicht feitte Maitresse aus der Ladenbranche . Da
ihm diese Stellung für allzu gewöhnlich erscheint , so sucht er das
Mädchen beim Theater anzubringen . Meist erfreut er sich ja der
persönlichen Bekanntschaft des Direktors . Fehlt sie ihm , so erwirbt
er sich die Freundschaft irgendeines einflußreichen Bühnenkünstlers ,
der beim Direktor vermittelt und solcherweise indirekt , ohne es
zu beabsichtigen , Kupplerdienste leistet . Jetzt segelt die Dam -
unter der Flagge eines Bühnenmitgliedes , wodurch� ihr der Eintrit !
in die sogenannte „Gesellschaft " erleichtert ist . Der Galan bezahtt
dem Direktor die ihm erwiesene Freundlichkeit mit einer kleinen
für die Geliebte bestimmten Gage . Jugend , Schönheit , rassige ?
Temperament oder Frechheit helfen über Talentlosigkeit hinweg .
Der Weg zur „ Herrenbekanntschaft " steht offen und wird aus -
genützt . Die Sittenpolizei sieht dem Treiben zu , ohne sich zu
rühren , denn die „ Dame " hat sich schlauerweise unter die Obhut
eines wohlsituierten Vertreters der Gesellschaff gestellt , wodurch die
Anwendung des Kontrollparagraphen paralysiert wird . Es tjk
wahrlich nicht notwendig auf Provinzdirektoren hinzuweisen ,
die , in nicht mißzuverstehender Hindeutung „ auf die Garnison der
betreffenden Stadt , den weichen Mitgliedern ganz geringe Gagen
bieten , ihnen also den geschichtlichen Verkehr mit den Offizieren
direkt offerieren . . . " Man könnte an Berliner Theatern dutzende
von Exempeln einer heillosen Kokottenwirtschaft statuieren .

Lepel macht einige Vorschläge zur Beseitigung solcher Miß -
stände , die dadurch , daß sie schon oft aufs Tapet gebracht worden
sind , nichts an ihrer Aktualität verlieren . „ Die Bühnenleiter
müssen gezwungen werden , höhere Gagen zu zahlen . Nicht lebenS -
fähige Theater müßten behördlich geschlossen werden . Sogenannte
„ Schmieren " und Wandertheater müßten überhaupt versdistvwden .
Ebenso müßte ein gewisser Bildungsgrad bei männlichen wie bei
weiblichen Bühnenmitgliedern gefordert werden . Es ist ja un -
glaublich , was heutzutage alles zum Theater läuft . Das Theater
ist doch zum Henker nicht der Rückzugsort für gescheiterte und
minderwertige Existenzen ? Es ließe sich wohl eine staatlich ge -
leitete Prüsungsanstalt für angehende männliche und weibliche
Bühnenmitglieder ins Leben rufen . Der Prüfungskommission wär�
einzuschärfen , sich die Kunstjünger und Kunstjüngermnen recht
genau anzusehen , bevor sie dieselben den einzelnen Theatern zu »
weisen würde . Und dann eine Gencralsäuberung der bestehenden
Kunstinstitut «. Mit eisernem Besen müßte da allerdings gekehrt
werden . Rücksichtslos ! Weg mit den Intendanten und Di »
r e k t o r e n , welche die schamloseste Prostitution cm ihren Theatern
dulden und unterstützen und dadurch die Achtung vor dem Künstler -
stände beeinträchtigen ; weg mit den Agenten , welch « nur unter
gewissen Bedingungen den weiblichen Bühnenmitgliedern Engage -
ments vermitteln , und weg vor allen Dingen mit dem D ix neu »
tum am Theater ! " »

Lepel weiß sehr wohl , daß namentlich dies letztere * u beseitigen
die Bühnenkünstler in erster Linie verpflichtet sind . Warum oppo -
nieren sie nicht ? Warum dulden sie , daß Kokotten unter ihnen
sitzen ? Lepel meint ganz richtig : es fehle den Bühnenkünstlern
meistens an der nötigen Achtung und Würde voreinander ; sie
ermangeln der moralischen Einsicht und der Selbsterziehung zur
Sittlichkeit . Das ist sl Soll alles anders , d. h. besser werden , damr
werden die Bühnenkünstler total aus ihrer bourgeoisen Haut
herausfahren müssen . Wohl haben sie ja jüngst hierzu einen An -
lauf genommen und eS war erffeulich zu sehen , daß in einzelnen
ihrer Versammlungsreden die Anregungen von unserer Seite hier
verwertet wurden . Wenn sie vorwärts wollen , so müssen sie sich
organisieren gleich den sozialistisch - gewerlschaftlich koalierten Hand -
arbeitern . DaS heißt aber : lernen von ih nen , anstatt , wie
das auf einer der letzten GenossenschastStagungen von einer Stelle
aus geschah , öffenllich gegen die Sozialdemokratie loszuziehen . Mit
sozialer Rückständigkeit und spießbürgerlicher Angstmeierei wird
nichts getan sein — und alles wird bleiben wie zuvor .

Behördliche Drangsalierung von Kasse «.
DaS Gewerkschaftshaus in Wald bei Solingen ist bei dem

dortigen Bürgermeister wenig beliebt . Die Ortskrankenkasse und
eine Privatkrankenkasse daselbst , deren Mitgliederbestand sich Haupt -
sächlich aus Arbeitern rekrutieren , faßten vor einiger Zeit den
Beschluß, den Sitz der beiden Kassen in das Gewerkschaftshaus
zu verlegen und die Versammlungen und Vorstandssitzungen nur
dort abzuhalten . Der Bürgermeister inhibierte diese Beschlüsse .
Der Bezirksausschuß in Düsseldorf sanktionierte den bürgermeister -
lichen Terrorismus . Kürzlich ging nun der Vorstand der Privat -
Sterbekasse , . Eintracht " - Solingen ebenfalls dazu über , die Zahl -
stelle Wald genannter Kasse nach einem Beschluß in das dortige
Gewerkschaftshaus zu verlegen . Wieder griff der Bürgermeister
von Wald ein , welcher den Einwand erhob , daß das Gewerkschafts .
Haus — nebenbei bemerkt das schönste Lokal in der ganzen Stadt
— „ kein einwandfreies Lokal " für den Sitz der Kasse sei und er -
suchte gleichzeitig , den Beschluß aufzuheben . Für den Fall der
Zuwiderhandlung wurde den 70 Vorstandsmitgliedern ( die Kasse
hat mehrere tausend Mitglieder im Kreise Solingen ) je eine

Geldstrafe von 50 M. angedroht , wenn dem bürgermeisterlichen
Verlangen nicht Rechnung getragen würde . Tie Vorstandsmit »
glieder kehrten sich nicht an die Strafandrohung , sondern unter -
breiteten die Angelegenheit dem Slegierungspräsidenten in Düffel -
darf , welcher dieser Tage entschied , daß nach § 14 Wsatz 12 des
Statuts der betreffenden Sterbekasse nur der Vorstand der Kasse
für ein geeignetes Lokal zu sorgen habe . Die Kasse bleibt also im

Gewerkschaftshaus .
Hoffentlich sind die Kassen , denen zu Unrecht und dem Gesetz

entgegen die Benutzung deS Gewerkschaftshauscs bei Strafe der -
boten wurde , in den beiden ersten Fällen bis an das Oberverwal »

tungsgericht gegangen . Wenn nicht , so sollten sie einen erneuten

Beschluß über Benutzung des Gewerkschaftshauses fassen , sodann
bis zum Oberverwaltungsgericht rekurrieren . UeberdieS sollte daZ

GewerkschastShauS auf Schadensersatz gegen den Bürgermeister
klagen . _

Kindervergehen .

In der „ Umschau " schreibt der Italiener Lino Ferriani über

„diebische " Kinder . Er mißt ausschließlich der Gesellschaft die

Schuld für dieses Uebel bei . 80 Proz . , sagt er , aller Knaben .

vergehen nehme der Diebstahl ein . Nach seiner Untersuchung
stahlen von je 100 diebischen Kindern : 23 auS Naschhaftigkeit ,
11 aus Hunger , 40 infolge schlechten Beispiels , 26 weil erblich be -

lastet . Diesem ganzen Elend könne durch die Gesellschaft selbst
vorgebeugt werden .

Vom 1. Januar 1907 bis 31 . Oktober 1908 zeigt daS fugend -
liche Verbrechertum in Italien nach Ferriani folgende , ungeheure

Zahlen auf : 71372 zwischen 18 —21 Jahren , 35 023 zwischen 14
bis 13 Jahren . 10 753 zwischen 9 —14 Jahren . Die Zunahme
minorenner Missetäter zeigt er für Italien an der nachfolgenden
Liste : 1905 : 67 695 . 1996 : 69 787 , 1908 : 77 568 , 1907 : 52 901 .
Weil in diesem letzten Jahre zwei Amnestien stattfanden , weist
sie weniger hohe Zahlen auf .

Ferriani kommt zu dem Schluß : einen internationalen Bund

zum Schutz der Kindheit zu begründen , da auch in allen - anderen

Ländern , besonders aber in allen großen Zentren aller Länder ,
die Verhältnisse ähnlich liegen .



Gerichts - Zeitung .
DaS fürstliche Auto .

Anläßlich einer Kaiserfestlichkeit in Berlin befand sich auch
daS Automobil desObermarschallS Maximilian Egon Fürsten zu
Fürstenberg aus Donaueschingen in den Wagenreihen Unter den
Linden . Da sich der Fürst keine Vorfahrkarte besorgt hatte , sein
Automobil auch kein Hofwagen war , wurde sein Wagen beim

Ausbiegen aus der Wagenreihe angehalten . Als der Polizei -
beamte daraufhin dem Automobil des Fürsten den Rücken zu -
gewandt hatte , bog der Chauffeur infolge deS Befehles des Fürsten
abermals aus und überfuhr dabei den Polizeileutnant F.

Letzterer erhob Schadenersatzansprüche gegen den Fürsten und

seinen Chauffeur , die vom Landgericht für gerechtfertigt erklärt
wurden . Auf die Berufung deS Beklagten änderte das Kammer -

gericht zu Berlin das landgerichtliche Urteil ab und erkannte auf
Abweisung des Klägers . Tos Kammergericht stellt fest , daß der

nach der Behauptung des Klägers vom Beklagten bei der Aus -

fahrt aus dem Niederländischen Palais erteilte Befehl , aus der

Wagenreihe herauszufahren , an sich ein Verstoß gegen ß 52 der

Straßenordnung für Berlin vom 31 . Dezember 1899 , der sich als ein

Schutzgesetz im Sinne von Z 823 des Bürgerlichen Gesetzbuches

darstellt , enthält , da das Automobil weder ein Hofwagen war noch
sein Führer eine Vorfahrkarte hatte . DaS Kammergericht ver -

neint aber die Verantwortlichkeit deS Beklagten für den vom

Kläger erlittenen Unfall , weil er den Befehl nicht in dem Sinne

erteilt habe , daß der Chauffeur sogar gegen die Anweisung der

zur Aufrechterhaltung der Ordnung aufgestellten Polizeibeamten
die Wagenreihe nicht einhalten solltet Auch habe der Chauffeur
den Befehl nicht in diesem Sinne aufgefaßt , und der Unfall sich

erst beim zweitmaligen Ausbiegen aus der Wagenreihe ereignet .
Diese Auslegung des vom Beklagten erteilten Befehles hatte

der Kläger mit Erfolg durch Revisionseinlegung beim Reichs -
gericht angefochten . Das Reichsgericht gelangte zur Anfhebung
deS kammergerichtlichen Urteils unter Zurückverweisung der Sache

zur anderweiten Verhandlung und Entscheidung an das Kammer -

gericht . Die Auffassung des Berusungsgerichts von dem Sinne

deS Befehls entbehre jeder Begründung . Sie sei auch an sich

widerspruchsvoll . Nur in dem Fall , daß dem beklagten Besitzer
de » Automobils der Inhalt der vorerwähnten polizeilichen Vor -

schrift unbekannt gewesen sein sollte — was allein ihn aber von

der Haftung für die Folgen , die sein Befehl hervorgerufen hat .

nicht befreien könnte — oder wenn er irrtümlich angenommen
haben sollte , daß der Führer des Automobils sich im Besitz einer

Vorfahrkarte befinde , würde jene Auffassung überhaupt möglich

sein ; bei Mangel dieser Voraussetzungen habe der Befehl gar nicht
anders verstanden werden können , als dahin , daß der Chauffeur
unbekümmert um die Weisungen der Polizeibeamten aus der

Wagenreihe hinausfahren sollte .
Nach dem neuen Autogesetz würde der Fürst ohne weiteres

hasten . Daß der reiche Mann für den durch sein Auto ver -

ursachten Schaden nicht ohne Klage einsprang , entspricht sicherlich

nicht dem Rechtsempfinden billig denkender Menschen . Weshalb

übrigens ist gegen den Fürsten nicht Anklage wegen Körperver -

letzung erhoben ? Gegen berufliche Chauffeure wird bei allen

denkbaren , recht oft durchaus unberechtigten , Gelegenheiten mit

Polizei - und Gerichtsstrafen vorgegangen . WeShalb ist gegen den

Fürsten nicht wegen deS Unfalls gerichtlich eingeschritten ? Etwa

auS denselben verfehlten Gründen , aus denen das Kammergericht

auf Abweisung erkannte ?
_

Gelbe Kampfesweise .

WaS LebiuS für die ganz « Sippschaft der Gelben ist , daS ist
Hartman » für die gelben Bäckergesellen : Der Herausgeber und
Leiter einer Zeitung zur Bekämpfung der klassenbewußten Gewerk .

schaftsbewcgung . Mit welchen Mitteln Hartmann diesen Kampf

führt , das zeigt ein Beleidigungsprozeß , der am Freitag vor dem

Schöffengericht geführt werden sollte . Hier ? erschien Hetzschold
vom Bäckerverband als Kläger und Hartmann als Beklagter . Dieser

hat in seinem gelben Organ „ Deutscher Bäcker - und Konditor -

gehülfe " , die Behauptung verbreitet , Hetzschold habe den Bäckerstreik
im Jahre 1907 in skrupelloser Weise ins Werk gesetzt , weil er

persönlich große Vorteile vom Streik gehabt habe . Hetzschold —

so behauptete Hartmaun habe während des Streiks die Ent »

nähme von Waren aus der Genossenschaftsbäckerei deshalb lebhaft

befürwortet , weil er als Aktionär der Reinickendorfer Genossen -
schaftsbäckerei an dem gesteigerten Gewinne derselben beteiligt
gewesen sei . Ferner behauptete Hartmann . Hetzschold habe während
des Streiks rücksichtslosen Stellenwucher betrieben . — Der Artikel
mit diesen unwahren Behauptungen ist auch von der „ Bäcker .

zeitung " , dem Organ der Germania - Jnnung , übernommen worden .

Deshalb richtete sich die Beleidigungsklage auch gegen B- ß , den

Nednktgeur und Herausgeber dieses Blattes . .
Vor Gericht mußte Hartmann selber zugeben , daß seine hämi -

schen Angriffe gegen Hetzschold . jeder Voraussetzung entbehrten ,
weil Hetzschold zu jener Zeit längst nicht mehr Mitglied der Ge -

nossenschastsbäckerei war , also auch keinen Vorteil auS deren Ge -

schäftsgewinn haben konnte .

Nicht besser steht eS mit einer zweiten Behausstung Hart »
manns , die ebenfalls Gegenstand der Klage ist . Diese Behauptung
geht dahin , Hetzschold habe sich , als er die Bäckereien auf die Jnnc -

Haltung des Tarifs hin kontrollierte , von den Meistern mit Kuchen
und Wein bewirten lassen und dafür die Interessen seiner Ver -

bandsmitglieder verraten . — Wie Hartmann vor Gericht ancr -

kennen mutzte , ist auch diese Behauptung unwahr . Allerdings
kann er sich darauf berufen , daß sie vor längerer Zeit in einer

Mitgliederversammlung des Bäckerverbandes aufgestellt wurde .

Damals wurde eine Kommission zur Untersuchung dieser Anschul -

digung eingesetzt , diese erwies sich als unbegründet und derjenige ,
welcher in der Versammlung die Anschuldigung gegen Hetzschold

erhoben hatte , nahm sie in aller Form zurück . Dieser Ausgang der

Sache ist lange , bevor Hartmann davon Gebrauch machte , im Organ

des DäckerverbandeS bekanntgemacht worden . Trotzdem verbreitete
er — angeblich hat er die Bekanntmachung übersehen — die un¬
wahre Behauptung aufs neue .

Zu der Gerichtsverhandlung waren 42 Zeugen geladen ,
darunter Oberbürgermeister Kirschncr , der Gewerbeüsrichtsvor -
sitzende v. Schulz , die über Ursache und Verlauf deS Väckerstreiks
Auskunft geben sollten . Die Verhandlung wurde aber schon im
Anfangsstadium vertagt , weil Hartmann , der wegen eines Flug .
blattes Widerklage gegen Hetzschold erhoben hat . Beweis dafür an -
treten soll , daß Hetzschold der Verfasser des Flugblattes ist .

Ei » recht gefährliches Liebesabenteuer

lag einer Anklage wegen Diebstahls und Erpressung zugrunde ,
welche gestern den Kutscher P . als Zeuge vor die 4. Straf -
kammer des Landgerichts III führte . Aus der Untersuchungshaft
wurde der angebliche Zahntechniker Hugo TplettstSßer und die Frau
Gertrud Kloß vorgeführt . — Der Angeklagte Splettstößer nennt sich
Zahntechniker , hat aber seit Jahren mit diesem Berufe nichts mehr
zu tun . Er spielt seit längerer Zeit die Rolle eines Freundes und
Beschützers von Frauen , die unter Kontrolle der Sittenpolizei
stehen . In der Mitangeklagten Kloß hatte er einen recht
„ passenden Anschluß " gefunden . Die Angeklagten brachten am
1. Mai d. Js . den Kutscher P. in eine recht gefährliche
Situation . Dieser lernte die K. in der Grünthalerstratze kennen
und stattete ihr einen Besuch in deren Wohnung ab . Hier tauchte
plötzlich hinter einem Vorhang der Angeklagte Splettstößer auf
und soll nun unter schweren Drohungen von P . 2 Mark
verlangt haben . P . weigerte sich erst und geriet mit dem gefähr .
lichen Burschen in ein Handgemenge . Dies benutzte Klotz , um
die Taschen des P. zu durchsuchen und dessen Uhr und Portemonnaie
sich anzueignen . Da die Situation immer gefährlicher wurde , er -
griff H. schließlich , nur mit dem notdürftigsten Kleidungsstück
versehen , die Flucht . In diesem Aufzuge kam er in das nächst -
gelegene Polizeirevier und bat um polizeilichen Schutz . Er wurde
jedoch abgewiesen , da — aus Anlaß des 1. Mai — außer dem
Telegraphisten kein Beamter zur Verfügung stand ! Nach langem
Suchen fand er schließlich auf der Straße einen Schutzmann . Die
beiden Angeklagten stellten sich ganz harmlos und gab « freiwillig
die Uhr und das Portemonnaie heraus mit der Behauptung , P .
habe die Sachen verloren . — Das Gericht erkannte auf je 1 Jahr
und 0 Monate Gefängnis . _

Einbrecher auf Reifen .
Ein schwerer Einbruchsdiebstahl , bei welchem der Apotheker

Wilhelm Rathge in Magdeburg von einem der Einbrecher nieder -
grschossen wurde , gelangte vor der 2. Strafkammer des Landgerichts
zu Magdeburg zur Verhandlung . AuS der Untersuchungshaft wurde
der 23jährige Architekt Edwin Nittrr auS Berlin vorgeführt . —
Am 25. Oktober vorigen Jahres wurde das Grundstück Breite -
weg 121 zum Schauplatz einer aufregenden Szene . Gegen 5 % Uhr
nachmittags wollte der Apothekenbesitzer Rathge von seiner hier
gelegenen Wohnung in das im Erdgeschoß neben den Apotheken -
räumen gelegene Privatkontor gehen . Er fand die Tür offen
stehend und bemerkte bei seinem Eintritt , wie sich zwei Männer
an seinem am Fenster stehenden Schreibtisch zu schaffen machten .
Infolge der herrschenden Dunkelheit hielt er einen derselben irr -
tümlich für einen seiner Angestellten und wünschte deshalb „ Guten
Abend " . In diesem Augenblick krachte ein Schutz . Zugleich er -
griffen die beiden Männer die Flucht . Trotz der Schutzverletzung
hielt Rathge einen der Eindringlinge am Ueberzieher fest und
wurde bis auf die Straße mitgezogen . Hier gelang es dem Fest -
gehaltenen , sich deS Ueberziehers zu entledigen und ebenfalls zu
entkommen . Rathge brach hierquf bewußtlos zusammen und blieb
auf der Straße liegen , während Passanten die Verfolgung des
Flüchtlings ausnahmen und ihn schließlich stellten . ES war dies
der jetzige Angeklagte Ritter . In seinen Taschen wurde ein scharf -
geladener Revolver , eine elektrische Taschenlampe , 14 Dietriche
und verschiedene Brechwerkzeuge gefunden . Bei seiner Festnahme
nannte sich Ritter „Artist Franz Schröder aus Hannover " . Der
zweite Einbrecher blieb trotz aller Polizeirecherchen spurlos , ver -
schwunden . — Der schwer verletzte Apotheker Rathge wurde sofort
nach dem Krankenhaus geschafft , wo er bald daraus an den Folgen
der Schußverletzung verstarb . — Bei seiner Vernehmung gab Ritter

zu , in diebischer Absicht in da ? Kontor des R. eingedrungen zu
sein . Er bestritt von Anfang an , den todbringenden Schutz auf
Rathge abgegeben zu haben . Dies habe sein Komplize getan , den
er angeblich erst am Tage vorher in Magdeburg kennen gelernt
haben wollte und den er nur mit dem Vornamen „Fritz " kenne .
Die weiteren Ermittelungen ergaben jedoch , daß Ritter mit dem

angeblichen »Fritz " erst einige Tage vorher aus Berlin nach
Magdeburg gekommen war . Der Komplize soll nach Annahme des
Untersuchungsrichters ein gewisser Knitelius sein , gegen den äugen -
blicklich ein Steckbrief wegen Totschlags erlassen ist . Später gab
Ritter an . daß er den KniteliuS im Kaisercaf « kennen gelernt habe ,
wo er sich als Kunstmaler und Juwelenhändler vorgestellt habe .
Vor der Strafkammer war R. geständig . Der Staatsanwalt be -
antragte mit Rücksicht darauf , daß es sich um eine überaus schwere
Tat liandele , bei welcher ein Mensch daS Leben eingebüßt habe ,
eine Zuchthausstrafe von S Jahren . Das Gericht erkannte auf eine
Zuchthausstrafe von 3 Jahren und 4 Wochen Haftstrafe wegen Bei -

legung eines falschen Namens . Die Haftstrafe wurde als durch
die erlittene Untersuchungshaft verbüßt erachtet .

Versammlungen .
Deutscher Kürschnerverband . Die Filiale Berlin dieses Ver -

bandes hielt am Mittwoch im Alten Schützenhaus eine Mitglieder »
Versammlung ab , in der als erster Punkt die internationale
Kürschnerkonferenz auf der Tagesordnung stand . Diese
Konferenz , die vierte ihrer Art , ist auf den 17 . Juli nach Brüssel
einberufen . Wie auS den Ausführungen des Referenten
R e g g e hervorging , wird . die Konferenz sich mit einer
Reihe sehr wichtiger Fragen beschäftigen . Sie wird vor
allem dazu dienen , die internationalen Gegenseitigkeits -
Verträge weiter auszubauen und die internationale Soli -
darität , besonders auch mit Rücksicht aus die Unterstützung
bei großen Lohnkämpfen , zu fördern und zu stärken . Auch über
die bessere Ausgestaltung des internationalen Fachorgans soll in

Brüssel beraten werden . Für dringend notwendig halt der

Redner eS, daß die Konferenz auf eine internationale Regelung
und Einschränkung des UcberftundenwesenS hinwirkt . — In der

Diskussion wurde unter anderem verlangt , daß im internationalen

Organ alle Jahr rechtzeitig für die Maifeier Propaganda gemacht

werde , und daß statt langer Artikel , wie sie von Schippe ! geliefert
worden seien , mehr lebendig wirkender Stoff gebracht und für

gründliche Aufklärung gesorgt werde . Ferner erklärte man es

für sehr wünschenswert , daß der Posten deS Bcrbandsvorsitzendcn

von dem deS internationalen Sekretärs und Redakteurs getrennt
werde , weil eine volle Arbeitskraft hierzu notwendig sei . — ■ Die

Versammlung beschäftigte sich sodann mit verschiedenen anderen

Angelegenheiten . Beschlossen wurde unter anderem , daß dre Ar .

bcitslosen bei der Dampferpartie am Sonntag freie Fahrt haben .

An Stelle des durch sein Verhalten bei der Firma S . Gärtner

u. Co. ausgeschiedenen Revisors Storkmann wurde Stein für

dieses Amt gewählt . Darauf berichtete Regge ausführlich über

die Ursachen der Aussperrung bei jener Firma , die

ja im allgemeinen schon in Rr . 132 des „ Vorwärts geschildert
worden sind . Die Differenzen sind inzwischen durch abermalige

Verhandlungen beigelegt . Das Verhalten Storkmanns wurde

vom Referenten wie in der Diskussion um so schärfer verurteilt ,

als jener , bevor er zu dem Werkführcrposten gelaugte , sich als

besonders eifriges VerbandSmitglied und als unerbittlicher Feind
der Hausindustrie zeigte , nun aber die Arbeit der Firma in der

Hausindustrie unterzubringen suchte , um die Werbandsmitglieder
aus der Werkstatt zu verdrängen .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 20. Juni ct. , vormItwgS
9 Nhr , in der Halle . Pappel - Allee 15 —17 : FreircligiSst Vorlesung . — Vor¬

mittags 10- / . Uhr in der Schule , Kleine Franksurter Str . S : Vortrag beä

Herrn Prof . Dr . A. Sehrke über : „ Di - Freiheit der Lehre " — Damen
und Heiren sind als Gäste sehr willkommen . _ _ „

Allgemeine Kranke » , und Sterbekasse der Metasiarveiter
sE. H. 29) Hamburg . Filiale Berlin 2. Heute abend 8 Uhr im Märkischen
Hof. Admiralstr . 180 : außerordentliche Mitgliederversammlung . — Filiale
Charlottenburg . Heute abend 8' / , Uhr im Volkshause , Rosiueustr . 3 :
Mitglicderuersamnilung . — Filiale Rixdors . Heute abend 8' / , Uhr bei Vuhl ,
Slcinmcs - str . 114 : Mitgliederversammlung . — Filiale Rummelsburg .
Sonnlag vormittag 9>/ , Uhr bei LSkar Blume , Boxhagen , Ecke der Neuen
Bahn Hofstratz « : Mitgliederversammlung .

Zentralverbvnd der freien Händler , Hausierer und verw .
Berufögenossen Deutschlands . Sitz Essen Verwaltungsstelle Berlin .

Heute abend 8' / , Uhr bei Dräsel , Neue Friedrichstr . 35 : Versammlung .
Gäste willkouuuen . _ _ _ _ _ _ _ _ _

Eingegangene Druchfcbriften .

Der große Ironiker nnd sein Werl . II . Teil : Die Utopie . Von
A. Schasheitlin . 2,50 M. S. Rosenbaum . Berlin W 62.

Sammlung von Vorträgen und Aufiäßen über soziale Reform -
fragen . I. Band . Hcst 3. — Die RetchsversickierungS - Orduung . Von
Dr . Ludwig Fuld , Juslizrat . Verlag von Emil Rot . Gictzen . Preis 60 Ps.

Die vegetarische Lebensweise für Gesunde . Von Dr . H. Deter -
mann . IM . — Elektronen nnd die Konstitution der Materie .

Zwei Vorträge von Dr . F. Himstedt . 1,50 M. Speyer iL Kaeruer , Frei -
bürg i. B.

Der Kampf um unsere Wälder . Verhandlungen und Malerial
deS 2. Berliner WaldschutztageS . 80 Pf . I . Springer . Berlin kl. 24.

Lehrerschaft u » d Jugendfürsorge in Stadt und Land . Von
K. Agahd . Brosch . 3,50 M. , geb. 4. 50 M. GcrdeS ». Hödel , Berlin W. 57.

Das Schcckwcsen , insbesondere der neu « Postschcckberkchr .
Von Rechtsanwalt Dr . Max Trimborn II . 50 Pj . Verlag von Breer u.
Thiemanil , Hamm ( Wests ).

Der RevisiouismuS in der Sozialdemokratie . Ein Vortrag , ge.
halten in Amsterdam vor Akademikern und Arbeitern v. Ed. Bernstein .
Amsterdam , Martin G. Cohen Nachs. Preis 75 Ps.

Kosmos , Haiidweiser der Naturfreunde . VI . Jahrg . , Hest 5 —6 .
a 30 Pf . — Die Biene . Von Pros . K. Sasü . Geh . 1 M. , geb. 1,80 M.
Verlag deS „ Kosmos " , Gesellschaft der Natursreunde ( Geschäftsstelle :
Franckh ' sche Verlagshandlung ) , Stuttgart .

Kinder bor Gericht . Zou Wilhelmiue Mohr . ( Modern Pädago -
glscher und Psychologischer Verlag in Berlin IV. 30. ) Geh . 1 M.

EydamS Ratgeber für die Praxis . Eine Sammlung technischer
AuSIünste sür Techniker , Werkmeister und Gewerbetreibende . Von Ingenieur
P. Eydam . Verlag H. Meutzer , Berlin W. 35. Preis 2,50 M. Taschen -
buchsormat .

Sonneberg und seine Industrie . Von K. M. Knauer 1 M. Ver¬
lag : „ Thüringer VolkSjreund " , Sonneberg S. - M.

Die Vesrttigiing der städtischen Abwässer mit besonderer Berück -
chtigung der Berliner Abwäjsersrage . Von Dr . R. Loebe . Verlag Maatz

siu . Plant , Berlin kl
Norge . Eine NordlandSfahrt . Von E. Hochberg . Geh . 2,50 M. ,

geb . 3,50 M. F. DümmlerS Verlag , Berlin .

WitternngSüberNcht vom 18 . Juni 190S , morgens 8 Uhr .
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Wetterprognose für Sonnabend , den lv . Juni IVOS .
Trocken und vielfach heiter , nacht » kühl , um Mittag ziemlich warm bei

mäßigen nordwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .
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Z TssI mit BSUKnv !
H und Stebenräumen ,

Z große Uereiussimmer
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unter kulanten Bedingungen zu '

vergeben . 10312 * 3
Sonnabende u. Sonntage frei ! <

Paul Litfin ,
Hemeler StraBe 07 . J

Fernspr . Amt 7, 1075.

Fa . Schlack - « » d

Salamiwurst
AuSnahmePretS a Pfd . l . Ov M.

Wiener Würstchen 3 Paar SO Pi .
Fraustädter Würstch . 6 „ 50 ? ! .

Hermann Leissner ,
Berlin O. , Kloatorstr . 03/05 ,

Eckhaus Kaiser - Wilhelm - Straße 11.
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A ▼ : : bedeutend herabgesetzten Preisen : :

Herren - Anzüge , Paletots - Ulster , Knaben - Anzüge bis 50 0| o ermäßigt
Großes Lager in Berufskleidung ! Großes Lager in Berufskleidung !
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wöchentliche Teilzahlungen liefere elegante , fertige H©rr ©llsQ | | rclcrob ©llt
Ersatz für Maß » flnfcrtigUDt ) DÜCl) IHaß . Tadellose Ausführung . 14S7I ,

Julius FaWan, s - u » - « - » » « » .
Lerantwortlicher Redakteuri HailS Weber . Lerlia . Für de » Anftratenteil verantw . : TH. Gl «cke,Detlm . Druck u. Verlag - Borwärt » Buchdrucker « u. Berlagkanstalt Paul Singer S- Co. , Berlin SW .
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Saison - 1 Rauinioiss - 1 UorKauf

TW Sti tf * Thi TD Ä £ * ' S C VH 5 ? � lo/ > /n ff/ten Abteilungen grosse
Jm W SZ , w JTJL JfLä . iJL % s % j % sJL dr X O TF X £ �m< s - Gmässigungen vorgenommen .

Wafitj ' und Seidcnfloffe |
mdocinder - otonfekuon I {Wivtfä ) afis - flviikel

Prima Mousseline mit Atus - streifea .

Moderne weisse Waschsloffe . .

Meter 48 Pt .
Wert 95 Pf .

Meter 38 Pf .
Wert bis 73 Pf .

Wasch - Mousseline Meter 22 pt .

Borduren - Mousseline Meter 25 Ff .

Prima Zephyr Meter 38 Pf .

Japon - Seide M cm breH , » He Farben « - > Meter 95 Pf .

' Baumwollwam

Prima Drell - Handtücher ext » i »° - . . - vt - . 3 . 85

Prima Drell - Handtücher mit bunter Kante >/- vt - . 2 . ss

Prima Gerstenkorn - Handtücher
mlt bunter1�tt® 2 25

Prima Drell - Handtücher bunt eeitrei « . - vt ». 2 . ss

Wischtücher m. Schrift geasumt u. geb . - ih ». 2 . 45

Tischtuch geklärt Stück 1 15

Tischtuch isoneo om, ( Chvere Qualität , , , Stück 245

Tischtuch 130/225 CM, ecbwere Qualität , » » Stück 3 45

Gartendecken mit Frame , ■ stock 1 . 75 1 . 45 l . io

Elsässer Heradentuche w . . Meter 45 35 25 pi .

Louisianatuch Bettbrclta Meter 63 Pf .

Louisianatuch Klesonbrelte . iiiiii Meter 45 Pf .

Rolltücher . , . , . , a stock 1 45 1,16 95 pi .

Gricotagm
Normalhemden aUe SrSe - en . . . . . . . , , , . 1 25

Normalhosen aUe Srlaeen 1 25

Maccohemden alle OrS » »en 1 . 85

Maccohemden alle OrBa . en . . - 1 . 85

Macco - kindertricots « « - lang 43 Pf .

Einsatzhemden CErsat * für Oberhemden ) , , , . 2 - 25

Korsettschoner mit näkeleln - at , 95 Pf .

Qttmeti ' Wäfcbe
Damen - Hemden Achselacbluaa , breiter Stickereianaatz 1 . 35

Damen - Hemden Acbaelacblnaa , mit gestickter Fasse . 1 . 55

Damen - Hemden � f I ss

Damen - Beinkleid mit suokerei 1 35

Damen - Kniebeinkleid CdÄzS ' g ! c** 1 « s

Strümpfe und

Damenstrümpfe engllacb lang , schwarz . . i

Damenstrümpfe englisch lang , achvarz , braun ,

Damenstrümplc deutseh lang , schwarz . - .

Kinderstrümpfe bunt .
( ArSsss 3 unS 4

Paar 39 Pf .

Paar 43 Pf .

Paar 43 Pf .

CrTÜSSS 5—S

63 ptPaar 43 Pf . Paar

KinderStrÜmpfe schwarz und ledcrfarhlg
Grüsse 1—S OrBsse 4—0 _ GrBsse 7 —10

Paar 28 Pt . Paar 38 Pf.

Weisse lange Damenhandschuhe . . .

Damen - Halbhandschuhe 6fchwfr. w?ipäar
Damen - Halbhandschuhe lans ' relne

Paar 43 Pf .

Paar 1 5 Pf .

43 . 35 pt .

1 25 9 5 Pf .

Weisse Batistblusen reich Oqk i qK i o * qk
mit Spitzen u. Einsätzen garniert X- ÖO X Pf .

Damen - Kleider weiss Batist , reich mit Einsätzen . - 5 88

Staubmantel . . iii . . . « . . . ! ! 5 . 75 3 75

Faltenröcke reinwollener Cheviot t , , , , 7 - 50 5 . 75

Faltenröcke in modernen kleinen Karos 4 . 75

Ifin/tcrUAi/Irhoti Matrosenform , in allen Grössen bis K 75MnaerKieiacnen fitr das Alter von 15 dahren . . . « J • ' 0

Kinderkleidchen in guten waschechten StoBen . > - 2 . 75

Knaben - Waschanzüge Ä8,een„forin und hoch Ke" 1 » 5

Knaben - Waschanzüge 7enf ° ö�h�gcs' ch�en 2. 85

Qamth und Oiinderbüte
Damenhutformen . . . . . . . stock 43 , 25 pt .

Englische Hüte grobes Geflecht . . . . . Stück 35 Pt .

Seiden - Kinderrundhüte . . . . . . stock 95 Pf .

Sämtliche garnierte Damenhüte bedentendwaterPreu

Weißwaren und Spihen
TÜllstOff verschiedene Muster . . . . . . . Meter

Stickerelen Kupons ä AIS Meter 1 . 85 7 3 63

Tüllspitze ca. IS cm breit » » Kupons ä t1/« Meter

Spachtelpasse In verschiedenen Ausführungen , .

Tüllhalbarmel mit spitze . . . . . . . . . . .

TÜll - JabotS In verschiedenen Ausführungen . . . .

Matrosengarnitur In blau Satin mit Besatz . - .

' Damenwäschekragen 43

95 Pf :

55 Pf .

95 pf .

95 Pt .

1 . 25

1 . 25

95 Pf .

38 pt .

Qmengürtel
Gummigürtel « am breit . . . . . . . . . . . 73 pt .

Goldgummigürtel s em breit 1 . 25

Gummigürtel farbig . 1 . 25

Gummigürtel gemustert . 1 . 1 . 45

Ijafdjentäcber
Batisttaschentücher ' / . Vtz . mit Buchstaben i , . , 1 . 25

Linontaschentücher mit Buchstaben . . . . vtz . 1 80

Damenbatisttücher mit bunter Kante . » ■ >/, vtz . 1 . 10

Herrenhatisttücher mit hunter Kante vtz . 1 . 20

Kindertaschentücher - mt Buchstaben . . i vtz . 95 Pf .

Qadeartikel
Frottierhandtuch . . . z . . 1 85 95 80 43 Pf

Frottiei laken s - . - 1 75 1 . 35

Badeanzüge 4 . 50 3 25 2 - 40 1 . 75

Bademützen • 65 45 25 pf .

Oecken und

Sommer - Steppdecken . . . . . . . . . . . . 2 s5

Plüsch - Tischdecke bestickt s - 3 75

FilztUCh Tischdecke mit Applikation . . > . . . 1 45

Plüsch - Kommodendecke bestickt 1 . 95

Linoleumläufer «7 em breit . Meter 73 Pf .

Linoleumläufer so cm breit . . . . . SS Meter 98 Pf .

Kaffeemühle grob und fein mabtend , . . . 1 25 95 Pf .

Reibemaschine grob und feinmahlend . . . . . . 1 . 10

Aermelbretter bezogen . . . . . . . stück 58 33 Pf

Etagere mit 6 Gewürztonnen . . . . 1 45 1 . 10

Waschwanne Zink m. vrahtclnlagc n. Holzboden , SA 5 35

Waschständer extra stark 98 , 88 Pf.

< Dalkon - mbel
Balkon - Tische . . . . . . .. . . . . .446 345

Balkon - Stuhle . 3 * 85 2 80

Triumphstuhl . . > V . . « , , , 3 85 3 45 2 . 45

Feldstuhl . . . . .. . . . . . .95 48 35 pa

{Reifekörbe
Prima Ware mit sehios . . . stock 4 . 65 3 95 3 so

9orsettttn und Steingut
Kaffeeservice weiss , für 6 Personen , Steilig . . . 1 25

bpeiseteller gute Ware IS . . . . . . . stück 1 5 Pf.

Dessertteller gute wäre . . . . . . . . stock 1 0 pt .

Kompotteller gute Ware stück 3 Pf .

Kompottschüsseln � stock 3 pf .

Salatieren . . . . . . . . 26 20 16 10 pi .

Kartoffelnäpfe mit oeckei . . . . . . . . . . 38 Pf .

Kaffeetassen mit Untertassen , Goldrand i . 24 22 Pf.

Kaffeetassen mit Untertassen , massiv . . . 22 15 Pf .

1 Satz Salatieren 7tefug - . biau l . io weis . 30 pf

Stelngütteller tief und flach . blau 9 Pf . weiss 7 Pf .

Salz - oder Mehlraesten blau Zwiebel . . . . 65 Pf .

Vorratstonnen Mau zwiei - ei . . . . . . . . . 24 pf ,

eDiamani - 9las
Zuckerschale auf hohem Fuss . . . . . . . . 1 2 Pt .

Butlerglocke mit Teller und Band . . . . . . . 45 Pf

Eisschale tief , mit Henkel 2 1 Pf.

Dessertteller 7 Pf.

Kompotschüsselu . 10 Pf

Kompotiere oval , 2S cm gross . » » » » . , » . 53 Pf

Käseglocke mit Pcller 56 PI.

{Reifeartikef

ScMwgren
Damen- Segeltuchstiefel gra « . » s » » . . Paa. - 2 85

Damen - Globus - Schnürschuhe . . s - . , - Paar 2 . 75

Damen - Lederhausschuhe sehwars und rot - Paar 1 . 85

Dameu - Lastingschuhe Blattgummi . . . . . Paar 1 . 65

Damea - SegeltUChSChuhe sehwars und braun . Paar 1 95

Herren - Segelfuchschuhe schwarz und braun . Paar 2 . 25

Plüschpantoffel mit Tropen - und LedersoMe ■ Paar 1 . 15

Orientpantoffel . . Paar 95 Pf .
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Emaille !
Ein Posten , darunter Cosmosgeschirr , sortiert in den Farben grau ,

neublau , braun , bestehend aus Kaffeekannen , Schmortöpfen , Wasser¬

kesseln , Kasserollen , Bratpfannen , Milchtöpfen etc . . . . . . . .Pfund
40 pf .
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Partei - Hngclegenbciten *
Dritter Wahlkreis . Sonntag , den 20 . Juni , findet ein Ausflug

mit Familie nach Grünau statt Treffpunkt von 2 Uhr nachmittags
an im Lokal . Jägerhaus " , Bahnhof - und Friedrichstrahe - Ecke ( am
Wasser gelegen ) . Um recht zahlreiche Beteiligung wird ersucht . —
Die Genossen werben nochmals aus die morgen früh 9 Uhr statt -
findende Beerdigung des Genossen Augustin aufmerksam gemacht .

Der Borstand .

RummelSburg . Den Mtgliedern des sozialdemokratischen Wahl -
Vereins hiermit zur Kenntnis , dah die Bibliothek zwecks Regelung
vorläufig geschlossen ist . Alle diejenigen , welche noch im Besitze von
Büchern sind , werden ersucht , dieselben unverzüglich abzugeben . Die
Wiedereröffnung der Bibliothek wird an dieser Stelle bekanntgegeben .

Die Bibliothekkommission .

Adlershof . Morgen Sonntag früh 8 Uhr findet für unseren Ort
eine „ Vorwärts " agitation statt . Das Material wird im Saal des
Lokals von R. Beher , Bismarckstr . 19, verteilt . Da . daS ausgeteilte
Material in der folgenden Woche wieder eingesammelt werden muh ,
ist eS nötig , daß sich die Genossen vollzählig einfinden .

_
Der Vorstand .

Berlinei » jVachncbtcn .
Die Polizeigefangene .

Ich war als Schülerin in der CharitS , um mein Hebammen -
examen zu machen . Eines Tages hieß es , „ eine Polizei -
gefangene " ist im Gebärsaal . In der Nacht hatte ich Dienst ,
ich konnte kaum den Abend erwarten , so brannte ich darauf ,
das Mädchen kennen zu lernen . Ich wußte es so einzurichten ,
daß ich am Bette der Betreffenden tätig sein mußte . Das

junge Mädchen machte einen beschräntten , aber sehr auf -
richtigen Eindruck . Ich plauderte mit ihr freundlich , die
anderen hatten sich voller Abscheu fern gehalten . Sie war
eine Diebin . Ich fragte sie , weshalb sie denn gestohlen habe .

„ Ja, " meinte sie freimütig , „ich wollte für mein Kind

Sachen kaufen . Ich war vier Monate ohne Stellung , habe
in der Zeit meine Ersparnisse aufgegessen . Viel hatte
ich ja nicht . Da habe ich im Schaufenster die

hübschen Jäckchen und Lätzchen gesehen , ich habe
immer nachgedacht , wie ich zu Geld kommen könnte . Wenn

ich aus der Anstalt herauskommen würde , mußte ich doch
meinem Kinde etwas anziehen . Es ist ja ein so kalter
Winter . Eines Tages sah ich so hübsche Armbänder mit rosa
Schleifchen für so ein Kleines , da konnte ich nicht mehr
an mich halten . Ich ging in ein Goldwarengeschäft
und ließ mir Uhren vorlegen . Während sich der Ver -

käufer abwandte , ließ ich eine schöne in meine Tasche
verschwinden . Aber der Mann hatte es gesehen .
Wie ich voller Eile hinausgehen wollte , packt mich ein Schutz -
mann und führt mich nach der Wache . Ich hatte die Hände
ganz fest vor ' s Gesicht gepreßt ; weil ich torkelte riß sie mir
der Schutzmann immer wieder runter . Wie ich ein Weilchen
auf der Polizei war , bekam ich so schreckliche Schmerzen . Da

kriegten es die Schutzleute mit der Angst zu tun , und schafften
mich hierher . "

Das alles erzählte sie mir in offener , liebenswürdiger
Weise , es schien ihr gar nicht klar zu sein , daß sie etwas Straf -
bares getan hatte . Ich sagte zu ihr : „ Sie werden es doch
nicht wieder tun . "

„ Nein , niemals , sonst muß ich zu lange von meinem
Kinde fort . "

„ Sie freuen sich also sehr auf dasselbe . "
„ Ja , sehr, " meinte sie mit strahlendem Gesicht .
„ Haben Sie denn einen Vater zu dem Kinde ? "

„ Nein, " klang es beschämt zurück . „ Ich war tanzen und
da haben wir so viel getrunken . Einer hat mich nach Hause
gebracht . Ich bin wohl eingeschlafen , wie ich aufwachte , lag
ich im Hausflur . "

Voller Behagen trank sie, trotz ihrer großen Schmerzen ,
den aromatischen Charitskaffee und aß zwei trockene Schrippen
dazu . „ Essen muß ick doch , sonst verhungert mich das Sind . "

Es verhungerte zwar nicht , aber es kam bei einer

schweren Operation ums Leben . Als man ihr den Tod des

Kindes mitteilte , bekam sie einen Tobsuchtsanfall und mußte
nach der Nervenklinik gebracht werden . Sie ist lange dort

Sewesen , um geistig gesund , aber körperlich sehr elend in das

Intersuchungsaefängnis übergeführt zu werden . Die Richter
hatten wohl Mitleid mit ihr , sie bekam bloß einViertel Jahr .
Ein Jahr danach habe ich sie im Norden Berlins , als ver -
kommene und betrunkene Straßendirne , umringt von Zu -
hältem gesehen . _

Alle Krauzdeputationen , die am Sonntag früh der

Beerdigung des Genossen Richard Augusti » beiwohnen , werden

ersucht , sich pünktlich lli8 Uhr im Gewerkschaftshause ein -

zufinden .
' Der von der Stadtverordnetenversammlung zur Borberatung

der Beamtenbesoldungsordnung eingesetzte Ausschuß hat vorgestern
nach der Stadtverordnetensitzung bis nachts %\ 2 Uhr getagt und

seine Beratung zu Ende geführt . Den Schluß bildeten die aus
der Versammlung gestellten Anträge auf Erhöhung der Magistrats -
gehälter . Der anwesende Oberbürgermeister gab nochmals , wie de -
reits schriftlich geschehen , die Erklärung ab , auf keinen Fall eine

Erhöhung seines Gehaltes anzunehmen . Ein Antrag nach dieser
Richtung war gestellt . Unter Widerspruch der vier sozialdemo -
kratischen Vertreter wurde dann beschlossen , der Stadtverordneten .

Versammlung vorzuschlagen , das Gehalt des Bürgermeisters von
18 900 M. auf 29 999 M. zu erhöhen . Desgleichen das des
Kämmerers von 15 999 auf 18 999 M. Das der Bauräte von 15 999

auf 18 999 M. , wozu noch lvie seither 1 S99 M. Fuhrkosten kommen .
Die Schulräte erhalten 15 909 M. , also 3999 M. mehr , jedoch der

Schulrat für das Volksschulwesen zunächst 13 599 M. nach 3 Jahren
ebenfalls 15 999 M. , für den Syndikus ist wieder eine Ausnahme .
stellung geschaffen , indem man ihm 1599 M. persönliche Zulage
gewähren will , so daß auch er 15 999 M. erhält ; die Gehälter
der übrigen Magistratsmitglieder sollen im Anfang von 8 599 M.

auf 9999 und im Endgehast von 12 999 M. auf 13 599 M. erhöht
werden . Von den Befürwortern dieser Anträge wurde behauptet ,
daß mit den seitherigen Gehältern ein Stadtrat ohne eigenes Ver -

mögen nicht anständig auskommen könne ; habe er Familie , so
müsse er sich die größten Beschränkungen auferlegen . Das hatte die

Herren ganz weich gemacht und in ihrem Bewilligungseifer
wären sie gewiß noch weiter gegangen , wenn ihnen nicht von

sozialdemokratischer Seite ein Dämpfer aufgesetzt worden wäre .

Dieselben Herrschaften , die hier so freigebig sich gebärden , haben
taube Ohren , sobald die Lohnfrage der Arbeiter angeschnitten
wird . Tausende von städtischen Arbeitern verdienen das ganze
Jahr nicht soviel , wie hier Zulagen ausgeteilt werden . Dabei

ichein * die Sonae üb « : jitochst uaP Süotzs , UMige

über und unter dem geistigen Durchschnitt wird gleich bezahlt .
Nicht für die Leistung , sondern für das Amt wird das Gehalt
ausgeworfen . Warum denn auch nicht , so gut wie der Syndikus
eine persönliche Zulage erhält , kann man sie doch anderen her -
vorragenden Stadträten auch geben . Wenn die unberücksichtigt
Gebliebenen aus Aergcr ihr Amt niederlegen , ist dies nur ein
Gewinn für die städtische Verwaltung . Etliche werden trotzdem
bleiben , denn sie werden sich sagen , soviel und auf so bequeme Art
kann man nirgends verdienen . Für die städtischen Beamten aber ,
die die Leistungen tagtäglich vor sich sehen und die zum Teil mit
recht kärglicher Aufbesserung zufrieden sein müssen , wird sicher
kein Gefühl der Befriedigung ausgelöst , wenn auch „ Solche " so
erhebliche unverdiente Erhöhungen einstreichen . Für die städtischen
Arbeiter aber ist nach den Aeutzerungen eines Herrn im Ausschuß
so gut gesorgt , denn ihnen ist der Lohn in den letzten 29 Jahren
um das Doppelte erhöht worden , sie können also mit Leichtigkeit
die Zeit der Teuerung überwinden .

Aus dem Reiche unserer Christlichen . Arge Mißstände auf
den Berliner Kirchhöfen wurden in einer Versammlung christlicher
Kirchhofsarbeiter zur Sprache gebracht . Auf den Friedhöfen der
Berliner evangelischen Kirchengemeinden fehle es ganz an hygce -
nischen Vorkehrungen , z. V. an Waschgelegenheit für die Kirchhofs -
arbeiter . Diese müßten niit noch von den Leichentüchern feuchten
Fingern ihr Frühstück anfassen . Die Unfallverhütungsvorschriften
würden täglich , trotzdem das Konsistorium ihre Beachtung ein -
geschärft habe , im Beisein der Geistlichen , bei der Ausschachtung
der Gräber übertreten . Verunglückte Kirchhofsarbeiter hätten keine
Aussicht auf Unfallrente . Die Entlohnung sei miserabel . Vielfach
würden die Arbeiter mit 3 M. , ja mit 2 M. Tagelohn abgespeist ,
während es nach dem Zeugnis des Pfarrers Koch von Samariter
in Berlin Kirchhöfe gebe , die 199 999 M. Ueberschuß brächten .
Die Stadtsynode zeige nicht das geringste Verständnis für die
soziale Lage ihrer eigenen Arbeiter und komme deren Bitten und
Wünschen nicht eine Handbreit entgegen . Einer einzigen Gemeinde
seien 1529 M. an Arbeitslohn gestrichen worden . Für Grabgießer -
arbeit ließe sich eine Kirchengemeinde 1299 M. bezahlen , während
die Kirchhofsarbeiter , die das Gießen besorgen , nur 429 M. er¬
hielten . Alle Eingaben und Petitionen der gut christlich gesinnten
Arbeiter seien bisher vergeblich gewesen ; der Vorsitzende des ge -
schäftsführenden Ausschusses der Stadtshnode , E>. Faber , habe wegen
auswärtiger Verhinderung es abgelehnt , eine Deputation der
Kirchhofsarbeiter zu empfangen . Da an einen Streik der Kirch -
Hofsarbeiter nicht zu denken sei , diese aber sich nicht länger mit
leeren Redensarten abspeisen lassen könnten , bleibe ihnen nichts
übrig als die Flucht in die Oeffentlichkeit .

Echt christliche Behandlung und Entlohnung !

Faule Fische .
Uns wird geschrieben : „ In Rußland sah ich einst - - neben

vielen anderen — ein häßliches Bild :
An einem fischreichen See , auf dem jedoch niemand — auS -

genommen natürlich den Großmagnaten und seine Pächter — fischen
durfte , wateten Bauern zu zweien und dreien bis zur Brust im
Wasser . Badeten sie ? Nein . Suchten sie Muscheln , Pflanzen ?
Nein . Ihr Blick ging spähend an der Oberfläche , dem Wind ent -

gegen . Ich sah ihnen lange zu, ohne eine Erklärung zu finden .
Später bekam ich sie : sie sammelten die Fischleichen , die der Wind
auf ihre Ufer zutrieb . Und während tfdr Magnat im Schloß bei
Sekt und Kaviar thronte , rösteten sie über dem Herdfeuer die ver -
Westen Fische , nach Gras und Baumrinde — wie man sie in diesen
Hungergebieten häufig ißt — ein gewiß köstlich Mahl .

Dies , meinte ich, sei Rußland . Und ich lobte mir im stillen
Westeuropa . Wäre so etwas bei uns , in Deutschland zum Beispiel ,
möglich ? In Deutschland ? Aber was fällt Ihnen denn ein ? Nie
und nimmer I So sprach ich mit mir selbst . Der Sonntag hat
mich eines anderen belehrt , zum mindesten meine Meinung iuS
Schwanken gebracht .

In Wannsee , unweit Schwanenwerder , abseits vom Wege , den
die Ausflügler ziehen , waten zwei Männer im See . In einer Art

Badehose , bis an die Knie im Wasser , dem Winde entgegen . Sie
suchen , greifen mit dem Stock , an dem sich eine Art Netz befindet ,
etwas auf und siehe dal — ein toter Fisch ! Ein Weißfisch , ein
Aal , noch ein Weißfisch — sie alle kommen mit dem Wind , werden
aufgegriffen und wandern in eine Tasche .

Ich meine , niemand fängt Fische zum Spaß , am allerwenigsten
tote . Bisweilen aber — leider I — zum Essen . Es fragt sich nun ,
für wen , ob für sich oder für andere . Wenn für sich, so ist das

zwar menschenunwürdig , für die kapitalistische Gesellschaft , innerhalb
deren Rahmen noch ganz andere Dinge passieren , jedoch
nur wiederum bezeichnend , keineswegs neu . Sind diese Fische aber
für andere , z. B. zum Verkauf bestimmt , so erscheint es
doch wohl angebracht , ivenn sich die zuständigen Stellen für diese
Art Fischfang bald einmal näher interessierten . "

Unserer Meinung nach wäre auch noch eine andere Möglichkeit
denkbar , nämlich die , das Wasser von den Fischleichen zu reinigen ,
denn die toten Fische — in Verwesung übergegangen — verbreiten
einen entsetzlichen Geruch und sind obendrein giftig .

Die städtische Schuldeputation hat beschlossen , in Zukunft zu
gestatten , daß die Rektoren der Berliner Gemeindeschulen die

Büches für die Lehrer - und Schülerbibliotheken direkt von all
den Buchhändlern entnehmen dürfen , die den beim Bezüge von
Büchern vereinbarten Rabatt bewilligen und keine Schund -
literatur führen .

Unterirdische Bedürfnisanstalten . Der Magistrat hat gestern be -

schlössen , der Sladtverordneten - Bersammlung eine Vorlage zu machen
über die Errichtung von zwei unterirdischen Bedürftrisanstalten an
der Schloßbrücke und am Schloßplatz . Die Kosten für diese An -
stalten sind mit rund 169 999 M. veranschlagt . <

Autobusverkehr der Straßenbahn . Die Große Berliner Motor -

omnibusgesellschafr veranstaltet am Sonntag bei günstiger Witterung
neben den üblichen Ausflugsfahrten Brandenburger Tor —Kaiser
Wilhelmsturm , Knie —Pichelsberge , Nollendorfplatz —Onkel Toms

Hütte und Wilhelmsplatz sCharlottenburg ) —Karlshof , solche zwischen
Tegel und Schulzendorf . Die Wagen nach Schulzendorf fahren ab

Blücherplatz l,lö und 1,39 Uhr nachmittags .
�

Eine der bcrüchtigsten Straßenbahnhaltestellen ist diejenige im
Kastanienwäldchen neben der Universität . Sämtliche aus
Norden kommenden elektrischen Wagen halten zwischen der Neuen
Wache und dem Universitätsgebäude , wo gerade der dem Fiskus
gehörige Pflasterstreifen , welchen die aussteigenden Fahrgäste be -
treten müssen , ein wahrer Knüppeldamm ist . Jeder Anhänger hält
neben dem östlichen Borgarten der Universität . Zwischen dem

Eisengitter desselben und dem Wagen ist knapp soviel Raum , daß
eine Person sich notdürftig hindurchwinden kann . Vielleicht an
keiner anderen Stelle würde die Polizei solchen Verkehrszustand
dulden . Sehr häufig steigen die Fahrgäste , sobald der Wagenzug
weiterfährt , über das Gitter hinweg , so daß dieses schon halb
niedergebogen ist . Am besten sollte diese Haltestelle , was schon
längst hätte geschehen müssen , nach der Ostseite des Opernhauses
verlegt werden , wo der Verkehr ganz mäßig ist und auch die aus
Süden kommenden Wagen halten . Sie war auf der Nordseite
notwendig , solange die kurze Strecke bis zur Hedwigskirche noch
mit Unterleitung durchfahren wurde . Seitdem der Qberleitungs -
betrieb eingeführt ist , hat die nördliche Haltestelle , welche am Abend

auch stark unter Lichtmangel leidet , wenig praktischen Wert . Will
man die Aenderuug wegen der Nähe der Haltestelle an der

Hedwigskirche nicht treffen , so ist es ebenso praktisch , die Wagen
mitten im Äastanienwäldchen halten zu lassen . Ter Finanzminister
taiiti iaüiä ) wjflefltü mtpei jeuie Sinämtea Mimt tüe a i » *

seinerzeit überhaupt gegen die Vorbeiführung von Straßenbahn -
linien an seinem Palais gewaltig Lärm schlug , aber schließlich
gehen doch die berechtigstcn Interessen des Verkchrspublikums den
Privatinteressen preußischer Exzellenzen vor .

Bon der Verpflichtung zur Benutzung der Abdeckerei der Stadt Berlin .

Auf Grund eines Ortsstatuts hat die Stadt Berlin eine eigene
Abdeckerei als Gemeindeanstalt errichtet . Den Interessenten ist es
zur Pflicht gemacht worden , die Anstalt zur Beseitigung und Ver -
nichtung aller im Stadtkreis Berlin gefallenen Tiere , die aufgeführt
werden , zu benutzen . Die Polizeiverordnung vom 21. Mai 1998 ,
die die Durchführung der kommunalen Beschlüsse sichern soll , bestimmt ,
daß die Kadaver der sämtlichen im Stadtbezirk Berlin gefallenen
Tiere der näher bezeichneten Gattung , unter Verbot jeder ander -
weitigen Verwertung , zur Beseitigung und Unschädlichmachung aus -
schließlich der von der Stadt Berlin errichteten Vernichtungsaustalt
durch Vermittelung der städtischen Sammelstellen zu überweisen seien .
Wer andere Abdeckereien benutzt , wird mit Strafe bedroht . — Die
Verordnung enthält dann noch Bestimmungen , die geschlachtetes oder
getötes Vieh , soweit es zum menschlichen Genuß untauglich ist , dem
gefallenen Vieh gleichstellt .

Die Polizeiverordnung sollte Frau Seifert dadurch übertreten haben ,
daß sie ein in Berlin gefallenes Pferd durch einen Abdecker in
Britz hatte abholen lassen . Das Landgericht Berlin I sprach die
Angeklagte ftei , indem es die Verordnung für ungültig erklärte ,
weil sie die Gewerbefreiheit unzulässig einschränke und somit dem
§ 1 der Gewerbeordnung widerspreche .

Das Kammergericht hob jedoch auf die Revision der Staats -
anwaltschaft das Urteil auf und verwies die Sache zu anderweitcr
Entscheidung an die Vorinstanz zurück . In der Urteilsbegründung
wurde ausgeführt : Das Ortsstatut , auf Grund dessen die städtische
Abdeckerei als Gemeindeanstalt errichtet sei , wäre nach § 11 der
Städteordnung zulässig , da es sich um eine städtische Angelegenheit
handle , die so geregelt werden konnte . Das Gesetz ' von 1872 ,
welches die Bann - und Zwangsrechte aufhebe , die Gemeinden ver -
liehen waren , stehe dem nicht entgegen . Und was die Polizei -
Verordnung vom 21 . Mai 1998 angehe , so widerspreche sie nicht dem
§ 1 der Gewerbeordnung . Derartige Vorschriften , wie sie hier mit
Bezug auf gefallenes Vieh gegeben seien , wären zulässig ,
wenn sie auch geeignet seien , indirekt einzelne Gewerbe -
betriebe nicht möglich oder wenigstens nicht lukrativ zu
machen . Die Voraussetzung sei allerdings , daß sich das
Verbot nicht an die betreffenden Gewerbetreibenden richte ,
sondern , wie hier , an diejenigen , die mit dem Gctverbe -
treibenden zu tun hätten . sHier die Tierbesitzer . ) Wenn die Ver -
Ordnung dem Gewerbetreibenden seinen Betrieb direkt verbieten
würde , dann würde sie allerdings nicht zulässig sein . So aber er -
achte der Senat die Verordnung vom 21. Mai 1998 für rechts «
gültig , soweit sie die Beseitigung und Vernichtung gefallenen
Viehs behandele . In der Beziehung komme sie hier nur in Betracht .
Das Landgericht müsse deshalb nochmal in der Sache verhandeln
und die Verordnung gegen Frau S . anwenden .

Die Bestimmungen der Verordnung dagegen , welche sich auf
geschlachtetes Vieh bezögen , seien jedoch ungültig , weil un -
zulässig . Das wolle der Senat nebenbei noch hervorheben .

13 900 Mark Kirchengclder unterschlagen . Nach Unterschlagung
von Kirchengeldern in Höhe von 13 999 Mark ist der 49 Jahre alte
Kirchenkassenrendant der Nazarethgemeinde I , Rechnungsrat Karl
Voß aus der Seestraße 62, flüchtig geworden . Voß hat die Unter -
schlagungcn im Laufe der letzten Monate verübt . In dieser Woche
fand eine Revision der Kassenbücher statt ; dabei stellten sich die Un¬
regelmäßigkeiten heraus . - Voß ist Beamter im Finanzministerium ,
verheiracet und hat zwei Kinder . Voß brachte einen großen Teil
feiner Zeit auf Rennbahnen und beim Spiel zu.

Das Bootsunglück auf dem Peetzser .
Einen tragischen Abschluß hat ein Ausflug genommen , i - e«

Donnerstag der Bauinspektor Wieler aus Pichelsberge mit zwei
Damen zum Besuche eines Freundes in Grünhaide unternahm .
Der Freund , Herr Schräder , hat Sommerwohnung in Grünhaide
genommen und schlug seinem Besuch eine Segelpartie auf dem
Peetzsee vor . Die vier Personen bestiegen ein Boot , über das jedoch
die Herren sehr bald die Herrschaft verloren , als der ziemlich
starke Wind sich in dem Segel verfing . Das Boot legte sich auf
die Seite , und eine der jungen Damen sprang in ihrer Angst
heraus . Bauinspektor Wieler sprang der Dame sofort nach , um
sie zu retten . Dies gelang ihm nicht . Er brachte aber durch seinen
Sprung das kleine Boot noch zum Kentern , so daß auch die anderen
beiden Personen ins Wasser fielen . Herr Schräder und die andere
junge Dame waren des Schwimmens kundig und konnten sich
retten . Dagegen sind die beiden anderen untergegangen und er -
trunken . Nach den Leichen wurde bisher erfolglos gesucht . Die
beiden Damen sind Schwestern und Töchter des Rentiers Drösse ,
Charlottenburg , Knesebeckstr . 1. Die Verunglückte ist die jüngere
der Schwestern .

Ein entsetzlicher Verkehrsunfall hat sich gestern nachmittag auf
dem Gesundbrunnen ereignet . Die fünfjährige Martha Günterlein ,
deren . Eltern Pntbuser Straße 18 wohnen , hatte vor dem Wohn -
haus gespielt und war dabei auf die . Straße gelaufen . Die Kleine
rannte gegen ein vorübergehendes Schlächterfuhrwerk und wurde
umgerissen . Die Räder gingen dem Kind so unglücklich über
den Unterkörper hinweg , daß der rechte Oberschenkel fast vollständig
vom Rumpf getrennt und der Leib aufgerissen wurde . In völlig
hoffnungslosem Zustande wurde das Kind in das städtische Kinder -
krankenhauS in der Reinickendorfer Straße eingeliefert .

Eine Versammlung von Spezialärztcn für Beinleiden fand
kürzlich in Berlin statt .

Der Einberufer empfahl unter Hinweis darauf , daß die
spezialärztliche Betätigung auf diesem Gebiet nicht nur berechtigt ,
sondern geradezu eine soziale Notlvendigkeit ist , sich im gegen -
seitigen Interesse zusammenzuschließen .

Nach allseitiger Aussprache über die Schwierigkeiten , die der
Tätigkeit solcher Spezialärzte seitens der Aerztefchaft noch immer
entgegenstehen , hieß die gutbesuchte Versammlung folgende Vor -
schlage einstimmig gut : das sehr umfangreiche Material den ein .
schlägigen Behörden sowie den Volksvertretungen zugängig zu
machen ; für Zulassung von Spezialkollegen zur Kassenpraxis , wenn
nötig , die Verhandlungen mit den Kassenvorständen in corpore
zu führen ; ferner Verufsgenossenschaften und Landesversicherungs -
anstalten nach Bedarf auf die Fachkollegen aufmerksam zu machen ;
endlich ein regelmäßig erscheinendes Sammclinserat in ärztlichen
Zeitschriften zu veröffentlichen . Nachdem alsdann die Honooar -
frage unter Zugrundelegung der preußischen Gebührenordnung II .
7 erledigt und für die Krankenkassen eine Einheitstaxe festgelegt ,
konstituierte sich die Versammlung zu einem „ Verein der Spezial -
ärzte für Beinleiden " . _

Ekn neuer Kindergarten .
Mit Genehmigung des Königlichen Provinzialschulkollegiums

wird zu Michaelis dieses Jahres an der K. Elisabethschule ein
Fröbelscher Kindergarten eröffnet werden . Der Klassenraum und
Spielhof mit einem Gärtchen werden in besonders hübscher
Weise dafür eingerichtet . Die Beschäftigung der Kleinen findet
täglich von 9 — 12 Uhr statt und ist unentgeltlich . Knaben
und Mädchen von 3 — 6 Jahren können schon jetzt beim Direktor
Kannegießer , Kochstr . 65 , angemeldet werden .

Reiche Beute machten Einbrecher , dir dem Herrenarttkelgeschät »
Pen äüjjmm ßSkHmu oachp ,



Itajc ' . i Besuch abstaiteken . Vom Dos auZ d' rcMgen die Täter « ach
de: : ! Lade » und räumten dort fast sämtliche Regale aus . Herren -
iüt . - , Schirme , Stöcke , Westen , Kragen usw . im Gesamtwert von
nahezu 1000 M. packte die Bande in Säcken ein und schaffte die
Beut « unbehindert davon . Auch die Ladenkafje wurde erbrochen
und ihres Inhalts beraubt .

Nach einem Bade erschossen hat sich vorgestern mittag der 00
Jahre alte Rechtsanwalt Siegfried Liepschiitz aus der Wilhelm -
strasie 8. Dr . Liepschiitz , der als Junggeselle mit einer verwitweten
Schwester zusammenwohnte , war sei : zehn Jahren am Kammer -
gericht tätig und ein vielbeschäftigte : Anwalt . Er hatte sich über -
arbeitet und war herzieidend . Ein Arzt aus dem Nebcnhaufe
konnte nur noch den Tod feststellen . Die Leiche wurde von der
Revierpolizei vorläufig beschlagnahmt und nach Aufnahme des
Lorganges nach dem Schauhause gebracht .

Bei einer Jagd nach einem Fahrraddicbe ist de : Kriminal -
Polizei ein schon zeit längerer Zeit gesuchter Fahrradmarder in
die Hände gefallen . Vorgestern wurde ein Mann in der Frank -
furter Allee dabei überrascht , als er ein unbeaufsichtigt auf der

Straße stehendes Zweirad sich aneignete und davonfuhr . Mehrere
hinzukommende Radfahrer nahmen die Verfolgung des Flüchtigen
auf , den sie auch einholten und der Polizei übergaben . Der Ver -

haftete nannte sich Karl Müller . Durch den Erkennungsdienst
wurde festgestellt , daß der Festgenommene ein schon vielfach vor -
bestrafter - Gelegenheitsarbeiter Emil Wolter ist , dessen Haupttätig -
kcit in der VerÜbung von Fahrrad - und anderen Gelegenheitsdieb -
stählen bestand . Er wurde von der hiesigen Kriminalpolizei schon
seit längerer Zeit gesucht und hatte deswegen sein Arbeitsfeld
nach der Umgebung der Reichshauptstadt verlegt , wo er mit einem

zweiten Fahrradmarder gemeinschaftliche Sache machte . Letzterer
ist jedoch vor vierzehn Tagen „alle " geworden , und W. ging nun
wieder nach Berlin zurück , in der Hoffnung , daß die Kriminal -

Polizei seiner vergessen habe . Daß dies Vicht geschehen , hat er

nunmehr zu seinem Leidwesen erfahren .

Für die arbeitende Jugend .
Hinaus , ins Freie I Das kann der Tag für Tag schwer ar -

beitenden Menschheit nicht oft genug zugerufen werden . Der

Jugend aber gilt diese Aufforderung besonders . Sind doch die

schädlichen Wirkungen der Berufsarbeit auf Körper und Geist bei

der Jugend besonders stark , da der in der Entwickelung begriffene
jugendliche Körper nur wenig widerstandsfähig ist . Die �Jugend
sollte sich daher keine Gelegenheit zur Erholung und Kräftigung

entgehen lassen . Hat Euch das Unternehmertum für einen Tag
aus den dunst - und staubgeschwängerten Arbeitsstätten freigelassen ,
so schüttelt auch den Staub der Großstadt von den Füßen und eilt

hinaus , in Wald und Feld , um den Körper in Luft und Sonne zu
baden und mit würziger Waldesluft die Lungen zu reinigen . Die

Freien Jugendorganisationen von Berlin und Umgegend vevcm -

stalten am Sonntag , den SO. Juni , einen

Massenausslug der Jugend

nach S a d o w a a. d. Oberspree ( Pflugs Grand - Restauvant ) , zu dem

die ganze arbeitende Jugend von Berlin und Umgegend herzlich ein -

geladen ist . Neben der Erholung soll die Jugend ein paar frohe
Stunden bei Spiel und Unterhaltung im Kreise gleichgesinnter
Altersgenossen im grünen Wald verbringen .

Arbeitereltern i Macht die schulentlassene Jugend auf diese

Veranstaltung aufmerksam .
Die Treffpunkte

der einzelnen Abteilungen sind folgende :

Süden : Morgens 7 Uhr am Hohenstaufenplatz ( Normaluhr ) und am

Moritzplatz .
Südosten : Morgens 7 Uhr Kottbuser Tor , Görlitzer Bahnhof , Schle -

sischeS Tor . Mariminenplatz ( Feuerwehrdenlmal ) .
Südwesten : Morgen » 7lb Uhr Blücherplctz ( Uraniasäule ) .
Osten : Morgens 7 Uhr Küstriner Platz . 6 % Uhr Wallnertheater¬

straße ( Schiller - Theater ) .
Nordosten : Morgens 7 Uhr Prenzlauer Allee . Ecke Wörther Straße .
Norden : Morgens 6 % Uhr Rügener Straße ( Normaluhr ) . — 7 Uhr

Bahnhof Schönhauser Allee . Bad - Ecke Schwedter Straße

( Normaluhr ) , Leopoldplatz - Nazarethkirchstratze Ecke Mal -

plaquetstrahe , Pappelplatz , Arkonaplatz , Nettelbeckplatz .
Nordwesten : Morgens 7 Uhr Strom - Ecke Thurmstraße . ,
Laumschulenweg : Morgens 7 % Uhr am Bahnhof . 3

Eliarlottenliurg : Morgens 7 Uhr Wilhelmplatz ( KioSk ) .
Lichtcnberg - Friedrichsfeld »: Morgens 8 Uhr Bahnhof Lichtenberg .

Friedrichsfelde .
Reinickendorf und Pankow : Morgens 7 Uhr Bahnhof Neinicken -

dorf - Schänholz . Fahrgeld 40 Pf .
Nindorf : Morgens 7 Uhr am Kriegerdenkmal .
Rummelsburg : Morgens 7 Uhr Bahnhof Stralau - Rummelskmrg .
Schöneberg : Morgens 7 % Uhr Potsdamer Straße . Ecke Pallas -

straße .
Steglitz : Morgen ? 7 Ufr: Kaiser - Allee , Ecke Rheinstraße .
Tempelbof : Morgens 7 Uhr Bahnhof Tempelhof .
Tegel : Treffpunkt ist bereits bekanntgegeben . ,
Weißensee : Morgens Uhr Antonplatz .
Ober - SchSneweide : Morgens T/s Uhr bei Fr . Rabe , Wilhelminen -

Hofstraße 43 . _

Der Bund der Laubenkolonisten Berlins und Umgegend ver -

anstaltet seine diesjährige Blumen - und Beerenobstausstellung
( verbunden mit Sommerfest ) am Sonntag , den 20 . Juni , im

Marienbad - Theater , Badstr . 3S/36 .

Wer kennt den Toten ? Am 0. Juni er . wurde am Ufer im

Park Babelsberg eine zirka 30 — 85 Jahre alte männliche Leiche
gelandet . Die Leiche hat dunkles Haar , kurzgeschnittenen dunklen

Schnurrbart und eine große Glatze . Sie war bekleidet mit einer

schwarzen karierten Hose , einer Vigogne - Unterhose und Unter -

Hemd , einem weißen Oberhemd , einer schwarz und weißen Weste
mit gelblichen Hornknöpfen . Das Jackett ist von demselben Stoff
wie die Weste . Bei der Leiche , die ein jüdisches Aussehen hat , be -

fand sich eine vernickelte Taschenschere , wie sie Kaufleute zu tragen

pflegen . Mitteilungen über die Person der Leiche werden fa jedem
Polizeirevier sowie im Zimmer 324 des Königlichen Polizeiprä -
fidiumS entgegengenommen .

Vorort - JVacbncbtcm
Rixdorf .

Stadtverrobnetenderfammlung . An erster Stelle der TageS -

otbnung steht «in Abkommen mit der Großen Berliner Straßenbahn
und der Südlichen Berliner Vorortbahn . Danach sollen eingerichtet
werden :

1. eine neue Linie Nr . 2t von der Knesebeckstraße durch Her »

mannstraßs und Hasenheide nach Moabit in , 1b Minutenverkehr ;
2. eine neue Linie vom Wildenbruchplatz durch Wildcnbruch -

straße , Kaiser - Fricdrich - Straße , Hasenheide , Gneisenaustraße nach
dem Zoologischen Garten ( 1b Minutenverkehr ) ;

3. die Linie S8 wird verlängert , so daß die Endhaltestelle
außerhalb Rixdorfs liegt ;

4. an Stelle der Linie 30 werben 2 im 7k4 Minutenverkehr

sich ergänzende Linien vom Hermannplatz durch Berliner , Richard -
straße , Richardplatz . Kaiser - Friedr ' ch - Straße zum Hermannplatz

zurück und umgekehrt eingerichtet ;
b. die Linie I erhält statt 24 Minutenverkehr einen 30 Mi¬

nutenverkehr und fährt nicht mehr durch Kaiser - Friedrich - Straßc ,
sonder » durch Berg - und Berliner Straße , ergänzt zum 1b Mi -

nutenverkehr durch Verlängerung der Linie 47 bis zum Buschkrug .
6. Die Linie 65 wird mit 1b Minutenabständen über die

städtische Gleisstrecke in der Kaiser - Friedrich - Straße bis zur
Ringbahn verlängert .

Diese scheinbaren Verkehrsverbesserungen machen die sonstigen
PertragspestiipMMgcn teils illusorisch , feiig vom städtischen Inter¬

esse aus tlnannehmbar . So soll die Straßenbahngesellschaft bc -
rechtigt sein , die so bitter notwendigen Einsetzwagen Knesebeck -
straße — Moritzplatz einzuziehen ; die Linie nach dem Zoologischen
Garten wird nur probewNse ans ein Jahr betrieben und bei Un -
rentabilität wieder eingestellt ; für die städtischen GleiSstrecken in
der Kaiser - Friedrich - und Wildenbruchstraße zahlt die Straßendahn
keinerlei Amortisation , sondern lediglich die bprozentige Ver «
ziusung des Baukapitals und die Glcisnntcrhaltung . Dagegen
verzichte ! Sie Stadl auf einen Betrag von 40 000 M. rund , zu dessen
Zahlung die Siraßenbahn als Beirrag zu Straßenasphaltierungs -
kosten rechtskräftig verurteill worden ist .

Die Debatte� über diese sogenannten Vcrkehrsverbesscrungen
gestaltete kick äußerst lebhaft . Nach einem äußerst wehleidigen
Reicra : , in dem das Nichtzustandekommen des Groß - Bprliner Ver -
lehrszweckvcrbandes , dann d,e mangelnde Initiative des Berliner
Magistrats hierin , dann die fehlende Zuvorkommenheit der Großen
Berliner bedauert und schließlich das Angebot einer Linie auf ein -
jährige Probe als Beleidigung der Stadt Rixdorf bezeichnet wurde ,
kam der Stadtv . Abraham sonderbarerweise doch zu einer
Empfehlung der Vorlage , der angeblich ein guter Kern innewohnt .

Stadtv . Dr . Silber stein ( Soz . ) stellte fest , daß die Klage
über die Stockung im Verkchrsverband Rixdorf nicht ansteht , da
auch die hiesige Verkehrsdeputation alles hierin vermissen läßt .
Ganz energisch wendet er sich gegen die Borlage , deren Vorteile
gleich Null sind . Die Stadtverordneten scheinen nm kleiner Ge -
schenke willen der Großen Berliner nun wieder in die Arme zu
sinken ; da macht die sozialdemokratische Fraktion nicht mit . Für
die Probe mit der Linie nach dem Westen fehlt dem Redner jedes
Vertrauen ; denn bei der Linie 22 und der nach dem Friedhof am
Mariendorfer Weg ist seinerzeit die Stadt glatt übers Ohr
gehauen worden . Der angebotene 15 Minutenverkehr ist unan -
nehmbar , wsil ganz unzulänglich für Rixdorf . Die notwendigen
Kurven an der Hermannstraße und Wißmannstraße sind so gefahr -
voll und bedenklich , daß schon deshalb und auch aus der liebevollen
Rücksichtnahme der Behörden gegen die Straßenbahn die Genehm ! -
gung versagt werden und damit die ganze Linie fallen dürfte . Das
gleiche Hindernis wird für die Kreuzung des überlasteten Pots -
damer Platzes hervortreten . Die ausfallenden Einsetzwagen kann
die sogenannte Verbesserung der Linie 58 durchaus nicht ersetzen :
die ersteren müssen unbedingt bleiben . Und für solche Pseudo -
gescheute will die Stadt leichten Herzens der Straßenbahn über
den Stock springen , obendrein aber noch 40 000 M. hinterherwerfen ,
anstatt mit diesem Trumpf besseres herauszuholen . Die Vorlage
muß unbedingt nochmals der Vcrkehrsdeputation zurückgegeben
werden . — Stadtv . R o ch l i tz spricht , unterbrochen von der Heiter -
kcit der Sozialdemokraten , dem Oberbürgermeister und dem Stadt -
rat Dr . G l ü ck s m a n n in tönenden Worten den Dank für das
Abkommen aus . Er empfiehlt die Annahme desselben , das zwar
keine großen , aber immerhin kleine Verbesserungen enthält . —
Geradezu kuriose Eiertänze sind die Reden der Stadtvv . Rahmig
und Just , die alles mögliche an den Abmachungen auszusetzen
haben und merkwürdigerweise schließlich doch die Annahme befiir -
Worten . Besonders der letztere fand kräftige Töne , brandmarkte di°>
Dividendenwirtschaft der „ Großen " und verlangte Fahrpreisver -
besserungcn . — Die Stadtvv . Hoppe und Dr . S i l b e r st e i n
( Soz . ) wandten sich wiederholt gegen jedes Entgegenkommen der
Straßenbahn gegenüber . Diese könnte nur immer triumphieren ,
weim die Berliner Bürger so deplaziert bescheiden sind wie Herr
Rochlitz in jeder Lappalie einen Sieg feiern . — Alle Bemühungen
der sozialdemokratischen Fraktion blieben ohne Erfolg ; denn
gegen deren 24 Stimmen verhalf der Block dem Abkommen zur
Annahme .

Die Gewährung von Siraßenbahn - und Omnibus - Abonne¬
ment s an die Stadtverordneten wird beschlossen .

Die Einrichtung von 2 neuen Rektorenstellen zum 1. Oktober
und Gehaltsregelungsvorschüsse von 100 und 150 M. für die Lehr «
Personen der Geineindeschulen genehmigt die Versammlung .

Stadtv . Dr . Silber st ein jSoz . ) bekämpft den Magistrats -
antrag auf Erhebung eines Schalgeldes von 30 M. jährlich von
auswärtigen Kindern in den Gemeindeschulen . Der Unterricht muß
nach demokratischen Grundsätzen unentgeltlich sein . — Stadtver¬
ordneter G r og e r ( Soz . ) regt die Bildung eines Groß - Berliner
Verbandes an , der durch Vereinbarungen diese Schulgelder allge -
lnein beseitigen könnte . — Stadtv . Abraham unterstützt diese
Anregung und formuliert sie wie folgt :

„ Der Magistrat wird ersucht , mit dem Magistrat von Berlin
zusammenzutreten zwecks Aufhebung des Fremdenschulgeldcs . "

Stadtverordneten - Vorsteher Sander will nicht , daß Rixdorf
hierin bahnbrechend wirke , worauf ihm Stadtv . Dr . Silber »
stein ( Soz . ) entgegenhält , daß man doch im Wahlrechtsraub bahn -
brechend vorangegangen sei . — Der Antrag Abraham wird
darauf angenommen .

Der vorgelegten Festsetzung von Lohnftalen für die Angestellten
des städtischen Omnibusbetriebes wird zugestimmt , ebenso der Be -
schaffung einer Automobildampfspritze mft elektrischem Antrieb für
die zweite Feuerwache .

Der Magistrat beabsichtigt , auf der Elbestraße - Promenade , dem
Kranoldplatz und der Böschung des Landwehrkanals am Maybach -
ufer Vollbedürfnisanstalten zu errichten und die Anstalt aus der
Promenade der Kaiser - Friedrich - Straße nach dem Jnselsteig Berg - ,
Ecke Walterstraße , zu versetzen . — Stadtv . Conrad ( Soz . ) be -
antragt , in den Vollanstalteni eine Freizelle für Frauen zu schassen ,
wogegen Stadtrat M i e r Bedenken wegen der hohen Unterhaltnngs -
kosten geltend macht . Stadtv . Dr . S i l b e r st e i n ( Soz . ) bekämpft
diesen Einwand und fordert im Interesse der Gesundheit des Weib -
lichen Geschlechts die Berücksichtigung des Antrages Conrad . —

Nachdem Stadtrat M i e r namens des Atagsstrats dies zusagt « wird
die Vorlage angenommen .

Das Abkommen über Errichtung einer Versuchsanstalt zur
Steinfabrikation auf dem städtischen Müllabladeplatz und die ge -
bührenfreie Desinfektion beim Wohnungswechsel Tuberkuloser
werden debattelos genehmigt .

Ein merkwürdiges Abenteuer , das nach verschiedenen Rich -
tungen der Aufklärung bedarf , erlebten die Brüder Max und Paul
Voß aus der Zietenstr . 71 , welche vorgestern bei der Kriminal -
Polizei darüber Anzeige erstatteten . Sie waren von einer Festlich -
keit gegen 3 Uhr morgens nach Hause gekommen und standen vor
der Tür , um auf den Wächter zu warten , als vor dem gegenüber -
liegenden Fuhrgeschäft eine Droschke vorfuhr , von der ein dreizehn -
jähriges Mädchen abstieg . In demselben Augenblick kam eine Auto -
droschke herangesaust , der Führer derselben hielt an und rief :
„ Da ist das Mädchenl " Gleichzeitig sprangen zwei Männer aus
dem Kraftlvagen . Das Mädchen lief nun quer über den Fahr -
daGim zu den Brüdern V. und erzählte ihnen , daß die beiden
Männer sie in der Hasenheide angehalten hätten und verschleppen
wollten . Sie sei deshalb schon aus die Droschke geflüchtet . Ihre
Eltern wohnten in der Knesebeckstraße . Jetzt näherten sich auch
die beiden Verfolger der Gruppe und wollten die Kleine an sich
reißen . Tie Gebrüder V. suchten den Vorfall zu klären und baten
die Verfolger , Aufklärung zu geben , wie sich die Sache verhalte .
Statt jedoch zu antworten , schlugen die Fremden mit stumpfen
Instrumenten auf die jungen Leute ein , rissen sie zu Boden , Nahmen
ihnen Stock , Regenschirm und Hüte fort , sprangen dann in die

Kraftdroschke und fuhren in der Richtung nach Berlin davon .
Das Mädchen war inzwischen auch verschwunden . Die bisherigen
Ermittelungen der Polizei haben die Richtigkeit der Angaben der
Brüder ergeben . Zu weiteren Festellungen des Tatbestandes wäre
es jedoch dringend wünschenswert , daß sich die Eltern des Kindes
bei der Rixdorfer Kriminalpolizei , Kaiser Friedrichstr . 104 , 1. Etage
Zimmer 61, melden würden . Die Täter sind anscheinend Fleischer -
gesellen , wenigstens rief der eine den Ueberfallenen zu : „ Die Lehre
habt ihr von Schlächtergesellen erhalten " .

Aus der MagistrntSsitznng . Die Räume filr den Arbeitsnachweis
in der Stcinmetzstraße sollen zum 1. Oktober d. I . gekündigt werden .

Für die Anmietung neuer zweckentsprechender GelchäftSräume soll bei
der Stadtverordnetenversammlung die Bewilligung eines Betrages
von 1000 M. | iit die Zeit vom 1. Ohober d. I . bis zum 1. April 1910

nachgesucht werden . Die bon der Gewerbedeputation vor -
geschlagenen Unterrichtszeiten für die städtische PflichtfortbildungS -
schule werden genehmigt und festgesetzt . — Gegen den Erlaß einer
Polizeiverordnung , wonach das Feilbieten von Blumen , Back -
waren , Obst und geringwertigen Gebrauchsgegenständen auf Straßen
und Plätzen an den beiden letzten Sonnlagen vor Weihnachten mit
Ausschluß der für den Hauptgottesdienst bestimmten Zeiten gestattet
wird , werden Bedeuten nicht erhoben . — Der Magistrat stimmt der

folgenden Festsetzung des ortsüblichen Tagelohnes im Sinne des

§ 8 des Krankenversicherungsgesetzcs zu : 3. 60 M. für männliche
Personen über 16 Jahre , 2,20 M. für weibliche Personen über
16 Jahre , 1,80 M. für männliche Personen unter 16 Jahre » , 1,40 M.
für männliche Personen unter 16 Jahren .

Steglitz .
Als eine Bcläsiignng muß es empfunden werden , wenn die

Kirche Personen zu Steuern veranlagt , die schon lange den gesetz -
lichen Ansiriit aus derselben bollzogen haben . Es werden den

unrechtmäßig Veranlagten dadurch uunötige Scherereien bereitet , die
bei etioas Umsicht in der Veranlagung gut vermieden werden könnten .
Der hiesige Gemeindekirchenrat scheint nun noch , großes Gewicht
darauf zu legen , daß widerrechtlich zur Kirc�eissiener veranlagte
Personen ihre Reklamationen in besonders ergebene Formen fassen ,
was aus folgendem Fall hervorgeht :

Am 2. Juni wurde Genosse Kunert genötigt , eine Summe von
2 M. und 8 Pf . als „Kirchensteuer " zu bezahlen . Er erhob dagegen
bei dem evangelischen Gemeindekirchenrat zu Steglitz Einspruch , be »

antragte Zurückzahlung und gab der Erwartung Ausdruck , daß man
ihn und jeine Frau mit derartigen Belästigungen in Zukunft ver -
schonen werde , da sie beide seit mehr als 20 Jahren gesetzlich ihren
Austritt aus der Landeskirche bewirkt härten . _

Ein Herr Bogan erwiderte für den Gcmeindekirchenrat :

„ Wir teilen Ihnen ergebenst mit , daß wir die Steuerkasse
veranlaßt haben , Ihnen die irrtümlich erhobenen Kirchensteuern
in Höhe von 2,08 M. zurückzuzahlen . Vielleicht ist es Ihnen
möglich , falls Sie wieder einmal in die Lage kommen sollten , sich
an uns zu wenden , sich angemessenerer Formen zu i� -
dienen . "

Die Anmaßlichkeit des Schlußsatzes beranlaßte Kunert zu nach »
stehender Antwort :

„ Von Ihrer Mitteilung über Zurückzahlung der Kirchensteuer
habe ich mit Vergnügen Kenntnis genommen . — Vielleicht ist es

Ihnen möglich , falls Sie wieder einmal in die Lage kommen

sollten , sich wegen Geldforderungen an mich zu wenden , sich einer

Otigemesseneren gesetzliche, » Unterlage zu bedienen . "

Adlershof .
Ucber die Bedeutung eines Jugendheims für die proletarischen

Eltern referierte in einer vom Verein Jugendheim veranstalteten
öffentlichen Versammlung Genosse Schenk . Er betonte in seinem
Referat die BildnngSbestrebungen des genannten Vereins , der sich
zur Aufgabe gemacht habe , das für die Jugend gemietete Heim
in dem Neubau des Konsumvereins zu erhalten . Er ersucht die

Versammelten , dem Verein beizutreten und die schulentlassene
Jugend in das Heim zu schicken .

Stieder - Schöneweide .
In der Gemrinderatssitzung am Donnerstag wurde nach längerer

Debatte auf Antrag der Kommission daS Ortsstatut tür daS Kauf -
mannS » und Gewerbegericht für Ober - und Niedcr - Schöneweide und

Johannistal angenommen ; dasselbe soll an , 1. Oktober d. I . in

Kraft treten . Von der Errichtung einer Rechtsauskunftsstelle hat
man der hohen Kosten wegen vorläufig Abstand genommen . Dem
Berte hrSzweckverband Groß - Berlin kann die Gemeinde wegen der

Nichtbenennung der Berliner Ostbahn - Gesellschaft nicht beitreten ;
jedoch wurde beschlossen , einmal anzufragen , ob die Berliner Ostbahn -
Gesellschaft nur versehentlich nicht genannt wurde . Der Schlamm
ans der Kanalisation wird an die Firma Benjamin NiemeilS , welche
0,60 M. für den Kubikmeter zahlt , abgegeben .

Waidmannslust .
Ueder die politische Lage referierte in der letzten Mitglieder »

Versammlung , welche inHennSdorf im Restaurant . Forsthaus " statt «
fand , Genosse Fendel . Dem beifällig aufgenommenen Vortrage
schloß sich eine lebhafte Diskussion an . J « der ersten General »
Versammlung des hiesigen Bezirks war ein Beschluß zur Annahme
gelangt , wonach die Mitgliederversammlungen des Sonntags ab -
gehqlten werden sollen . Dieser Beschluß hat sich aber als undurch -
führbar erwiesen ; er wurde dahin abgeändert , daß derselbe nur für
Stolpe bestehen bleibt . Dagegen finden in ' den anderen Ortschaften
die Versammlungen Sonnabends nach dem Zahlabend statt . Der
von HermSdorf vorgeschlagene Bibliothekar Otto Brandt wurde be «
stätigt . Die Biblioiheksstunden sind des Sonntags von 11 — 12 Uhr
im Restaurant . Forsthaus " festgesetzt worden . Nachdem Genosse
Lnscher nochmals ans das Sommersest hingewiesen hatte , wurde die
Versammlung geschlossen .

Rowawos .

Mehr Polizei soll nach einem Beschluß der letzten Gemeinde »
Vertretersitzung Rowawes erhalten . Den Grund hierzu bildet eine
an das Laildratsamt gelangte Beschwerde über mangelnden Polizei »
dienst in den Abendstunden , welche von einem in den Abendstunden
bei Steinstücken Ueberfallenen erhoben lvorden war , der die Antwort
erhielt , daß hier keine Polizeiwache existiere . Das Landratsamt hat
darauf zwangsweise verfügt , daß die Gemeinde sofort eine Polizei »
wache einzurichten habe und Vorkehrungen getroffen werden müssen ,
daß sofort ein bis in die Slbendstnnden ununterbrochen währender
polizeilicher Dienst eingcricküet wird . Da die drei vorhandenen
Polizeisergeanten fast ausschließlich mit Botengängen belastet sind ,
wird jetzt vorübergehend der Polizcidienst bis 9 Uhr abends von
Bureaubeamten ausgeübt . Der Antrag der Finanzkommisston
lautet deshalb dahin , drei weitere Polizeibeamte und einen
Polizciwachtmeister anzustellen , was eine Mehrausgabe von zirka
6500 M. pro Jahr erfordert . Der Bürgermeister führte hierzu
aus , daß er selbst am meisten unter den jetzigen Zuständen
zu leiden habe , da er in seiner Privatwohnung in den
Abendstunden von vielen Leuten belästigt werde , welche die
Hilf « der Polizei in Anspruch nehmen wollen . Genosse Gruhl
erklärte , daß die Sozialdemokraten dem Anttage nicht ohne
weitere » zustimmen können . Es sei richtig , daß die Polizei -
beamtcn jetzt überlastet seien ; das habe aber seinen Grund zum
Teil darin , daß sie vielfach der Gendarmerie Hilfe leisten
müssen ; das werde auch bei den neuen Beamten der Fall
sei ». Der Bürgermeister erwidert , daß diese Ausführungen nicht
ganz zutreffen , da ohne seine Zustimmung die Gendarmerie die
Ortspolizei nicht in Anspruch nehmen könne ; diese Zustimmung
werde er nur in dringenden Fällen geben , wenn die Polizei nicht
anderweit beschäftigt sei . Er »ei froh , wenn er im Orte mehr Blau -
röcke als Grünröcke habe . Es handle sich in der Hauptsache um
eine Entlastung der jetzigen Polizei und um eine bessere Regelung
des Polizeidienstes überhaupt . Nach dieser Erklärung zogen unsere
Genossen ihren Widerspruch zurück , worauf der Antrag einstimmig
angenommen wurde .

Ein weiterer Beschluß der Vertretung besagt , daß da » Mit -

bringen von Hunden auf den Wochemnarkt untersagt ist und frei
herumlaufende Hunde eingefangen werden ; die zum Ziehen von
Transportwagcn benutzten Hunde müssen mit einem Maulkorb ver »
sehen und am Wagen festgelegt sein .

Der vorgelegte KosteuverteilungSpkan für die Straßen »
besprengung wurde von der Vertretung angenommen . Die Be -

sprengung erfolgt vom 1, April bis 15. Oktober in der Groß -
beeren - , Kaiser - Wilhelm - , Linden », Retzow - und Schulstraße sowie
Luther - Platz an regenfteien Tagen täglich einmal ; die Kosten be -

wagen 1400 M. , wozu die Anlieger 1090 M. Beiwäge zu leisten
haben . Im OrtSteil NcubabelSberg wird täglich zweimal und bei

großer Wärme dreimal gesprengt , was 1380 M. Kosten verursacht ,
wovon die Anlieger 925 M. aufzubringen haben ,



WahS .
Schau -

giit den Inhalt der Inserate
kibernimm » die Nedaktian dem
Publikum gegenüber keinerlei
Aerantwortnng .

<,KeatLr .
Sonnabend , den IS . Juni .

Anfang 6>/ , Uhr .
Neues königliches Operntbeater .

Die Meistersinger von Nürnberg .

Anfang 8 Uhr .

Deutsches . Gelbstcrn .
K a in m e r s p i e l e. Ein Skan -

dal in Monte Carlo .
Sessing . Die Dollarprinzessin .
Berliner . Ein Hcrbstmanöver .
Schiller O. iiföattiiei » Dheater . )

Der Biberpelz .
Sch - n - r Charlottcnburg . Madame

Bonivard .
Neues Tchaiisvielhans .
Friedrich - ZSilhelinstädt

spielhans . Fidelio .
Komische Oper . Demimonde .
Pienes . Tricoche und Cacolet .
Thalia . Im Cafü Noblesse .
Lnsifpielhaus . Der sesche Rudi .
Kleines . Moral .
Hebbel . Die Welt obne Männer .
NencS Operetten . Die Spindelfce .
Berliner Opcretten - Theater SVi.

Das TcusclSiveib . ( Ans. 8' / . Uhr. )
Luisen . Besiegt .
FvlieS Caprice . Drei Frauenhüte .

Der Deserteur usw. Aus. 8' / , Uhr .
Metropal . Die oberen Zehntausend .
Bernhard Rose . Das Mädchen

ohne Ehre .
W. Noacks Theater . Dt « oberen

Zehntausend .
Apollo . Harlskri ». Er oder Er .

Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Eari Haverland . Speziaiitätm .
Pniiage . Spezialitäten .
Walhalla . Spezialitäten .
ReichShalle » . stettiner Sänger .

Der Kompagnicball .
Urania . Tauoenjtrnhe

Abends 8 Uhr : Rom
Campagna .

Sternniuree . Jnvalldenstr .

und die

57/62 .

Lessing = Theater .
Gastspiel d. Neuen Operctten - TheaterS .

Ansang 8 Uhr .
Vlv DolIarj » riiiaiCBSliK _ �

Berliner Theater .
Gasispicl - Operetten - Theater .

Täglich 8 Uhr : - 55753
liin HerbatmaiiOver .

Neues Theater .
Abends 8 Uhr :

Trisoclis und Gacolel .
Morgen und folgende Tage :

frieoelie und Cacolet
Neues Kgl . Opern - Theater ( Kroll ) .

Quta - Oper .
t fieistersinger ?ö! i Hilrnfierg.
Oper in 3 Akten von R. Wagner .

Ankang ' /, ? Uhr .
Sonntag : „Tristan und Isolde . "
Montag : „ Barbier von Sevilla . "

( Sembrioh . ) _

Friedfich - WillieUdtisctiss

Schauspielhaus.
Honnabend , 19. Juni , Ansang 8 Uhr :

Gastspiel der Morwitz - Oper :
Zum erstenmal : irickell «».

Gr . Oper in 3 Aufzügen von Ludwig
v. Beethoven . ( Kleine Preise . )

Sonntag tiachm . 3 Uhr : Zar und
Zimmermann . Abends 8 Uhr : Der
Freischütz . _ _
Neues Operetten - Thcntep ,
Schissbauerdamm 25, a. d. Luisenstr .
Heute u. solzende Tage : Ans. 8 Uhr :

lldle Ssppudelfoe .
Operette in 3 Akten vonH . Reinhardt .

L . usis | ) BSLKsus .
Abends 8 Uhr :

Ter fesche Rudi .

nraKTi »
11 r (®t " Nrantsurter Str . 132.
• ' Abends 3 Uhr :

Das Mädchen ohne
� Ehre . •

Somnierpreise .

_ _ _

Aus der Gartcnbnhne u. a. : Berlin
auf Stelze » mit Willi A g o st o n.
Spezialitäten . — Ansang 4' / , Uhr .

Metropol - Theater
Die oberen Zehntausend .

Araorik . Operette v. Jul . Freund .
Musik v. Grust . Kerker . In Szene
gesetzt von Dir . Rieh . Schultz .

Tänze von Mr. Bishop .
Ar . t 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Passage -Theater.
Abends 8 Uhr .

f III! Prager
The

and das glilnzendo

Zum - frsgramn .
Varietes A

_ _ _Sensationen ö « �
WWWWWWWWWWWWWWWWWWWi '

Scliilier - Tlieafer .
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater . )

Der Riberpclz .
ßstte DicbeSkomödie in 4 Akten von

Gcrhnrt Hauptmann .
Ende 10' / , Uhr.

Morgen und folgende Tage :

_ Der Dibcrpclz . _

Schiller - Theater CharloltenbUPB .
Klndame Bonivard .

Schwenk in 3 Alte » von Alexander
Bisso » und Antont ) Mars .

ssM - Ende lv ' / . Uhr . - PBJ

Morgen und folgende Tage :
Madame Boiiivard .

CASTAN ' s PANOPTICUM
Friedrichstr . 165 ( Pschorrpalast ) .

Nur noch kurze Zeit !

0hEnetrEee?a" Mariedl �° �° Lte (Jgf W9lt.

Täglich van 11 —1 Uhr mittags und von 4 Uhr nachmittags ab :

Gr. Konzert einer italieniseheii Damenkapelle .
Arturo ' s Zauberland ! ®°rcvnok 1 uuhrrmnaci-

mittags stündlich . 8 Uhr abends Hauptsoiree .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubonstraße 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Horn Ulli! die Campagna .

Eintritt 1 H. ,
I von abends 6 Uhr ab 50 Pf .
| Kinder unter 10 Jahren die

Hälfte .

Landesaussteilungspark
am Lehrter Bahnhof

Neu erbaut : Festaäle
Gartenrestaurant
Konditorei und Cafd

MUltap . Konnert

tilgl . v. 4 Uhr ab

Dejeuner »
von 3. 80 an bis 2 Uhr nachm .
Diners und Soupers v. 4. 00 an

Ab 8 Uhr :
TaS Aufsehen erregende Progr .
8 " lean Paul mit neuen Schlagern .
9 " Ttanhec Doodle Girls .
9 » Mensch oder Affe ? ? ?

S° - Zum 50 . Male : S »

F - B* ober Eb * mit

Karisfdn

Neues Programm !
Die sohamngeborene Venus

„ ZK W4
in ihrem Phantasio - Tanz : . Der

Wellen Geist " sowie

12 sensationells

Juni - Attraktionen
12

Reserviert . Platz 2 M. Entree 1 M.

( einschl . Programm u. Garderobe . )

Passage - Panoptikum .
I/obend t

Die letzten weiblieiieii Wesen
vom Stamme der

t
Azteken !

r . Schaustellungen
Vitascop - Theater usw .
Alles ohne Exfra - Entree .

rKoäcks�Ser
Dlrektton : Rod. Olli , vrnnnenitr . 16.

Im schattigen Garten , bei Regen im
Pracht - Theatersaal :

Grosse Cxrra . vorstellung l

Ikeborali
oder : Christ und Jüdin .

Vorher : Spezialitäten . Ans. 7 Uhr .

Brunnen -Tlieater
Badstrasii 68. Direktion : Willi Voigt .

Heute sowie täglich :
X Erstklassige Spezialitäten l X

Biovitat ! Kovltiit !

Die Spreewald - Käte .
Gr . Ansstattungs - Voltsstück mit Ge -
sang u. Tanz in 4 Akt. o. Hoffmann .
Kassenerössnung 2 Uhr . Ans. 4 Uhr .

Ariele . fkestb

IWeindorgswog

19- 20, Hosenth . Tor .
Ansang 8 Uhr . Im Theater :

Tie neuen Juui - Spezialitäte »
,Jm Garten : Erci - IiloilZivr ' t .

Dvi ? Ealtfliis .

Staht - leater Moabit.
Alt - Sloabit 47/48 .

Täglich :

Spezialitäten und

Theater - Vorstellung .
Ans. d. Vorstellung wochentags 7 Uhr ,
Konzert 6 Uhr . Somit . 6 bczw . 5 Uhr .

Gartenerössnung 3 Uhr.
Jeden Montag Elitetag , Spezia -

litäten und Soiree der „ Lustigen
Sänger " .

Bei Regenwetter Vorstellung im
großen Theater - Saal . _

Max Kliems
SflUiei ' - Wep irnil Festsäle

Rudolf Krüger _ HasenhjmleM3/15.

GroßsTKonzert Theater iinil

Spezialitäten-Vorstellung .
Art . Leitung : Walter Gravenitz .

Jeden Donnerstag : Elitetag .
Während und nach der Vorstellung

l ' anzbi ' iln�elieii .

Reicbsbalien - Theater .

eysel , Britton ,
Schräder usw . )

Anfang
wochentags

8 Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

. . hi>iilMii «r Allee 148
jKastafileivAllee 9V/38

Täglich : Große

Thealer

Theater - «Spezialitälen -
Yorsteilung .

Neut Die Daliespritizessin . « - « '

Beg. d. Konz . 4' /, . d. Vorst . 5>/ , Uhr .

' königslalit -kaslim .
Holzmarktstr . 72 ( Ecke Mcxanderstr . )
Tägl . i herrl . Natur - Sommcrgarten
bei ungünstiger Witterung i. Saale .
Gr. Theater - u. Spez . - Vorstoliung .

Der Lieliestrank .
Bonnee X Burry X Duett Wallen¬
borg usw. und erstllasstge Spez .
Ans. wochent . 5, Sonntags 8 Uhr.

Klyistcim
Landsberger Allee 40/41 , Ecke

Petersburger Strasse .

D9 * > Heute sowie täglich - MsZ
im prachtvollen Naturgarten :

Vorstellung
abwechselnd von

drei der bestreulimmierttjlen
SäugergkseWllsttll .

Karlsgarten
lUxdorf , Karlsgartenstr . 6 —11 .
X Prachtvoller alter Naturgartcn . X

Sonntags :

«en - e�tmGie iiisW Ucknei' .

Jeden Dienstag : klliilerteSt .

Mittwochs : SConzei * !

und Spezialitäten-Vorstellung .
Moderner Vergnügungs - Park

im Alton Botanischen Garten ,
Potsdamer Str . 75.

WHITE CITY

Täglich Konzerte .
Kapellmeister Karl Zimmer .

Gastdirig . F| . n_ ggTranslateur « « H.

Heute , Sonnabend , den 19 . Jnnl , 81/ , Ehr ,
im Gcwcrkschaftshanso :

Ordner - Sitzung .
Tagesordnung : Die VergreSerung des Vereins .
Die Kontrolle bei den Veranstaltungen dos nächsten

Spieljahres . #
Das Erscheinen aller Ordner ist nötig .

fpgf - Die alten Mitglicdelrarten sind behufs
Erneuerung zum Umtausch spätestens am Tage nach der

Juni - Generalversammlung abzugeben
Der letzte AhiiolungNtermin für die neuen

nitellcdskarten ist der 5 . Augast 1099 . Ueber
die bis zu diesem Tage nicht abgeholten Karten wird
anderweitig verfügt .

241/5 Der Vorstand : In Vertr . G. Winkler .

leisten , IssSamit JilMtsM
zum gemütHeKen Heindsh . itoiL *

Beliebtester Ansflngsort , idyllisch am Zcnthcner See
zwischen Elchwalde , �chinückwitz u. Söcuthen gelegen .
Fahrplanmäßiger Verkehr ( stündlich ) der 8terii - Dnmytfcr

ab Bcrlin - JuunowltzbrUcke und Grttnan .
Den geehrten Vereinen und Gewerkschaften bestens

empfohlen . Hochachtungsvoll H , Spethmaiin *

�2�? % - l \ Heute Sonnabend : A

Gr . Dampfer -
üflondschein - SPromeraadeG ' difaE�pt
mit Musif und festlich illuminierten Dampsern nach l�LLTaUrairT

Nieder . Schönewetde . Bnfclbft Gr. Sommernacht süall .
ivy IiridUber , Abfahrt abends SN. 9' / , Uhr äclillliugsbrücke -
Berlln . Hin und zurück 50 Ps. blb *

„SegleF - Schloß " - Hankels Ablage .
Bahnstation Zeuthen . Besitzer : W . Heinrich .

Zur bevorstehenden Sommersaison halte ich mich werten Vereinen .
Fabriten , Schulen usw. bei Zusicherung ausmerksainster Bedienung bestens
empsohlen . — S neue Säle und Hallen . — Schöne Spielplätze . —
Badeanstalt . — Boote und Belustigungen aller Art .
7372 » Hochachtungsvoll W . Heinrich .

Drei Züge
tmd Sie werden so dein : „Endlich
meine Ueblingomarke gefundtn "

Epirus - Cigaretten

Llebllngsmarken :
Hadzi Loja . 2 bis 6 Pf.
Ring - Cigaretten 2 bis 5 n
Polotoglow , S bis IQ
Lord Mayor . 4 bis 10

Um mit dem großen Vorrat von

Ktiabena und Burschen » Wasch »

anzügen , Knaben » Wasch »

blusen , Knaben » Waschhosen ,

Knaben » �ommerpaletots und

Pyjacks sowie Herren » Wasch » ,
Strand » und Tennis » Anzügen

™ sehnel ! zn räumen �

gewähre ich von heute ab auf obige

Sachen , so lange der

Vorrat reicht

Der Rabatt wird an der

Kasse in Abzug gebracht .

Carl Stier
Fabrik m Herren- 1 KnateR-Garderolie

Berlin SO . Berlin W . Potsdam

Oranienstr . 166. Potsdamer Str . 113a . Nauener Str . 23.

Jlrbeitev Pni,e » ihre » Ssnif
gute und billige in grosser Auswahl

Lrunnensir . fVS » stsSdsr LsÄsn .

Jcdzr Hvbciter ,
jeder üandwerker

sollte zur Hrbeit
die Lederhoso

K Herkules
tragen .

:: Unerreichte r
Leistungsfähigkeit

Mein - Yerkanf .

Sehr starkes Leder
mit Zwirnkette in
grauen und braunen
Streiten , auch ein¬
farbig . Am Bund aus

einem Stflck
gearbeitet , wodurch
Besondere Haltbarkeit
bedingt ist . Äehr fest «

Kappnähte mit
starkem Qarn .

Schwere Leder - Pilot - Taschen .
Große Flicken umsonst

Trotz dieser vielen und
anderer Vorzüge kostet M
die Herkules - Hose für ». » A
normale Mannes - GrOBe d£ tri - O J

Berufs - u. Schutzkleidung
für alle Zweige der Oewerke u.
Industrie , Sanitätsdienst usw,

BAERSOHN
Spezlal - Haus größten Maßstäbe «

Ctasusseestr . 39 . 30 — Brückenstr . II
flr . Frankfiirteratr , ao

Schöneberg , Hauptstr . 10.
Hsnpt - KatnlOB crralls u. fr . HhO .

NaohdrT verbot

VolksgaFten - Theater
srichor Weimanns Volksgarten .

Am Bahnhof Gesiindlirunnen .
Täglich : Konzert . Theater und

Spezialitäten - Vorstrllnng .
Riesenprogramm . Leopold Resser .
Ada WillS. Tha Grüs , die 5 Cliquots -
Akrobaten . Spree - Athener ,
Volksstück mit Gesang in süns Bildern

von Ziciflingen .
Die Kaffeeküche ist täglich geöffnet .

Kerliner Prater - Theater
Kastanienallce 7 —9 .

Täglich :
Hau Icht ja nur eluuval k

Spezialitäten ersten Ranges .
K « J

>
I

oncert und Wall .
'

Ansang 41/, Uhr . »
GMWVWWWV W WWo ' WMW Wl I

OammQ Volkspark - Theater
liUlllIISu Landsberger Allee 74/77 ,

Große Vorstellung
des

Rhelnisehen Kliöstler-Eraiilile?
nebst Austreten erstll . Spezialitäten ,

Zum ersten Male in Berlin .
Jeden Mittwoch : Kinderfest .

WGSOSGOSVSSSOoOOSG t

iSchveizef - Garten:;
Am KönigStor . Am FricdrichShain < >

Haltestelle der Strasicnbahn < 1
, 1 2, 4, 17, 59, 02, 74 U. Q. < 1
' | - L Anfang 4 resp . 5 Uhr ' '

fimm Entree SO PL !'
; Meaes Theater - u ü

: Spezialitäten - Programm. |
!

; Ballu.Volksbelusilgungen. il
1 Etliche Sonnabende

an Vereine zu vergeben . ] [
b ©@®Cs ©eQ ©®©®sooo ©®< 1

Wo finden Sie bei Ihre » Ans ,
fingen den schönsten Familien -
Slufenthalt ? 16162

Nur in Cik ' imAW bei

tetau £ M@siliat | n
Erlodrlohstr . Ä. Telephon 17.

2 Minuten von der Fähre .
Gut gepflegte Biere, ' /i,t5Ps . : große

Weitze LD Ps. W " Schattiger Garten
und VercwSzmmier .

tVereim - LrAKÄ
i Rixdort , Hcrmannstr . 214/219 .'

Ookonom : Max Wendt —

( X$ f ~ Tttgllch : - HHI

Gr. Militär -Konzert.
Jeden Dicnstagj :

1
�E»tr . 15Ps. Mütze od. Schärpe grak . >

avliKUK?»» my .

Gr. Risr - MiM

Wenn Sie von harwäckigem

HKUtjucken
befallen sind , so dasi Sie , durch den
übermächtigen Reiz gepeinigt . Arme
und . Beine mit den Nageln bearbetten
müssen und keinen Schlaf finden , ver «
schafft Ihnen Dr . Koch * Kühl -
salbe sofort Erleichterung . Tops
a 3 M. Berlin 0. : Rcichsadler - Apoth . ,
Grotze Frankfurter Stratze 134. BD. :
Admiral . Apotheke . Sldmwalstrasie 31.
tt . : Arcona - Apotheke , Arconaplatz 5.
W. : Kronm - Apath . , Friedrichstr . 160



foa iler leliaMie an fler MiefiaelWstraße
Gr. Moudselieinfahrl Ä ,heute

Sonnabend :

. üiijirfnnlltnnt herrlich am Wald und Wasser gelegen . Daselbst groszer
»ach / ItlUvjyollJu! I Ball . Abfahrt 9— 10 Uhr abends , bin und zurück SV Ps.

DV " Ferner Tonntag billige Extrafahrt nach Freibad Grünau ,
Schinetterlingsliciin , Schniöckwit ? und Ziegcuhals . Absahrt 2' / « Uhr .
Preis einsachc Fahrt nur 10 Pf . 86b

Montag nach Neue Mühle und Schmöckwitz . Wf . 10 Uhr vorm .
Preis hin u. zurück 60 Pf. , Stinder 30 Pf . Dampfer sind billig zu vermieten .

Reederei G. Zachow .

» Sil

_ _ _ Für «nscren Neubau , Rirdorf , Brusendorser - und Maresch -
strabc , dessen Herstellung etwa vom 1. 7. 1909 bis 30. 9. 1910 dauern
dürste , soll die

Stas & sntin «
vergeben werden . — Größe der Baukantine SX16 Meter ; wird unsererseits
ausgebaut .

Näheres im Bureau . Offerten mit gest. Angabe der Pachthöhe , von
welcher die Hälfte im vyrnus zu zahlen�ist , sind 6i3 _25 . Juni er. an
„ Rixdorfer Baugenossenschaft Ideal

• - — -

. . . . .. . . . .
der Ausschrist „ Baukautinetz zu richten .

Weichsclstr . 8 " , schristlich mit

LchuImeiZter
4 , Vi ' esclener 8traKe 4?

f am Kottbufcr Cor .

Nur eioene Konfektion!

Frühjahrs - ° Sommerpaletots

21"
in prima Qualitäten , Cheviot n.
modern gestreift . Melton - Stoff .
45, —, 42, —, 38,30 , » O, —,
32,5 « , SO , — , 27,5 » , 24,5 « ,

Moderne Ulster ,
1 u. 2reihig , Formen z. Durch -
knöpfen , in d. neuest . Mustern
48,5 « , 45, - , 4 « ,5 ©,
3 « ,5 « . 32,5 « , 20,5 « ,

25

Jackett - Anzüge,
elegante Fassons , prima Roß¬
haar - Verarbeitung 5 « . —,
45, —, 42,50 , 38,50 ,
34, —, 20,50 , 27,5 « ,

24

Rock- Anzüge . . . 23° ° 54

Gehrock - Anzüge • 3650 70

HerrensBeinkleidcr *

Arbeiter - Berufskleidung .

AnforfSnunn nanh Maß unt . Garantie für tadellosen Sitz , haltbare
nliiiil llyuliy llaull nflQIJ Stoffe , la . Yerarbeitiing , elegantoPaßform

Orts - KranKenKasse
der

Steiudrucker «. Lithographen
Montag , d. 2S . Juni er. , abds . 8' / , Uhr ,
im Gewerkschaftshaule , Engeluser 15

( großer Saal ) :
I . Oi ' d « nt > icIiv

General-fersaiiralBng/pro 1909 .
Sämtliche Herren Vertreter der

Arbeitgeber und der Kassenmitglieder
werde » hierzu crgebcnst eingeladen .

Tages - Ordnung :
1. a) Jahresbericht pro 1908 .
b) Bericht des NeuncrauSschuffeS

und Abnahme der Jahresrcchnung .
2. Antrag des Vorstandes aus Ab.

Snderung der KZ 11, 12, 18, 20, 30
dcS Statuts . 73b

3. Verschiedenes . �

Berlin , den 18. Juni 1909 .
Der Vormtaml .

J . A. : M . Stnhlmaiin , Vorsitzender .

Kakmenvergolder .
Montag , den 21 . Jnni , abends 8 Uhr , bei Merkowski , Andreasstr . 26 :

- - - - - - - - - - Versa mmlimg . - - - - - - - - -

TageS - Ordnung :
1. Stellungnahme zum Tarif . 2. Verschiedenes .

85/16 * _
Die Kommission .

Somtzcg , den 20 . Juni , vorm . 10 Uhr , in der Brauerei Patzenhofcr ,
Turmstr . 25 - 26 :

SkLk ' ksvLrsKMMUmV für Moabit .
Tages - Ordnung :

1. Bortrag des Genossen � „ st : „ Ueber das neue Kranken -
ticrsicherungsgesetz� . 2. Dis - ussion . 3. Wahl der BeitragSsammlcr .
i . Verbandsangelcgenheiten und Verschiedenes .

Zahlreichen Besuch erwartet _ DicOptsverwaltnng .

Haltbarkeit , guter Sitz , schönes Aus¬

sehen und Preiswürdigkeit , was Sie auch

immer von einem guten Stiefel verlangen

können , der Salamanderstiefel entspricht
• Ihren Anforderungen .

Fordern Sie Musterbuch V

Einheitspreis . . . M. 12 . 50

Luxus - Ausiührung M. 16 . 50

Salamander
Schuhges . m, b, H.

W. 8 Friedrich - Strasse 182

SW. Friedrich - Strasse 221
C. Rosenthaler Tor

KW. Wilsnacker Sirass «
Eck * Turra - Strsue 9

C, König - Strasse 47

W. Potsdamer Strasse 5

W. Tauentzien - Strasse 15

Neu eröffnet :

Berlin dl. , Bad - Strasse 20

Spandau , Breite - Strasse 30

Stener -
ratgeber für

Arbeiter
von Franz Conrad .

Preis 1 M. , Porto 10 Ps.
Beste praktsichc Anleitung zur
erfolgreichen Steucrrcklamatton .

Neueste Auflage .
Verlag : I - udwlzx Wröbel ,

Berlin O. 27. Grüner Weg 11.

Kaufen Sie in guten Qualitäten
sohl - preiswert bei •

Max . Wesemann ,
" 8kaUtz « r Str . 94a ,
_ Eolco Zeughofstraße . —

Ziehung schon 25 . d. Mts.

CRote ®| "
ottcrle

Hanptgcwlnno I . W. v. Mark :

50000

20000
etc . etc . *

Originallose aM. 3,50 .

f.
Andreasstr . 40a .

1

Für die Reise
empfehlen wir , um mit den

großen Lägern zu räumen , zu

bedeuten « herabgesetzte » Preisen

Sommer = Joppen
~ Lustre = Jacketts

Strand > Anzüge
Lustre ■ Anzüge

Loden - Pelerinen

Touristen - Anzüge

Elegante bunte Westen 1* °

i

i

Marlie Victoria 1050
M.

Praktischater und voraebrnstar Reise- u.
Strapazior - Aozuj für Herren , In jeder
Grosso u. allen mod. Dessins vorrätig:

Vereinigte

Spezial -
Geschäfte

SwatsprelsB Ehreopreiae

SO. KSpehlcKer Str. ] Zl
Ecke der Michaelkirch - StrasseCarl Zobel,

ilerminin ( InnMer
SW . Friedrichstr . 7 T urmstrasse 30a

• am Belle - AlHance - Platz Ecke Wilhelmshavenerstr .

i

i

I

B

i

Nachruf .
Unserem Leiter des Kestaurants Gewerkschaftshaus , {

dem Genossen

Richard Augustin
| welcher plötzlich am Herzschlag verschied , widmen wir

hiermit unseren innigsten Nachruf . 300/5
Er war uns mehr als Geschäftsführer ; ein Freund und j

Genosse !
Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten .

Die Geschäftsieitung des Gewerkschaftshauses .

�sSSSSSK� .
Unserem lieben Freunde %

Theodor Roch nehsl Cailin |
die besten Glückwünsche zur W

Goldenen Hochzeit .
lolleeieverein „Vorwärts '

ZöiiRsIveshaiZl ! lloutsehöl

lextilgshoitos .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Wirker

Remkafd Eichler
gestorben ist.

Ehre feinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 19. Juni , nach -
mittags ß' /j Uhr , von der Leichen¬
halle des Nixdorser Gemeinde -
Friedhofes , Mariendorser Weg,
aus statt . 197/7

Rege Bctellignng erwartet
Hie OrUverwalwng Berlin .

Todes - Anzeige .
Am Donnerstag , nachmittags

6' / , Uhr , verstarb plötzlich unser
lieber Vater , Schwager und Groß -

vater , der Töpfer 1617L

lierrnstm Hasse .
DicS zeigen hiermit an

ßie tiefbetrübten Hinterbliebenen .

Charlottenburg , 18. Juni 1909 .
Die Beerdigung findet am

Sonntag , nachmittags i Uhr , von

der Halle des Luisenkirchhoss am

Fürstenbrunner Weg aus statt .

Danksagung .
Für die liebevolle Teilnahme und

die reichen Kranzspenden bei der
Beerdigimg unserer lieben , unvergeß -
lichcn Mutter , Schwester und Tante

IfiAfiC Voß gcb. Hoffmann

sagen wir allen Verwandten und
Belannten , dem Wahlvercin des sechsten
Berliner ReichStagsivahllreises , dem
Fabrikarbctter - Verband . den Sängern
und besonder ? Herrn Max Schütte für
die trostreichen Worte unseren berz -
lichsten Dank . 16152

Marie Baumann als Tochter .
Reinhold Bauman » als Sohn .

Panline Untermann als Schwester .

Ausnahme - Presse .

Abnahme : Mai , Juni , Juli .

5aB,Kilcli5f
KohlenFrosjhandlung

Getxründct 1893 .
Hanpt - Kontor Berlin 0. 34,
Petersbnrger Straße 1
( vls - ä- vis Warschauer StraBe ) .

gernspr . Amt 7 Nr. 3010 u. 3096 .

Lagerplai , I : Berlin 0. 34, Brom -
berger Str . 16 sam Ostbahnhos ) .

Lagerplatz II : Berlin0 . 17 , Frucht -
straffe 13 ( Güterbahnhof Ostbahn ) .

Sagcrpiatzlll : Güterbhf . Weiffen -
fee , Greifstvalder Straffe 8va .
Amt Vit , 7624 . 6962 »

Lagerplatz IV : Berlin M. , Behm -
straffe 28 —34 ( Ecke Schievelbeiner
Straße ) .

Preise für mir la «arlion ab Platz
von 10 Ztr . an :

Prima Halbsteine
Ferdinaiid Ztr . 78 Pf .

, Halbiteine Lauch -
hattimer Ztr . 81 Ps.

. Haldsteine Akw . Ztr . « 5 Ps.
„ Ferdinand - Brik . Ztr . 8 « Ps.
, Anna und Waid -

mannöheil Ztr . 87 Pf .
, Pfännerschaft Ztr . 89 Ps.
, ia Diamant - Salon

( pr . Ztr . 110 - 120St . ) Zir . 95 Ps .
, la Anh . Kohlen -

tverke Ztr . 95 Ps.
, la Ilse Salon Ztr . 95 Ps.
. la Anthrazit - Cads Ztr . 2,15

Koks , Steinkohle » usw. zu den
billigsten Tages - und Konventions -
preisen . Anliescruiig srei Keller je
nach Ouauiui » pr . Ztr . 10 —15 Ps .
mehr . — Bei Originalwaggon » und
größeren Abschlüssen verlangen Sie

meine Spezial - Offerte . _

SozialilgiDQkratisctiJalilYereiD

6. Herl . NedckMMeiM .
Todes - Auzeige .

Am 17. Juni verstarb unser
Mitglied , der Former

Karl Voigt
Brunnenstr . 82.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute .

Sonnabend , den 19. Juni , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
balle deSHimmelsahrts - Kirchhoses ,
Nieder - Schönhausen , Nordend ,
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borftaud .

SozialiieinokratisetiJatiivereiD
Blxdorf .

Todes - Anzelge .
Den Parteigenossen zur Nach .

eicht , daß am Mittwoch , den lü . Juni , j
unser Mitglied , der Former

Eimst Haxemann�
(3. Bezirk )

] verstorben ist .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute i
I Sonnabend , nachmittags 3 Uhr , I

von der Leichenhalle des Rixdorser I
FriedhoseS ( Mariendorser Weg ) I
auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
>235/9 IterVorstand .

ZentralveM

äeiitseher Brayerei-ÄrMterJ
Nachruf .

De » Mitgliedern zur Nachricht, !
daß unser Kollege , der Mitfahrerl

Andreas Lchrnidt |
nach kurzer Krankheit am 5. Juni j
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

43/1 Die Ortövertvaltung .

Am Donnerstag , den 17. d». ,
starb nach langem Leiden unser
lieber Kollege , der Schristsetzers

Eugen Schallhorn
geb . am 23. 1. 67 in Berlin .
Sein aufrichtiger Charakter

sichert ihm ein dauerndes An-
denken bei

den Kollegen der
Norddeutschen ßuchdrnckerei .

Die Beerdigung ist am Sonntag -
nachmittag 4 ( ihr auf dem Elisabeth -
Kirchhof in der Prinzen - Allee
( Gesundbrunnen ) . 80b

IlanlisaAaaK ; .
Für die herzliche Teilnahme und

die Blumenspendcn bei der Bc-
erdigung meines lieben Mannes und
Vaters , des EishändlcrS 81b

( Zustav Grunow
sage ich allen Freunden und Ver -
wandten , insbesondere dem GS .
verein » Nordens und dem Wahlverein
des 6. Berliner NeichstagswahlkreiseS
meinen herzlichsten Dank .

Trau Grunow und Sohn ,

Für die innige Tcllnahme und
die zahlreichen Kranzspenden bei der
Beerdigung unserer unvergeßlichen
lieben Tochter . Mutter und Schwester

Frau Witwe Puder
geb. Pctko 726

sagen wir allen Verwandt » und
Bekannten , insbesondere dem dritten
Berliner NcichStagswahIkreiS , dem
Verband der Freien Gastwirte
Berlins , den Gewerlschasten , Vereinen
und Stammgästen herzlichen Dank .

vis trauernden Hinterbliebenen .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt «2/9 »

für Haut - und Harnleiden .

Prinzensir . 41, Ä " »
10 —2 , 5— 7. Sonntags 10 — 12, 2 —4

Wegen der Beerdigung des Genossen

Augustin ist das Restaurant am Sonntag
vormittag bis 12 Uhr geschlossen . 78 &

Mittagstisch wie gewöhnlich ; auch finden

die angesagten Versammlungen statt

Die Verwaltung des Gewerkschaftsbauscs .

I«r»=
Kkkgntwortllcher SfbflttfUf ti Hans Mbrr . Bexlig , . Kür de » Jnferatenteilverantw , i Tb . Glocke . Berlin . Druck u . Berlaa : Vorwärts Vuckdruckerei u . VerlagssnjtM KM ÜLwa « & Ts ». Kulis SW »
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Kongreß des deutschen Zylographell -Nerbandes
vom 14. bis 17. Juni 190V im „GcwerkschaftshauS " zu Staffel .

Es find vertreten die Städte Braunschweig , Elberfeld . Düffel -
torf , Dresden , Leipzig , Frankfurt a. M. , Stuttgart , Hannover durch
je einen , Berlin durch drei Delegierte , der Zcntralvorstand durch
den Vorsitzenden O. Blechschmidt - Berlin und den 1. Kassierer
Helm , die Zeitschrift durch den Redakteur O. Spandau - Leipzig .
Als Vertreter der Generalrommission nimmt an den Verhand -
lungen teil der Genosse I . Sassenbach . Vom Verband der Litho -
graphen , Steindrucker und verwandten Berufe ist Paul Lange -
Berlin delegiert .

Der
Bericht des Zentralvorstandcs

seit dem letzten Kongreß 1906 in Frankfurt a . M. liegt im Druck
vor . Der Zentralvorsitzende ergänzt denselben in einzelnen
Punkten . Dem Bericht ist zu entnehmen , daß die Lage des tech -
nischen Holzschnittes in den letzten Jahren eine bessere war als

früher . Diese Erscheinung , die im Gegensatz zu unseren übrigen
allgemeinen Verhältnissen steht , findet eine Erklärung vielleicht da -

durch , daß die Industrie größere Aufwendungen in Reklame durch
Herausgabe neuer Kataloge oder Preislisten machte , um Aufträge
zu gewinnen . Die Lage des belletristischen Holzschnittes dagegen
ist äußerst ungünstig . Die Mitgliederzahl erhöhte sich von 447 auf
502 . Der Vermögensbesband am 1. Januar 1906 betrug 31681,90
Mark , am I . Januar 1909 37 018,49 M. inklusive Lokalkassen . An

Arbeitslosenunterstützung wurden gezahlt 1906 : 5435,60 M. , 1907 :
3015 M. , 1908 : 2921 M. , zusammen 11371,50 M. für 3898 Tage
Am 1. April 1907 trat der mit dem Bunde xylogvaphischer Anstalten
vereinbarte Tarif auf die Dauer von zwei Jahren in Kraft . Der
Tarif enthält gleichzeitig einen Organisationsvertrag . Die damit

gemachten Erfahrungen veranlaßten den Vorstand , diese Be -

stimmungen hierüber zu kündigen , den Tarif selbst dagegen um
ein weiteres Jahr , bis 1910 , zu verlängern . In Braunschweig kam
es zu Differenzen wegen Aufhebung der Gehaltsarbeit . Den
Kollegen gelang es jedoch , diese Absicht zu verhindern .

Ueber die Tendenz der Zeitung wurde festgelegt , daß
dieselbe im Sinne der Arbeiterbewegung politisch und geWerk -
schaftlich aufklärend zu wirken habe . Aber auch die Fachintcr -
essen müssen genügende Berücksichtigung finden .

Bei den Tarifberatungen wird betont , daß in allererster
Linie auf eine Abschaffung der Stückarbeit hinzuarbeiten sei . Wo
die Verhältnisse günstig sind , soll man die Gehaltsarbeit fordern .
Der Stückpreistarif wird ergänzt und erhöht . Eine Kommission
wird gewählt , mit dem Bunde xylographischer Anstalten in Ver -

Handlungen einzutreten .
Dem

Anschluß an den Lerband der Lithographen , Steindrucker und
verwandten Berufe

stehen gegenwärtig noch Schwierigkeiten entgegen , die vor allem in
der ungleichen Beitragsleistung und den Unterstützungseinrich -
jungen hervortreten . Der jährliche Beitrag für den Xylographen -
verband beträgt 21,60 M. , für den Lithographenverband 62,40 M.
Die Diskussion zeigt , daß die ungleichen Unterstützungseinrichtungen
beider Verbände zunächst das Erschwerende einer Verständigung
bilden . Die Arbeitslosenunterstützung des Tylogvaphenverbandes
beträgt 12 bis 13 M. wöchentlich . Im Verband der Lithographen
usw . dagegen 9 bis 12 M. Folgende Resolution findet einstimmige
Annahme :

« Die gewerkschaftliche EntWickelung des Verbandes vollzieht
sich unverkennbar nach allen bisherigen Vorgängen nach der
Richtung hin , daß wir den Anschluß an den Verband der Litho -
graphen , Steindrucker und verwandten Berufe suchen müssen .

Dieser natürlichen EntWickelung aber bereits heute durch
einen Beschluß vorzugreifen , erachten wir ouS taktischen Gründen

für untunlich , da die Wirkung eines solchen Beschlusses nur
Nachteile für uns haben würde .

Unsere gewerkschaftliche Tätigkeit bedingt aber auch ferner
ein Zusammenwirken mit dem Verband der Lithographen , Stein -
drucker und verwandten Berufe und erwarten wir daher , daß
uns diese größere Organisation in loyaler Weise wie bisher
unterstützt . "

Der Kongreß beschließt ferner , einen

Gegenseitigkeitsvcrtrag mit der Allgemeinen Krankenzuschnß - nnd
Begräbniskasse

für Xylographen , Sitz Stuttgart , abzuschließen , damit alle Mit -

gliedcr des Verbandes im Falle der Erkrankung einen Zuschuß zu
dem Krankengeld beziehen können . Diese Kasse ist aus Verbands -
Mitteln hervorgegangen . Zur Zeit der Puttkamerschen Streik -

erlasse löste sich die Kasse vom Verband ab .
Sollte dieser Gegenseitigkeitsvertrag bei den VerbandSmib .

gliedern keine Annahme finden , so ist der Zentralverbandsvorstand
beauftragt , den Mitgliedern ein Statut einer eigenen Kranken ,

zuschutzkasse vorzulegen .

Zur
Regelung des Arbeitsnachweises

werden dem Zentralvorstand eine Reihe von Anträgen überwiesen ,
um ein Reglement für den Arbeitsnachweis aufzustellen .

( £3 folgt die
Statutcnberatung .

Der Bezug der Arbeitslosenunterstützung wird von 42 Tagen bis

48 Tage verlängert . Der Beitrag für Umzugskosten wird erhöht

von 80 bis 120 M. Die Statutenänderungen unterliegen noch einer

Urabstimmung . Der Sitz der Redaktion wird von Leipzig nach

Berlin , dem Sitz des Zentralvorstandes , verlegt . Die Redaktion

wird im Nebenamt ausgeführt und zur Bewerbung unter den

Berliner Mitgliedern ausgeschrieben . Als Zentralvorsitzender wird

Blcchschmidt - Berlin und als Vorsitzender der Beschwerdekommissiaa
Donay - Stuttgart einstimmig wiedergewählt .

Em der frauenbeweguii�
gen der Frauen oder kapitalistische
usbeutung ?

In der « Deutschen Tageszeitung " vom 17 . Juni lesen wir
unter der Stichmarke : „ Vom schwachen Geschlecht " folgendes :

„ Daß die amerikanischen Frauen in ihrem Emanzipation ? -
streben sich vor keiner Arbeit scheuen , und , indem sie Gleich -
berechtigung auf jedem Gebiete mit dem männlichen Geschlechte
verlangen , dieselben schweren Arbeiten zu verrichten bereit sind ,
welche bisher als ausschließliches Feld des Mannes galten ,
geht aus statistischen Angaben hervor . Danach sind in
Amerika 25 000 Frauen in Eisen - und Stahlwerken als

gewöhnliche Arbeiter beschäftigt . Zahlreiche Frauen sind als

Schmiedegesellen , Ziegelarbeiter . Holzhacker und Ofenarbeiter
tätig . Im Staate Connecticut wurde kürzlich ein Straßenbau
Unternehmer unter der Beschuldigung der Grausamkeit vor die

Behörden geladen , weil er seine Tochter bei einem Straßenbau
als gewöhnliche Arbeiterin beschäftigte . Das heißt , wie die
anderen Arbeiter trug die Tochter Steine mit herbei , arbeitete
mit dem Spaten usw . Es Ivurde festgestellt , daß die Tochter auf
eigenen Wunsch die Arbeit verrichtete und zwar , um zu zeigen ,
daß die Frau zur Verrichtung jeder Art männlicher Arbeit , ivelche
die größte physische Anstrengung und Ausdauer erheischt , im -

stände ist . "
Die „ Deutsche Tageszeitung " braucht nicht erst statistische An -

gaben aus — Amerika zu holen , um nachzuweisen , daß die Frauen -
erwerbsarbeit nicht nur ganz allgemein rapide zunimmt , sondern
daß auch bei den schwersten , unangenehmsten und ungesundesten , ja
oft lebensgefährlichen Arbeit Frauen in steigendem Umfange be

schäftigt werden , solche statistischen Nachweise sind in den Ergebnissen
der deutschen Berufs - und Gewerbezählungen zu finden .

In der deutschen Metallindustrie werden außer bei leichteren
Arbeiten , wie beiin Herstellen und Verpacken von Näh - und Strick -
nadeln , von Fingerhüten , Schirmfurnituren usw. , zahlreiche Frauen
beim Formen fMaschinenformen ) , Gußputzen , an Stanzen und bei
anderen schweren Arbeiten beschäftigt .

In der Holzindustrie schanzen die Frauen an Fräs - und Hobel¬
maschinen , sie schleppen das Rohmaterial und fertige schwere Gegen -
stände treppauf und - ab .

In der Ziegelindustrie , in Bergwerken und auf Bauten , beim
Eni - und Beladen der Schiffe , bei Ausschachtungsarbeiten , beim
Bahn - und Wegebau sind Hunderttausende von Frauen ebenso
erwerbstätig wie in allen übrigen Industriezweigen , sowie bei den
schweren landwirtschaftlichen Arbeiten und auch im Handel und
Verkehr .

Aber keine dieser Frauen , ob in Deutschland oder Amerika be -

schäftigt , wird uns sagen , daß sie diese Arbeit verrichtet , um den
Nachweis zu erbringen , daß „die Frauen zur Verrichtung jeder Art
männlicher Arbeiten , welche die größte physische Anstrengung er -
heischt , imstande ist ", um mit diesem Nachweis ihre Forderung der

Gleichberechtigung zu begründen und wirksam zu unterstützen ; viel -
mehr werden alle lohnarbeitenden Frauen , ob diesseits , ob jenseits
des Ozeans , erklären , daß die Not des Lebens , die Not -
wendigkeit des Broterwerbes , sie in die Erwerbsarbeit und innerhalb
dieser oft zu den schwersten Arbeiten zwingt .

Bei den lohnarbeitenden Frauen erweist sich die Not , bei den
Unternehmern das unersättliche Profitbedllrfnis ,
der Gedanke , Lohn zu sparen , als treibende Straft für die fortgesetzt
steigende Verwendung der weiblichen Arbeitskraft .

DaL kapitalistische Ausbeutungsbedürfnis ,
nicht das Emanzipationsbestreben der Frauen führte diese zu den
schwersten und ungesundesten Arbeiten in privaten und — staat¬
lichen Betrieben . Die kapitalistische Ausbeutung er -
weckt vielmehr erst die lohnarbeitenden Frauen zum Bewußt -
sein ihrer selbst sowie zum Bewußt ße in ihrer
Klassenzugehörigkeit .

Das erwachte Persönlichkeits « und Klassenbewußtsein treibt sie
dazu , teilzunehmen an den Emanzipationsbestrebungen
ihres Geschlechts und ihrer Klasse .

Die lohnarbeitenden Frauen haben auch in großer Anzahl be -
reits erkannt , daß sie , nicht zum wenigsten um ihre Gleichberechtigung
durchzusetzen , eines gesetzlichenSchutzes gegen zu schwere
und besonders gesundheitsschädliche Arbeit be -
dürfen , statt solche Arbeiten aufzusuchen . Die Gleichberechtigung

ilt es zu erkämpfen , und dazu bedarf die kämpfende Frauen -
ar ihrer gesunden Körper - und entwickelten Geisteskräfte .

Die lohnarbeitenden Frauen erkennen aber auch erfreulicher -
weise immer mehr , daß die Gleichberechtigung mit dem
Manne sie noch keines toegs frei und unabhängig
macht , sondern ihre wirtschaftliche Unfreiheit , ihre Abhängigkeit
vom Kapital und damit ihre Ausbeutung durch dasselbe , bestehen
läßt . Daß daher , wenn sie wirklich ftei und unabhängig werden
wollen , sie den Kapitalismus beseitigen und sich am
Klassenkampf der Arbeiterschaft beteiligen müssen .

Das ist just das Erfreuliche bei der steigenden Zunahme Weib -
licher Erwerbsarbeit , daß sie — abgesehen davon , daß sie die Vor -
bedingung der wirtschaftlichen Unabhängigkeit des Weibes bildet —
die Frauen hinausführt aus der Enge des Hauses , der Enge des

häuslichen Gesichtskreises , sie empfänglicher macht für die großen
Ideale der Arbeiterklasse , sie schult für deren Befreiungskämpfe .

In diesem Sinne wird die Frauenarbeit zum Motor
ür die Emanzipationsbestrebungen der Pro «

letarierin in ihrer Eigenschaft als Weib und
als Angehörige ihrer Klasse . Nicht wie da ? Agrarier -
blatt behauptet , haben die Emanzipationsbestrebungen des WeibeS
dieses veranlaßt , freiwillig die schwerste physische Arbeit auf sich zu
nehmen .

Unsere Aufgabe ist eS, Sorge zu tragen , daß die Beteiligung
der Frauen am Klassenkampf gleichen Schritt hält mit der Zunahme
der Frauenerwerbsarbeit , ja mehr noch , daß sie diese überflügelt ,
daß in zunehmenden Maße Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse
organisatorisch und geistig erfaßt tverden von der Arbeiterbewegung .

Versammlungen — Veranstaltungen .
Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Sonntag : AuS «

flug nach dem Botanischen Garten in Dahlen : . Treffpunkt :
2 Uhr an der neuen Wannseebahnstation : „ Botanischer Garten " .

Nachher : Kaffeekochen in Steglitz im Restaurant Birkenwäldcheu
bei Schellhase . Gäste willkommen .

Vermischtes »
Der Typhus in Schlesien . Nach einer Meldung aus Breslau

ist die Zahl der Thphuserkrankuugeu uoch im Zunehmen . Bis

gestern waren 229 Fälle amtlich gemeldet . Die Schule im Ober -

darf , wo die Seuche am meiste » um sich griff , ist geschlossen . Bis

zum Eintreffen der in Berlin bestellten Baracken will man die

Kranken in Schnlzimmern unterbringen . Wodurch die Infektion
der Wafferleitung erfolgte , hat noch nicht festgestellt werden können .

Ueber einen Raubanfall wird vom gestrigen Tage aus Leipzig
berichtet : Heute früh wurde hier wiederum ein Raubansall verübt .

In einem Posamenten - und Schuittwarcngeschäft versetzte ein Un -
bekannter , der eine Bluse zu kaufen verlangte , der 64 Jahre alten

Gcschäftsinhaberin plötzlich mit einem Justruinent eine » Schlag auf
den Hinterkopf , so daß sie besinnungslos zu Boden stürzte . Bevor
die Frau sich wieder erholte , raubte der Täter die Ladenkasse
und floh .

Sechzehn Gehöfte eingeäschert . Wie eine Meldung aus Belkow
in Pomniern besagt , brannten dort am gestrigen Tage 16 Gehöfte
mit 40 Gebäuden nieder .

Vom v - Zug überfahren . AuS Münster in Westfalen wird vom

gestrigen Tage amtlich gemeldet : Heute vormittag 6 Uhr wurde von

V- Zug 128 Berlin —Vlissiugen am südlichen Wegiibergang des Bahn -

hoscs Dülinen i. Wests , ein Fuhrwerk mit drei Personen , einem Mann

und zwei Frauen , infolge offener Wegeschranke überfahren . Die
drei Personen sowie daS Pferd wurden getötet , das Fuhrwerk zer -
trllmmert . Die Namen der Verunglückten konnten noch nicht fest -

gestellt werden .

Die Cholera in Nußlaud . Wie eine Meldung aus Petersburg
besagt , sind in den letzten 24 Stunden 34 neue Cholerafälle vor -
gekommen und zehn Personen der Seuche erlegen .

f»

gerichtlichem Protokoll erklärt
ntrng auf Umschreibung über -

BnCfkaften der Redaktion .

Sic (urlftldfie evrechltundc Riwct S i n > cn ft r n f )e Nr . .■), zweiter
Hol , dritter Eingang , vier Treppen , BCjr " F a b r ft n h t - Wg
wochentägiiili abends von 7l/j bis tt ' l , Uhr ftatt . ( «emlnet 7 Uhr
eamtabciibs beginnt die Evrechsiiind - um i> Uhr . Jeder Älnlrage ift ein
Vuitisiabe und eine Kahl als VUerkzeichen beizimige ». ' vrielliche älntluort
wird »ich ! erteilt . Bis zur Beailtwortung im Brirfkasteu köiineu 44 Tag «
vergehen . Eilig « Jrageu trage man tu her Evrechfluitde vor .

G. W. LS. Handelt es sich nicht etwa um eine ausgeklagte Forderung ,
so lassen Sie es aus eine Klage ankommen . — 3t . B. Pettenkoferstr .
1. Dem von der Frau vor der Ehe geborenen unehelichen 5Unde kann der
Ehemann der Frau , wenn er nicht Vater deS Kindes ist, seinen Namen
geben . Zu diesem Vehuse ist erforderlich eine Erklärung des Vormunds ,
der Ehesrau und des Ehemannes vor dem Standesbeamten . Diese Er «
Ilärungen können auch zu notariellem oder
und dann dem Standesbeamten mit dem Ani
sendet werden . 2. Keineswegs . — S . 32 . Ja , die Höhe hängt von der
Vereinbarung mit der Kranlenkasse und der Sanatoriumsverivallung ab.
— G. E . 100 . Ein eigenhändig ge- und unterschriebenes Testament ist
güitiij , wenn es den Formvvrschrksten entspricht . Anleitungen und Beispiele
für ein solches Testament finden Sie aus den letzten Seiten des dem „Arbeiter -
recht - beigefügten Führers . Das Buch liegt in den öffentlichen Lesehallen aus .
— Rixdorf U . Nein . — D. 020 . Bei der Mischehe hat jeder Ehegatte
nur die Halste der Kirchensteuer zu entrichten . Sie müssen also gegen die
Veranlagung Einspruch erheben . Die Gemeinde hat nur mit der Ein -
ziehung zu tun , nicht mit der Veranlagung . — G. 13 . Ein bestimmtes
Recht aus Urlaub besteht nicht . Tragen Sie Ihren Fall dem Verbände der
städtischen Arbeiter vor . — W. P . . Köpenick . Jawohl . Sie müssen
ausdrücklich den Antrag aus Herabsetzung stellen , wie wir das wiederholt
im redaktionellen Teil dargelegt haben . — W. H. 41 . Der AmtSvorsteher
ist zuständig . Aus Anziehung der Angelgeräte kann erkannt werden . . —
A. C. Liegt Adoption vor , so kann dieselbe nicht wieder rückgängig gemacht
werden , sonst kann man ein fremdes Kind nicht auf seinen Namen ein -
schreiben lassen . _

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - Dlreklion über
den Groghandel in den Zenwal - Marktballen . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr reichlich , Geschäst schleppend , Preise unverändert . Wild : Zufuhr
nicht ausreichend , Geschäst flott , Preise uiiverändert . Geflügel : Zufuhr
genügend , Gefchäft sehr lebhaft , Preise befriedigend . Fische : Zufuhr
genügend , Geschäft ruhig , Preise ivenig verändert , Krebse anziehevb .
Butter und Käse : Geschäst still , Preise unverändert . Gemüse ,
Obst und Südfrüchte : Zusuhr genügend , Geschäft schleppend ,
Preise gedrückt . _

Wasserstands - Nachrichtc »
der Landesanstalt sür Gewässerkunde , mitgeteilt vom

Berliner Wettcrbureau .

Wasserstand

M e m e l . Tilsit
P r e g e l , Jnsterburg
Weichsel , Thoru
Oder . Ratibor

, Kroffen
, Frankfurt

Wa »' l h e , Schrimm
. Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden
, Barbp
. Magdeburg

Wasserstand

Saale , GrochUtz
Havel , Spandau

. Rathenow ■)
Spree , Spremberg ' )

. Bccslow
Weser , Viünden

, Minden
Rhein , MaximilianSan

, Kaub
, Köln

Neckar , Hcilbronn
Main , Wcrtheim
Mosel , Trier

am
17. S.

cm
78
46
63
68
52

—93
—30

408
287
269
108
113

56

seit
16. 6.

cm
0
0

— 1
0
0

+ 7
+ 1
—26
+ 17
+ 58
- 29
+ 2
— 1

' ) + bedeutet WuchS , — Fall .
322 cm , am 16. abends : 231 cm.

— •) Unterpegel . — •) am 18. srüh ;

Sunlichf Seife
bleib ! " Irofz allen wunderbaren neumodischer ? Erfindungen auf dem Oebief
der chemischen Waschmiltel der sorgsamen Hausfrau zuverlässigste
freund in,sic verleih ) " ohne die Gewebe anzugreifen Remheif , frische u . Weis #
da sie reinste Seife is�herqestelir aus streng geprüften Rohmaferialicn .



Großer Saison - ßßumungs - Verkauf
Nur kurz © Zeit ! Nur kurze Zelt !

TsAs » tsnss ? rsZssrMKKig » « g auf alle Saison - Ürilksl
am die Obermttfiic sroöen Lttgcr ▼ollstttiulls ca rliuiuen , verbanden mit

Doppelte Marken ü

iip ~ GroBe ErmSBigungen auf Damen- Konfektion , Blusen , Damen- Putz , Kleiderstoffe , Waselistoffe , Herren - Konfektion
Aul Lebensmittel den üblichen Babatt

H . Joseph & Co Rixdorf
Berliner Straße 54/55 , Ecke Jägerstraße .

PrelswQnlis
teufen Sie nur In »

grOssten

Spezial-Gaschäfl
dir folna

Herren-Bekleidung
fertig und nach Mass

lant Ltit . er «tkJ »ö, Sohneid «rm»lr . j

. J . Kurzberfi ,
Rosenthaler -
stra8 « e40 , 1

gegen Bar and auf TetlzaMong I

Wochen rate

W I Mark an.

F. F. Emil Schmidt
rLlndenstr . 8 , II Hof parterre |

empfiehlt den Genossen seine
Räume zur Abhaltung von
Werfftuben « u. Vereins -

slfiungen . 1473J » \
Jeden Senntag : Gemütliches

Beisammensein .

R. Voigts Krampenburg
Billige Dampler - ßicira - Rahden .
Abfahrt Tchlesische Brücke (( läse Siifen . ) Täglich ( auch SountagS )
gl/ , Uhr früh , Z' l , Uhr mittags . Sin und zurück vorm . S « PI- , nachm .

S0 Pj. . Sonntag hin SO Ps. . zurück 50 Pf . *

Der schönste Ausflugsort
und Zlufrnthalt ist immer
und gern gesehn sind wir beim

pichoSsHRssSritar i
7

10192 » Alten freund .

UtSbelgesehäft QoHsehalb Co.
Alvensleben - Straße 6, �chtÄTpoÄiÄaoe , 1B0TL »

gegründet 1808

gibt an solide Leute ganze Wohnungs - Einrichtungen oder einzelne Möbelstücke gegen

monatliche Teilzahlung unter sehr kulanten Bedingungen . Große Auswahl in

einfach bürgerlichen und eleganteren Wohnungs - Ausstattungen bei langjähriger

Garantie für gute Haltbarkeit Billigste Preise . Ueberteuerung ausgeschlossen , da

an jedem Stfick der Preis in Zahlen deutlich vermerkt ist — Anzahlung

bei besserer Einrichtung von Stube und Küche 60 — 80 Mark . Monatliche Zahlung

10 Mark . Größere Wohnungs - Einrichtungen nach Uebereinkunft . Sonntags geöffnet .

Kein Abzahlnngs . Qeschäft .

SMnMÄÄr " '

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Rfg. Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen S Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Ptg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt . j Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

I0r die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedttion , Undenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche ! ( seblerhaste ) w allen
Größen sür die Hülste des Wertes
stn Teppichlager Brünn , Sackescher
Markt i , Bahnhos Börse . ( Leser deS
�Vorwärts - erhalten S Prozent
Rabatt . ) 2S4/11 »

Sozialreform oder Revolution ,
von Rosa Luxemburg . Zweite durch .
gesehene und ergänzte Auslage . Preis
50 Ps. Expedition Vorwärts , Linden -
straße 69.

Bortoartsleser erhalten 6 Prozent
Extrarabatt selbst bei nachstehend aus
gesührten GelegenhettSläusen . Teppich .

homaS , Oranlenstraze 160 , Oranien -
platz . 21S3K »

Teppiche , sarbsehlerhaste , spott
billig . _

großerSchülerplatdS »
unter Preis . _

Gardtue » , Store » ,
exemplare , sür halben Wert .

Posten

Muster «

Schlafdecke » , «in Posten , | 5r
halben Wert . _

Steppdecke » , Musterftücke , spott -
billig .

Vorwürtsleser »
steh ende 6 Anzeigen .

beachtet Ö3 £

Bauernkrieg . Der deutsche , von

Friedrich Engels . Broschiert 1. 60 Mark .

gebunden 2 . - Mark . Expedition .
Lindenstraß « 69, Laden .

Äionatsanzüge und Sommer .

Paletots , von 6 Mark sowie Holen
von 1,60 . Gcbrockanzüge von 12,00 ,

Fracks von 2,60 . sowie für korpulente
Figuren . Reue Garderobe zu staunend
billigen Prefien , au » Psandleihen
verfallene Sachen taust man am
billigsten bei Naß . Mulackftrahe IL
"

" Teppiche ( Farbensehler ) , Stepp -
decken, Gardinen , Tischdecken . Tüll -
bittdecken , Uebergardincn , Sosa -
stossreste spottbillig Fabriklager

Die Grundbegriffe der Wirt .

schastSlehre . Eine populäre Emsuh .
rung von Julian Borchardt . Preis
10 Ps. Erpedilion Vorwärts , Linden -

, raße 697

Hermannpltrtz 6. Großberlins
■ aus 1
staunendbillige
Wäschcverkäuse t
Aussteuersachcn I
Teppichverkausl

Empfehlenswerte
Pfänderverkäusel

Beltenvcrkäuse l
Gardincnverkauf I

Plüschtiichdeckenl
Steppdecken I Bilderauiwahll Näh
Maschinen I Goldsachen l Taschen -
uhren I Freischwinger l Extrabilltge
SommerpalctotS I Jackettanzügel Geh «
rockanzüge I Herrenhosen I „ Waren -
verkauf ebenfalls SonnlagS . " _

Vorjahrige hochelegante Anzüge
und Paletots , aus feinsten Maßstosten ,
früherer Preis 60 —90 , jetzt 20 —40 ,
werden täglich im Kavalier »Klub ,
Unter den Linden 61 II vertäust . »

Hochvornehme Herrenanzuge ,
Herrenp alctot », Herrenhosen aus
sclnsten Maßstosten spottbillig ver -
kaust Deutsches Versandhaus Jäger -
straße 63, 1 Treppe . 21773

Gestickte Erbstüllstores 3,85 . Echte
SpachtelstoreS 7,75 , Sezcsstonstüll -
stores 2,00 . Teppich hauS Emil
Lesbvr «, Oranlenstraße 158. 2lt7K »

Gaskocherbaus ! l l Geschlossene
Zweilochgaskocher I 5,00 . Blerlochgas -
kocher I 9,00 . Gasbügelapparate l
Gasplätteisen I spottbillig l « ohlauer .
Wallnertheaterstraßr 32. 2l/76K »

Paletots , Monatsan !
getragene , von 5 Marl
Auswahl sür jede Figur .
elegante Garderobe au »
zugsquell «, 20 Prozent
im Laden , direkt vom
meister Paul Fürstenzelt ,
thalerstraße 10.

e, wenig
an , groß «
auch neue

erster Be -
billiger wie
Schneider -

nur Zioien -
27318'

Verbreche » und Prostitulwn als
izinle KrankheitSers cheinungen von
aul Hirsch . Preis 2, — Mark , geb.

- 2,50 Mari . Expedition Vorwärts .
Lindenftraße 69.

Vorjahrige elegante Herrenanzüge
und Paletots au » feinsten Maßstosten
15 —40Mart . Versandhau » Germania ,
Unter den Linden LI. 74b »

Billige Hosenwoche . Hochelegant «
Herrenbosen an » seinsten Maßstosten
7 —15 Mark Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 75b »

Kinderwageu 15, —, Sportwagen
5,00 . Kießlings Gneifenaustraße 15.

Kinderwagen , nagelneu , Gummi -
räder , fosort , 20,00 . Exerzierstr . 19»,

II rechts .vorn +97

MonatSanzüge . Paletots , sür"
s en tfiO ,

arde -
rüner

Weg 78. Am Schlestschen Lahnhos .
Fahrtvergütung . 79b

Kinderwagen » spottbillig , ver -
kaust Milchgeschäft. Tothenwsstraße 13.

Gehrock , Weste , wie neu , 9 Mark .
Petse , Rixdors , Emserstraße 78. . ß104

Kinderwagen ( Gununiräder )
Schulze , KönigSbergerstraße 29,
Hol I. _ t44

Spottbillig ! Durch großen Ab-
schlutz mit meinen Lieseranten ver -
kaufe neue Anzüge . Ersatz für Maß
von 8 Mark an bi » 26 Mark . Hosen
von 2 Mark an bis 5 Mark , sowie
Monatsgarderobe in größter AuS -
wähl nur bei Weingarten , Gitschiner >
straße 72, Hochbabnstation

™ '

- - - -

_
' rgeld wirb vstraße . Fahrgeld

en -
vergütet . 76/20

QeschilftSveildtafs .

Restauration . kleine , nicht zum
reich werden , aber gut zu leben , ver -
käufllch . . S. 0. », Postamt 26. 71b

Üirbenverdienft , große Zigarren -
iliale abzugeben . Sicherheit erwünscht .
Meldungen Vlumenstraße 72. 216/2

Eckrestaurant kraulbeilsmegen so
fort verläusltch . Hauptstraße Rix -
dors . Ostcrten . Krankheit ' , Annoncen -
bureau Karras , Rixdors . 83b '

Möbel .

Beffere Möbel , welche schon in
herrschastlichem Besitz waten , aber
tadellos erhalte » find , kommen in
meinem Aujbewahrungs » Speicher
Lothrtngerstraße 26, Schönhauser Tor ,
mindesten » sür die Hülste de » Wertes

zum sofortigen Verlaus : 27 Speise -
zimmcr , 32 Herrenzimmer , 24 Salons ,gsaattaiv«. ; - - —- ———-—»
43 Schlafzimmer , 8 Leder sosa », 15
Klubsessel . 19 Garnituren , 18 Büfetts ,
86 Schreibtisch «, 12 Umbau « , 38
moderne Küchen . Transport und
Ausbewahrung kostenlos I Jede »
Zimmer ist ausgestellt l Lothringer -
straße 26, Schönhauser Tor , Hos,
6 Etagen . «7b »

Auswanderung verlause Küchen «.
Stuben - Möbcl eiligst . Kopplin , Kolonie ,
straße 70. Seitenflügel III . s- Ül

'
jZuanlwortlicher äteiaiteiu ; Hans Weber , Berlin . Sür den Lnjergtenteil versotw� Th . Glocke ,

Möbelgelegenhcitl Wenig ge-
braucht «, guterhaltene Möbel , auch
neue , ein | achste , eleganteste , beliehen
gewesen , verfallene spottbillig . Riesen -
lagcr , Lombardsveicher , Neue König -
jtratze 5/6 , Fabrikgebäude . Sonntag »
geöffnet . ( Zahluiigscrleichterung . ) '

Möbel für die Hülste als im
Möbelgeschäft I Komplette WohnungS -
einrichtung mit moderner Küche , sonst
475, jetzt 250, größere 825 bis 400, 460,
500, 550 bis 300, sonst über die tzälste
mehr ! Einzelne Möbel sür i - den
PreiS . Ankleideschränie , PlüschsosaS ,
Schreibtische , BüsettS , Ausziehtische ,
Chaiselongues , moderne Küchen , tiefe
Kleiderschränke , Betkstellen mit guter
Malratze 30 Mark . Lothringerstr . 26.
Schönhaulertor , Hos, Speicheret . S8b »

Fahrräder .

FahrrSder . Teilzahlungen . In -
validcnstraße 20. Skalitzerstraße 40.
Turmstraße 31. _ 1820K »

tperrciiinbrrnb , Damcniabrrab
einmal benutzt 40,00 . Hotz , Blumen -
straße Z«b. 1683K -

Grost - Berltns billigste Fahrräder -
Bezugsquelle . Fahrradgroßhaus Char -
lottenburg , BiSmarckstraße 62. Ar -
bester - Zladsahrerbund 10 Prozent
Rabatt . 18S0K »

Geschästsdretrad , äußerst stabil ,
50,00 an. Holz , Blumcnstraße 36d . »

Fahrräder . Teilzahlungen ohne
Preisausschlag , Zubehör , Gummi ,
Wringmaschinen staunend billig .
Lothrrngerstraße 40 und Steglitz .
Schloßstraße 1. 16.

_
L020K »

Räderverleihung . Zweisitzer .
Dreisitzer , Reparaturen , Zubehörteile ,
Fahrradkäuse 25,00 . Große Frankfurter -
straße 14, Kämmerest . 132

Musik ,

Violinunterricht ( neue , doppell
fördernde Methode bis zur Vollendung )
gibt erfahrener Künstler wöchentlich ,
aus Wunsch auch nur eine Lektion
a 1. 25 M. , bei zwei Schülern je
Offerten unter D. 2 Expedmo
. Vorwärts ».

75 Ps.
m des

f

Piantnv , hohe » ( Schnitzerei ) ,
140, —, ( auch Teilzahlung ) . Turm .
straße 8, 76/18 »

Piauino , edler , gesangreicher Ton ,
wenig gebraucht , sofort sehr billig
zu verkaufen . Warschauerswaße 58,
Quergebäude I . 75/13

Versduedenes .

Billige Arbcilcr - Wohnungen so¬
fort , später : Guineastraße 33. lim -
zugsvcrgülung . f - 51»

Patentanwalt Weisel , Glllchiner -
straße 94». 2555tk »

« erut dle Muttersprache beherrschen
Erfolgreichen , leicht faßlichen Unterricht
in Wort mid Schrift der deutichen
Svrache erlelll Damen und Herren
(separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewifienbastcr Privaliebrcr . Die
Stunde tostet eine Mark . Eine Unter -
richiSstunde wöchentlich genüg ! Ge .
fällige Angebote find unter G. 4 an
Expedition de « . Vorwärt » ' zu richten .

Kuultstopscret von grau KotoSky
Echlachteniee , Kurftraße 8, III .

Grünau : Restaurant . Taverne ' ,
Wilhelmstraße 12», neben der Fähre ,
herrlich am Wasser gelegen , exquisite
Speisen und Getränke , Ausflügler »
bestens empfohlen . Julius Wernau .

Vereine l Meine Vereinszimmer
zu 70 und 40 Personen , eventuell
beide zusammen , find noch einige
Tage zu vergeben , auch Donnerstag .
Felix Hahn , Lausitzer Platz 8. fS

VereinSzimmer zu vergeben .
Karl Hartmann , Reue AnSbachcr -
straße 17. _ _ +81

Kleine Fabrikation verkäuflich .
Offerten »Papier » 0 . 112. +32

Vermietungen .

Wohnungen .
Rndreasstraft « 70, kleine Woh -

nmigen billig . _ 29986 *

Wohnung , Ortswechselhalber Aus¬
gabe . Aussicht Braucreigarten . Swbe ,
Kammer , Küche . Bellcallianccstr . 55,
Quergebäude 111. fl18

Zinirnei ' .

Kleines mSbliertcs Zimmer , an -
ständiges Fniulejn , allein , 10 Mark .
stralsuiiderftraße 30, rechter Seilen -
stügel III . _

'
162

Kleines möbliertes Zimmer ver -
mietet Herrn , Wautruisclstraße 19,
Herold . +8

Schlafstellen .
Möblierte Schlasstell - , separat ." ' "

f62 »
voiourierrr «�ainreae ,

Böhm , Schwedtcrftraße 263.

Freundlich möblierle Schlasstelle
vermietet Rooch , Große Fraiilsurter -
straße 130. f44

�. rbeltsmarkt .

Im Arbcitßmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen koste » 50 Pf . die Zeile .

Tüchtige Uaurergefrüru
mit 80 Ps. Stundenlohn werden noch
elngcsiclll . 70b »

tieubaa Sückencke - Stezlltg .
Ltchterfelder Straße tii ) u. SO » .

Achtung !

Holzarbeiter
Wegen Streik und Differenzen

find gesperrt :
sür Tischler , Polierer und Ma -

schinenarbeiter
Mosel , Marianncnstraße 31/32 .

Sämtliche Betriebe in den Ortet
Fürftenwalde , Mnokau und
Nüriiberg .
Gleichzeitig ersuchen wir die

Kollegen aller Branchen der Holz -
wdustrie das VermltlelungSbureau
Blankenfeldestr . s streng zu meiden .

Für Korbmacher :
Körner in Nowawcs .

_ Die Ortsverwaltmtg .

Berlin . Druck u. Vttlsg : BorlvärtH LuKKruckere » u. Verlagsanftalt . Paul Singer ä Co. , Berlin SW ,
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